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Mehr oder weniger traurig find am Ende 


alle, die über die Broffrage hinaus noch 
etmas kennen oder find; aber wer wollte am 
Ende ohne dieſe ſtille Grundtrauer leben, 
ohne die es keine rechte Freude gibt? 
Gottfried Keller. 


ILL 


Das deulſche Reich 


Hinter dem Jubel und der Freude über 
den Sieg des deutſchen Volksgedankens an 
der Saar tritt die Erinnerung an ein 
anderes wichtiges, ja grundlegendes Ereig⸗ 
nis der deutſchen Volksgeſchichte etwas in 
den Hintergrund des Bewußtſeins. Das iſt 
die Gründung des Deutſchen Reiches, des 
hohenzollernſchen deutſchen Kaiſerreiches, 
im Spiegelſaale von Verſailles. In dem⸗ 
ſelben prunkvollen Feſtſaale des franzöſiſchen 
Sonnenkönigs Ludwigs XIV., in dem Bis⸗ 
marck am 18. Januar 1871. mitten im Lärm 
des Krieges den deutſchen Einigungswillen 
in die feſte ſtaatliche Form gegoſſen hat, 
wurde 48 Jahre ſpäter, am 28. Juni 1919, 
jener e we 5 unterzeichnet, der 
azu beſtimmt war, die deutſche Einheit für 
immer zu vernichten und dem deutſchen 
Volke das Schwert aus der Hand zu ſchlagen, 
mit dem es ſich ſeine Einheit erkämpft hatte. 
Die Politik des Eroberers Ludwig XIV, 
der das Schloß von Verſailles gebaut hatte, 
ſollte in dem feſtlichen Prunkſaale dieſes 
Schloſſes ſeine Vollendung finden. Auf dem 
Münſter des urdeutſchen Straßburg, das der 
Sonnenkönig dem deutſchen Volke geraubt 
hatte, war die Tricolore wieder gehißt wor⸗ 
den, den Untaten des Mordbrenners Melac, 
von denen die Ruinen des Heidelberger 
Schloſſes und viele andere Ruinen in der 
Pfalz heute noch Zeugnis ablegen, wurden 
die Untaten der ſchwarzen Beſatzungstruppen 
und ſpäter die der Ruhrbeſetzung an die 
Seite geſtellt. 


Bismarck hat am 18. Januar 1871 den 


entſcheidenden Grundſtein zur Cinigung des | 


deutſchen Volkes gelegt. Dieſe Einigung 
war nicht bloß ein Vertrag zwiſchen Für⸗ 
ſten — er war die Erfüllung einer tiefen 
Sahne des deutſchen Volkes. Dieſe 
Sehnſucht hat das ganze politiſche Leben der 
deutſchen Nation ſeit den Befreiungskriegen 
gegen Napoleon erfüllt, und ohne fie hätte 

ismard niemals den König von Preußen, 
Wilhelm I., zum Deutſchen Kaifer krönen 
können. Bismarck iſt allerdings einen ande⸗ 
ren Weg gegangen, als die deutſchen Träu⸗ 
mer ihn hatten gehen wollen, einen anderen 
als den, den die Deutſche Nationalverſamm⸗ 
lung in der Frankfurter Paulskirche von 
1848 für beſchteitbar gehalten hatte. Das 
Tröpfchen demokratiſchen Deles“, von dem 
Ludwig Uhland als Abgeordneter der Pauls⸗ 
kirche geſprochen hat und mit dem das 
Haupt eines jeden Fürſten geſalbt werden 
müßte, erſchien Bismarck nicht kraftvoll 
genug um damit ein Volk aneinander zu 
inden. König Friedrich Wilhelm IV. von 
pen lehnte die ihm von der Frankfurter 

ationalverſammlung angebotene Kaiſer⸗ 
krone ab. Er wollte nicht, daß — wie er 
in ſeinem 1913 veröffentlichten und von 
Kaiſer Wilhelm II. ſymboliſch verbrannten 
olitiſchen Teſtament geſagt hat — „ein 
Geben Papier „nämlich eine konſtitutionelle 

erfaſſung, „zwiſchen ihm und ſeinem Volke“ 
tehe. Dennoch waren es die beiten Köpfe, 
ie größten Geiſter, die das deutſche Volk 
in die Nationalverſammlung von 1848 ent⸗ 
je hat. Niemals hat eine Volksvertretung 
o viele und ſo bedeutende Männer in ihrer 
Mitte gehabt, und niemals iſt eine Volks⸗ 
vertretung ſo be Ausdruck und Sprachrohr 
idealiſtiſcher Geſinnung und reiner Bater- 
landsliebe geweſen wie die Frankfurter 
Paulskirche. So wenig ihre liberale Auf- 
faſſung vom Staat die Bauſteine liefern 
konnte für die endgültige Einigung Deutſch⸗ 
lands und für einen kraftvollen Staat, ſo 
wenig darf verkannt werden, welche Bedeu⸗ 
tung dieſe liberalen Patrioten für die Ent⸗ 
wicklung und Erſtarkung des deutſchen Ein⸗ 
heitsgedankens gehabt haben und wie ſehr 


Freiheitsliebe und Friedensliebe 


Bedeutſame Erklärung Hitlers 


London, 18. Januar. Der Sonderberichterſtat⸗ 
ter der „Daily Mail“, Ward Price beſuchte 
geſtern den Reichskanzler Hitler im Braunen 
Haus in München und führte mit ihm eine 
längere Unterredung. Folgende Abſchnitte aus 
Hitlers Ausführungen verdienen beſondere Er- 
wähnung 

Auf die Bemerkung von Ward Price, daß man 
in Frankreich den Argwohn habe, daß Hitlers 
Friedenspolitik nur ſo lange dauern werde, als 
die Reichswehr noch nicht fähig ſei, einen Krieg 
zu beginnen, antwortete Hitler „Sit es möglich, 
zehn Jahre im Volte unaufhörlich den Frieden 
zu propagieren und es dann plötzlich in den 
Krieg zu führen Ich kenne zu gut die Schrecken 
des Krieges.“ Deutſchland würde niemals den 
Frieden verletzen, aber wenn jemand es an⸗ 
greife, dann werde er in ein Weſpenneſt fallen, 
wei 

die Freiheitsliebe in Deutſchland ebenjo 
groß wie die Friedensliebe 


ſei. Hitler wiederholte den Fe gegenüber 
ausgeſprochenen Verzicht auf territoriale Forde⸗ 
rungen. Gleichzeitig aber erklärte er feierlich, 
daß kein Druck und keine Kraft ihn zwingen 
werde, die Ehre Deutſchlands und ſeine Gleich⸗ 
berechtigung unter den Völkern aufzugeben. 


Verträge beſäßen keinen Wert, went 
nicht zwiſchen Regieeunge eee i 
die ſich gegenjeiiig ſchü und ý 
Hierfür jei ein Beiſpiel die deutſch⸗ polniſche 
Verſtändigung, und er glaube, daß ſowohl in 


ſie 
ien. 


Warſchau als auch in Berlin große Befriedigung 


über die Klärung der Atmosphäre hereſche. 


, werde ich mich lange ſperren, bevor 

ich das deutſche Volk durch Pakte binde, 

deren Folgen gi nicht klar voransjehen 
ann.“ 


Auf die Frage, welches die Bedingungen für 
Deutſchlands Rückkehr in den Völkerbund ſeien 
antwortete der Reichskanzler: „Weder ich no 
irgend jemand in Deutſchland denkt daran, Be⸗ 
dingungen zu ſtellen für die mögliche Rückkehr 
in den Völkerbund. 

Die ganze Frage, ob wir in dieſe Organi⸗ 

ſation zurückkehren oder nicht, hängt einzig 

davon ab, ob wir in den Völkerbund als 
völlig gleichberechtigte Nation zurückkehren 
können. Das aber iſt keine Bedingung, ſon⸗ 
dern nur das Gebot des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes. 
Entweder wir ſind ein ſouveräner Staat oder 
nicht Wenn wir keiner ſind, dann haben wir 
nicht das Recht, zur Verſammlung der ſouve⸗ 
ränen Staaten zu gehören. Die Unterſcheidung, 
die zwiſchen materieller und moraliſcher Gleich⸗ 
berechtigung gemacht wird, empfindet das deut⸗ 
ihe Volt als eine Beleidigung. Niemand ha 
das Recht, zu entſcheiden, welches die moraliſche 
Berechtigung eines Volkes ift, das 60 Millionen 
Menſchen zählt, als das Volk ſelbſt. Wenn man 
die materielle Gleichberechtigung hat, ſo hat man 
damit auch die moraliſche.“ Es ſei auch zu be⸗ 


een. 


zeichnen wird, jals Deutſchland und Polen den 


die Erörterung über die Art und Weiſe ihres 


| 


miſchungspakt im Donaubecken ergeben haben. 


fir. 17 | 


friedlich. Diejenigen, die fih in engſter Füh⸗ 
lung mit dem Führer befinden, ſind von ſeiner 
Ernſthaftigkeit und ſeiner Ehrlichkeit überzeugt 
und wenn Hitler das Recht Deutſchlands auf 
materielle und moraliſche Gleichberechtigung 
mit den anderen Mächten betont, dann iſt er 
einer weitgehenden Unterſtützung außerhalb 
Deutſchlands ſicher. 


Hitlers Anſehen in Deutſchland und in 
Europa, heißt es weiter, ſei noch niemals 
höher geweſen als heute. 


Diejenigen engliſchen Zeitungsberichterſtatter, 
die aus mißverſtändlichen Anſichten über die 
politiſche Lage eine große Mehrheit für den 
Status quo im Saargebiet vorausſagten, dürf⸗ 
ten jetzt die nationalſozialiſtiſche Propaganda 
wegen der ungeheuren Mehrheit zu Hitlers 
Gunſten anklagen. Aber ſie hatten dem engli⸗ 
ſchen Publikum nicht erzählt, welche dunklen 
Kräfte dieſer Propaganda gegenüberjtanden. 
Große Geldſummen jeien in das Saargebiet ge: 
floſſen, um die Oppoſition gegen Hitler zu finan⸗ 
zieren. Es wäre von ungeheurem Intereſſe, zu 
erfahren, woher die Gegner Hitlers ihre Gelder 
bekamen, wobei das Blatt von den „roten 
Quellen“ ſpricht, die den kommuniſtiſchen Auf⸗ 
ruhr in Spanien finanziert hätten. 


tonen, daß der Völkerbund ſolange, als er nur 
eine „Geſellſchaft auf Gegenſeitigteit“ der Sieger- 
taaten ſei, überhaupt keine Berechtigung zu dem 
amen, den er trägt, beſitze. Wenn auch die, 
die den Völkerbund gegründet haben, zweifellos 
gewünſcht hätten, daß er ewig dauere, 
ſo könne dieſe Organiſation doch nicht 
beſtehen bleiben, gebunden an einen 
Vertrag, deſſen Gültigkeitsdauer deutlich 
begrenzt ſei infolge der ihm innewohnen⸗ 
den Unzulänglichleiten. 


„aiy Mal!“ 
zu der Erklärung H llers 


London, 19. Januar. „Daily Mail“ ſchreibt 
in einem Leitartikel zu dem Interview, das der 
eb dem Sonderberichterſtatter des Blattes, 

ard Price, gewührt hat: „Die Erklärung 
Hitlers war im höchſten Grade verſöhnlich und 


Kleine Entente und Rußland ſolidariſch 
Widerſtand gegen den Nichteinmiſchungspakt im donaubecken 


N EN — 4 en ae gAn 

London, 19. Januar. Bei den Beſprechungen | denten Flandin Reife nach London erfolge 
Lavals mit den en der Kleinen Entente, Dieſe Tatſache ſei bezeichnend für 
des Balkanbundes und Sowletrußlands in Genf = = č 
jollen ſich, wie Pertinax dem „Daily Telegraph“ die Solidarität, die jest zwischen Sowjet 
meldet, große Schwierigkeiten in der Frage der rußland und der Kleinen Entente vnd 
römiſchen Abmachungen über einen Nichtein⸗ dem Balkanbund beſtehe. 

Laval werde daher in den nächſten Tagen weit⸗ 


gehende Entſchlüſſe zu faſſen haben. Es könne 
angenommen werden, daß er zwar ſeine Ge⸗ 
ſprächspartner in Genf nicht entmutige, daß er 
ihnen aber erkläre, das franzöſiſche Kabinett als 
Ganzes müſſe dieſe Angelegenheit regeln. 


Die genannten Staaten hätten dem Ab⸗ 
kommen zwiſchen Muſſolini und Laval 
vorläufig ihre Zuſtimmung verſagt. 


Ihre Ablehnung werde durch den Inhalt eines 
vorläufigen Protokolls beleuchtet, das die drei 
Außenminiſter der Kleinen Entente bei ihrer 
Zuſammenkunft in Laibach unterzeichnet hätten 
und das folgenden Inhalt habe: 

„Weder die Kleine Entente noch der Balkan⸗ 
bund werden der geplanten Konvention für das 
Donaubecken beitreten, wenn Laval ihnen nicht 
die Verſicherung gibt, daß Frankreich einen Ver⸗ 
trag der Zuſammenarbeit mit Rußland unter⸗ 


Frick hilft die Not im Saargebiet 


lindern 


Berlin, 17. Januar. Der Reichs⸗ und preußt⸗ 
ſche Miniſter des Innern Dr. Frick hat an 
den Saarbevollmächtigten des Reichskanzlers, 
Gauleiter Bürckel, folgendes Telegramm ge 
richtet: 

Zur Linderung der Not des Saargebietes in 
den ärmſten Bevölkerungskreiſen und zur Unter: 
ſtützung von hilfsbedürftigen Hinterbliebenen 
derjenigen, die für die Saarheimat ihr Leben 
hingegeben haben, ſtelle ich Ihnen einen Betrag 
von 100 000 RM. zur Verfügung. 


Reichsinnenminiſter gez. Dr. Frick. 


Oſtpattplan erneut ablehnen. Außerdem behale 
ten ſich die Kleine Entente und der Balkanbund 


etwaigen Beitritts zur Donaukonvention vor.“ 

Auch der ſowjetruſſiſche Außenminiſter Lit⸗ 
win ow habe eine ähnliche Haltung eingenom⸗ 
men. Die erwähnten Staaten beſtünden alle 
daruf, daß die gewünſchte Zuſicherung Lavals 
vor ſeiner und des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 


eee eee EEE eee rer e 


ſie und der aus ihrer Mitte gebildete Deutſche 
Nationalverein die Wegbereiter Bismarcks 
baden find. Die meiſten dieſer Patrioten 
aben ſich dann auch ohne Vorbehalt in 
Bismarcks Reichsgründung bekannt und ſein 
Werk freudig bejaht. Nur wenige, wie der 
eitle 48er Revolutionsdichter Georg Herz 
wegh, kläfften mißvergnügt hinter dem 
Reichswagen her, tief gekränkt, weil ihre 
Ratſchläge vorher nicht eingeholt worden 
waren. 

Wir wiſſen, wie groß die Widerſtände 
prusien find, die ſich Bismarcks Reichsgrün⸗ 
ung entgegengeſtellt haben. Nur die ot 
niale ſtaatsmänniſche Kunſt des Reichsgrün⸗ 
ders vermochte die ſouveränen deutſchen Für⸗ 
ſten für ſein Werk zu gewinnen und ſie in 
das neue bundesſtaatliche Syſtem einzuord 
nen. Auch König Wilhelm ließ ſich nich 
ganz gutwillig die Kaiſerkrone aufs Haupt 
ſetzen. Bismarck hatte, und daran muß man 
ſich auch heute immer wieder erinnern, bei 
N Reihsgründung mit den vielen deut 
chen Bundesfürſten zu rechnen, deren Unter: 
ſtützung er brauchte und mit deren Hilfe er 
nur das Reich bauen konnte. Und 11 allen 
Schwierigkeiten ijt fein Werk jo ktäft 


ſeiner Konſtruktion geweſen, daß es an 


ig in 


i 


Deutſche Reich gebildet Haben, find Länder 
geworben, die heute nur noch eine ſchein⸗ 
bare volitiſche Selbſtändigteit beſitzen, tat- 
ſächlich aber durch den Nationalſozialismus 
als Teile dem Ganzen eingefügt worden 
ſind, in denen nicht mehr die partikulari⸗ 
ſtiſche Eiferſucht regiert, ſondern die Not- 
wendigkeiten des Reiches herrſchen. So kann 
der Nationalſozialismus tatſächlich für ſich 
in Anſpruch nehmen, das Bismarckſche Werk 
fortgeſetzt zu haben und weiter fortzuſetzen. 
Wie Bismarck auch ſein Werk der Reichs⸗ 
ſchufdſos als die „Kunſt des Möglichen“ 
chuf, ſo benutzt auch der Nationalſozialis⸗ 
mus die Möglichkeiten, die ihm die Entwick⸗ 
lung der deutſchen Dinge ſeit Bismarck in 
die Hand gegeben hat. Und nichts konnte 
deutlicher zeigen, wie geſchloſſen das deutſche 
Volk dieſen Aufbau des Reiches unterjtüßt, 
als es durch das Ergebnis der Volksab⸗ 
ſtimmung im Saarlande am letzten Sonn⸗ 
tag geſchehen iſt. Deshalb wird nicht nur in 
der Geſchichte des deutſchen Volkes, ſondern 
auch in der des Deutſchen Reiches ebenſo 
wie der 18. Januar 1871 der 13. Januar 
1935 für alle Zeiten als eines der bedeu⸗ 
tungsvollſten Ereigniſſe bezeichnet c. 


brechen, daß es den Wirbelſturm des Auf⸗ 
ruhrs vom November 1918, die Entthronung 


ſeines verfaſſungsmäßigen Oberhauptes, des 


der eee einer Nachfolger nicht er 


Kaiſers, überdauern und allen inneren und 

äußeren Erſchütterungen widerſtehen konnte, 

die das Reich im Uebermaß in den beiden 

n ſeines Beſtehens heimgeſucht 
en. 


Daß auch der große Krieg und feine ver- 
die der Verſailler Frieden 
in Paragraphen gefaßt hat, das Deutiche 
Reich nicht haben zum Auseinanderfallen 
bringen können, iſt ein Beweis für die ia 
funden Granblagen der Bismarckſchen Reichs⸗ 
ſchöpfung, iſt aber darüber hinaus ein Be⸗ 
weis dafür, wie ſehr das deutſche Kaiſer⸗ 
reich auch zugleich ein Volksſtaat und wie 
ehr es, anders als eine rein dynaſtiſche 
Schöpfung, in ſeiner monarchiſchen Form 
auch auf Ver Grundlage der Zweckmäßigkeit 
und der politiſch⸗wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit des deutſchen Volkes aufgebaut 
geweſen iſt. k 
Die vielen ſouveränen deutihen Fürſten 
ind aus dem ſtaatlichen Leben des Deutſchen 
Reiches verſchwunden, und aus den 26 Bun⸗ 
desſtaaten, die noch bei Kriegsbeginn das 


nichtenden Folgen, 


Die Rückgliederung des Saargebiets 


Furückziehung der internationalen Truppen am 1. Februar? 


Genf, 19. Januar. In hieſigen franzöſiſchen 
Kreiſen verlautet, daß man im Völkerbundrat 
bereits übereingekommen ſei, mit der Zurück⸗ 
ziehung der internationalen Truppen aus dem 
Saargebiet am 1. Februar zu beginnen. Die 
italieniſchen Truppenabteilungen ſollen zuerſt 
das Saargebiet verlaſſen. 

* 


London, 19. Januar. Die mit der Rückgliede⸗ 


rung des Saargebiets an Deutſchland zuſammen⸗ 
hängenden Fragen werden in der engliſchen 
Preſſe auch heute wieder eingehend erörtert. 
Ueber den angeblichen Genfer Entſchluß, die 
ausländiſchen Truppen anfangs Februar aus der 
Saar zurückzuziehen, drücken die Blätter allge⸗ 
mein ihre Befriedigung aus. „News Chro⸗ 
nicle“ ſchreibt in einem Leitartikel u. a., daß 
die franzöſiſchen Generalſtabsſtel⸗ 
len in der Angelegenheit der Entmilitari- 
ſierung der Saar ihre ganze gewohnte Klein⸗ 
lichkeit zeigen. 

Der franzöſiſche Generalſtab habe die Deut⸗ 
ſchen in dieſer Beziehung bereits ſtark ver: 
ärgert. 

Laval habe aber bisher anſcheinend den Mut 
gehabt, ſeinen allzu militäriſchen Beratern kein 
Gehör zu ſchenken. Es ſei aber nützlich für den 
Frieden, daß er dieſe verſöhnliche Stellungnahme 
beibehalte. „Daily Expreß“ wendet ſich in ſchar⸗ 
fer Weiſe gegen die Aeußerung des engliſchen 
Schatzkanzlers Chamberlain, daß die Ent⸗ 
ſendung britiſcher Truppen an die Saar einen 

Präzedenzfall darſtelle. 
Wenn dieſe Aeußerung bedeute, daß Eng⸗ 
land bereit ſei, die europäiſchen Grenzen mit 
britiſchen Truppen zu garantieren, dann 
ſpreche Chamberlain nicht mit Zuſtimmung 

des engliſchen Volkes. 

Es wäre ein un verantwortliches Vorgehen, das 

„Saarabenteuer“ als Vorwand füt weitere und 

„noch gefährlichere“ Expeditionen zu benutzen. 


Jranzöſiſche Deukſchtift 
wegen der Saarflüchtlinge 


Genf, 19. Januar. Der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Laval hat am Freitag abend die 
von ihm in ſeiner Rede am Donnerstag bereits 
angekündigte Denkſchrift über die Frage der 
Saarflüchtlinge dem Völkerbundſekretariat zu 


Händen des Dreierausſchuſſes zugehen laſſen. 


Wie verlautet, beabſichtigt Laval, in der heu⸗ 
tigen Völkerbundratsſitzung ſelbſt zu dieſer An- 
gelegenheit zu ſprechen. x 


Der Inhalt 
der franzoͤſiſchen Denhſchrift 


Paris, 19. Januar. Während die franzöſiſche 
Denkſchrift über die Frage der Saarflüchtlinge 
vom Völkerbund erſt äter veröffentlicht wer⸗ 
den ſoll, glaubt die o fiziöſe „Agentur Havas“ 
bereits eine Inhaltsangabe dieſes Schriftſtückes 
veröffentlichen zu können. Danach erkläre die 
franzöſiſche Regierung in ihrer Denkſchrift, daß 
nach ihrer Anſicht der Völkerbund, der 15 Jahre 
hindurch tatſächlich und rechtlich das Saargebiet 
verwaltet habe, gewiſſe Verpflichtungen ibers 
nommen habe. Die franzöſiſche Regierung er⸗ 
ſuche infolgedeſſen den Völkerbund, die Folge⸗ 
rungen aus der gegebenen Lage zu ziehen. Ins⸗ 
beſondere müſſe der Völkerbund für die durch 
die Emigranten bb en Koſten aufkommen. 
Außerdem glaube die franzöſiſche Regierung das 
Recht zu haben, die hierfür zuſtändigen Sonder⸗ 
ausſchüſſe des Völkerbundes zu bitten, ſich mit 
der Frage des Schutzes der Emigranten zu be⸗ 
ſchäftigen. Obgleich Frankreich vor allem für 
die franzöſiſchen Bürger, die an der Saar an⸗ 
ſäſſig waren und jetzt nach Frankreich zurück⸗ 
kehren würden, ſorgen müſſe, habe die fran⸗ 
zöſiſche Regierung auch den Saar⸗Emigranten 
gegenüber die Grenzen nicht ſchließen wollen. 
Eine Politik der offenen Tür könne die fran- 
zöſiſche Regierung jedoch nur dann betreiben, 
wenn ihr die Mitarbeit des Völkerbundes zu⸗ 
geſichert werde. Sie bitte deshalb, die Frage 
der ſaarländiſchen Flüchtlinge auf die Tages- 
ordnung der gegenwärtigen Völkerbundrats⸗ 
ſitzung zu ſetzen. 


Marxiſten⸗ Kundgebung in paris 
Die Saarkommuniſten blieben zu Hauſe 


Paris, 19. Januar. Die „große Kundgebung“, 
die die marxiſtiſch⸗!lommuniſtiſche Einheitsfront 
am Freitag abend unter der Vorherrſchaft der 
„Liga für Menſchenrechte“ und unter dem Motto 
„Kampf gegen die faſchiſtiſchen Vereinigungen“ 
einberufen hatte, fand vor einigen hundert An⸗ 

weſenden ſtatt. Mehrere hundert Kundgeber, 
die keinen Einlaß mehr in den Saal fanden, 
mußten von der Polizei zerſtreut werden. Die 
Kundgebung ſelbſt verlief ohne Zwiſchenfälle. 
Von den Führern der ſaarländiſchen Sepa⸗ 
ratiſten war niemand erſchienen. 

Der franzöſiſche Innenminiſter hatte, wie er⸗ 
innerlich, bereits am Freitag Anweiſung erteilt, 
nach der ; 

den Saaremigranten jede Einmiſchung in 
die franzöſiſche Iunenpolitit verboten 


ijt und fie nicht das Recht haben, auf öffent- 
lichen Kundgebungen in Frankreich zu ſprechen. 


Klagelieder der Saarkommuniſten 


Preſſeempfang beim Saarkommuniſten Pfordt 
in Berlin 

Paris, 18. Januar. 

muniſtenführer Pfordt iſt am Donnerstag in 

Paris eingetroffen und hat in den Räumen der 

untifaſchiſtiſchen Liga die franzöſiſche Preſſe 


empfangen, um hier noch einmal ſein Klagelied 


über das Fiasko der ſog. „Einheitsfront“ im 
Saargebiet zu ſingen. Matz Braun und Hoff⸗ 
mann, ſo ertlärte er, würden im Namen dieſer 
Front gegen die Abſtimmung Proteſt er⸗ 
heben. () Der Abſtimmungsausſchuß habe 
nicht ſeine Pflicht getan. (1) $ 


Reichsgau Saar-Pralz 


„Das Saargebiet wird zunächſt ein geſchloſſe⸗ 
ner Verwaltungsbezirk bleiben und im Zuge der 
Reichsreform einem der neuen Reichsgaue ein⸗ 
gegliedert werden.“ So äußerte fi. dieſer 


Danziger Zentrumsbeſchwerden in Genf 
Der Hitlergruß vor der Ratsverfammlung 


Genf, 18. Januar. Der Völkerbundrat trat 
am Freitag kurz vor 16 Uhr zunächſt zu einer 
vertraulichen Sitzung zuſammen. Im Anſchluß 
begann die öffentliche Sitzung. Wie vom Prä⸗ 
Penan des Rates geſprächsweiſe geäußert 
wurde, 


beſteht die Hoffnung, die geſamte Tages: 
ordnung der Völkerbundtagung noch am 
„Freitag zu erledigen. 


Als erſter Punkt der öffentlichen Tagung ſteht 
die Danziger Frage zur Verhandlung. Der Vor⸗ 
ſitzende forderte den Danziger Senatspräſidenten 
Greiſer ſowie den Hohen Kommiſſar des 
Völterbundes Lefter auf, am Ratstiſch Platz 
zu nehmen. Nachdem der Berichterſtatter, Lords 
ſiegelbewahrer Eden, im Völkerbundrat ſeine 
Vorſchläge unterbreitet hatte, ergriff der Präſi⸗ 
dent des Senats der Freien Stadt Danzig, 
Greiſer, das Wort. Er nahm zunächſt namens 
der Regierung der Freien Stadt Danzig Kennt⸗ 
nis von dem eben vorgetragenen Bericht und 
ſtellte mit Genugtuung feſt, daß der Bericht⸗ 


erſtatter dem Hohen Rat den Vorſchlag gemacht 
hat, die Behandlung der vom Oberkommiſſar des 
Völkerbundes in Danzig übermittelten zwei Ein⸗ 
gaben der katholiſchen Prieſter und der Zen⸗ 


trumspartei auf die Tagung des Rates im Mai 
zu verſchieben. „Der Berichterſtatter hält es für 
richtig“, ſo ſagte der Senatspräſident weiter, 
„die Mitglieder des Völkerbundrates darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſowohl in einigen Auf⸗ 
rufen von mir und von anderen Mitgliedern 
des Senats einerſeits als auch in einigen Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen andererſeits die Möglich⸗ 
feit einer Entwicklung angedeutet ſcheine, welche 
mit der vom Völkerbund garantierten Verfaſſung 
der Freien Stadt Danzig vielleicht nicht mehr 
in Einklang gebracht werden könnte. In der 
Verfaſſung der Freien Stadt Danzig iſt aus⸗ 
drücklich der Grundſatz der Demokratie verankert, 


nach welchem die Mehrheit der Bevölkerung die 


Willensrichtung der von ihr beeinflußten Regie: 
rungstätigkeit beſtimmt. 


Dieſe Willensbildung der Danziger Benöls 
kerung ijt in den Volkstagswahlen von 1933 
zu mehr als 50 vom Hundert und in den 
Kreistagswahlen in zwei Danziger Kreiſen 
vom November 1934 zu 80 vom Hundert ein⸗ 
deutig zugunsten der nationalſozialiſtiſchen 
deutſchen Arbeiterpartei in Danzig zum 
Ausdruck gekommen. 


Es ijt danach für die Regierung der Freien 
Stadt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, in den von 
der Verfaſſung gezogenen Grenzen ihre natio: 
nalſozialiſtiſchen Ziele zu verwirklichen. Ich 
freue mich ganz beſonders, hier vor dem Hohen 
Rat der Nationen die Feſtſtellung treffen zu 
können, daß ich in dieſer Anſicht mit dem Herrn 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig 
vollkommen übereinſtimme. 


Ich darf beſonders betonen, daß für die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Regierung der Freien Stadt 
Danzig während ihrer ganzen Amtszeit Wort⸗ 
laut und Sinn der Verfaſſung der Freien Stadt 
maßgebend ſind.“ f 


Greifer fuhr fort: Der insbefondere gerade 
für den Rat des Völkerbundes feit einem Jahr⸗ 
zehnt unangenehme Konfliktsſtoff Danzig⸗Polen 
jei durch die von Verſöhnungs⸗ und Verſtändi⸗ 
gungswillen zeugende Politik des Nationalſozia⸗ 
lismus aus der Welt geſchafft worden. Hier⸗ 
durch habe die Idee des Nationalſozialismus, 
auch wenn ſie in dieſem Falle nur im kleinſten 
deutſchen Staate der Welt zum Ausdruck kam, 
einen vollgültigen Beweis ihrer unantaſtbaren 
Friedensgemeinſchaft geliefert. 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig 
wünſche auch in Zukunft etwaige Strei⸗ 
tigteiten zwiſchen Danzig und Polen in 
direkter Ausſprache und Verhandlung zu 


Bürckel vom Führer am Vorabend der Abſtim⸗ 


Der ſaarländiſche Kom- 


im Ratsjaal geſehenen Hitlergruß. 


ſzynſti, zu einem Frühſtück geladen. Am Nach⸗ 
mittag beſuchte er verſchiedene Einrichtungen 


Zörners in Warſchau eine Geſellſchaft ſtatt. 


= FOIeNEr ⁊qgeblat « 


Tage Reichsinnenminiſter Frick zu einem ame⸗ 
rikaniſchen Journaliſten über die Zukunft des 
Saargebiets. Da der pfälziſche Gauleiter 


mung mit der Führung der Rückgliederungs⸗ 
aktion im Saargebiet betraut wurde, ſteht zu 
erwarten, daß die Saar und die Pfalz unter 
der Führung Bürckels zu einem einheitlichen 
Reichsgau vereinigt werden. Unter keinen Um- 
ſtänden wird das heutige Saargebiet in ſeine 
vorherigen preußiſchen und bayeriſchen Beſtand⸗ 
teile aufgelöſt werden. ! 


Das Territorium Saar⸗Pfalz wird alſo einer 
der kommenden Reichsgaue werden, die im Zuge 
der Reichsreform geſchaffen werden ſollen. Jeder 
dieſer zwanzig Reichsgaue ſoll eine durchſchnitt⸗ 
liche Einwohnerzahl von etwa 3 bis 4 Millionen 
haben. Der Gau Saar⸗Pfalz wird allerdings 
den Reichsdurchſchnitt nicht ganz erreichen. Die 
Pfalz zählt gegenwärtig 935 681 Einwohner, 

Í das Saargebiet 823 444. Mit einer Einwohner: 
zahl von rund 1,7 Millionen dürfte die Saar: 
| Pfalz nicht nur das jüngfte, ſondern auch das 
an Volkszahl kleinſte deutſche Territorium wer⸗ 
den. Beide Landſchaften ergänzen ſich auf das 
beſte. Auch dieſer Geſichtspunkt wird natürlich 
bei der kommenden Reichsreform ſtark berück⸗ 
ſichtigt werden. | 


` Hären und einer Erledigung zuzuführen, 
ohne die Inſtanzen des Rates in Anſpruch 
zu nehmen. | 


Hierbei läßt ſich die Regierung der Freien Stadt 
von der Vorausſetzung und Gewißheit leiten, 
daß derſelbe Wille bei der Regierung der Her 
publik Polen gleichfalls vorhanden ift. Dieſe 
auch für den Völkerbund vordringlichſten Not⸗ 
wendigkeiten würden jedoch ab und zu geſtört 
durch das Vorgehen von Perſonen und Per: 
ſonenvereinigungen, welche ſich dem in der Ver⸗ 
faffung verankerten Mehrheitsprinzip nicht beu⸗ 
gen wollen. Trotz dieſer Schwierigkeiten, die 
von dieſer Seite gemacht würden, ſei es nach 
wie vor für die Regierung der Freien Stadt 
eine Selbſtverſtändlichkeit, die vom Völkerbund 
garantierte Verfaſſung zu veſpektieren. 


Der Vertreter der polniſchen Regierung 
ſtimmte der Vertagung der von Danziger Staats⸗ 
bürgern vorgebrachten Beſchwerde zu. Er 
glaube, daß direkte Beſprechungen zwiſchen der 
Danziger Regierung und den Vertretern der 
Jentrumspartei die befte Methode fei In 
gleicher Weiſe habe die Methode der direkten 
Verhandlungen auf einem ſehr viel weiteren 
Feld in den Danziger Fragen ſchon ihre Probe 
beſtanden, was die polniſche Regierung mit Ge⸗ 
nugtuung feſtſtelle, nämlich in den Beziehungen 
zwiſchen Polen und der Freien Stadt. Die 
polniſche Regierung habe dabei von ſeiten des 
Danziger Senats den aufrichtigen Wunſch nach 
Zuſammenarbeit und den Geiſt guter Verſtän⸗ 
digungsbereitſchaft angetroffen. Polen bezweifle 
nicht, daß der Danziger Senat dieſen ſelben 
Geiſt bei den obengenannten Beſprechungen zei⸗ 
gen werde. ; Bet 


Nach einer kurzen weiteren Bemerkung Edens 
wurde dann die Vertagung der Beſchwerde der 
beiden katholiſchen Prieſter im Sinne des Be⸗ 
richterſtatters vom Rat beſchloſſen. 


Senatspräſident Greiſer ging dann um den 
Ratstiſch herum zu dem Berichterſtatter Eden 
und ſchüttelte ihm dankend die Hand. Er ver⸗ 
abſchiedete ſich darauf mit dem zum erſten Mal 


Dresdens Oberbürgermeifter 


in Polen 
Zoerner nach Krakau abgereiſt 
Warſchau, 19. Jannar. Der Dresdener Ober⸗ 
bürgermeiſter Zoerner iſt Sonnabend früh 
mit Stadtdirektor Monſe und Freiherrn vom 
Stein vom Warſchauer Hauptbahnhof nach 
Krakau abgerei um Abſchied war der War⸗ 
ſchauer Stadtpräſident, Miniſter Star zynfki, 
mit mehreren Herren der Stadtverwaltung, Ver⸗ 
tretern der deutſchen Votſchaft und der deutſchen 
reſſe am Zuge erſchienen. Oberbürgermeiſter 
tner veräbſchiedete fih herzlich von dem War: 
hauer Stadtpräſidenten; er wird auf der Reife 
— en von dem Warſchauer Vizeſtadtpräſi⸗ 
n 


Olpinſki begleitet. 


Zörner bei Kozlowſti 


Warſchau, 17. Januar. Der Oberbürger⸗ 
meiſter von Dresden, Zörner, der, wie gemel⸗ 
det, am Donnerstag früh in Warſchau einge⸗ 
troffen iſt, trug ſich am Vormittag in die Gaſt⸗ 
bücher auf dem Warſchauer Schloß und im Bel: 
vedere ein und beſuchte dann den polniſchen 
Minifterpräfident Kozlowſti und den Innen⸗ 
miniſter Zyndam⸗Koscialkowſti. Dann wurde 
er vom Präſidenten der Stadt Warſchau, Sta- 


der Stadt Warſchau, und am Abend gab der 
Stabtpräfident für ihn ein Eſſen. Um 22 Uhr 
findet im Rathaus aus Anlaß des Beſuches 


So wird „abgerüſtet“ 


Franzöſiſche Flottenbaupläne 

Paris, 19. Januar. In einem Artikel des 
„Journal“, in dem ſich der Schreiber mit dem 
Ausbau der franzöſiſchen Kriegsflotte beſchäftigt, 
wird darauf hingewieſen, daß die Regierung die 
feſte Abſicht habe, in den nächſten Abſchnitt des 
Flottenbauprogramms einen Panzerkreuzer vor 
35 000 Tonnen aufzunehmen. 
Frankreich verfügt gegenwärtig über drei Pan⸗ 
zerkreuzer von je 22189 Tonnen („Bretagne“, 
„Provence“ und „Lorraine“), zwei Panzerkreu⸗ 
zer von je 26500 Tonnen („Dünkirchen“ und 
„Straßburg“) ſind auf Kiel gelegt. Die „Dün⸗ 
kirchen“ ſoll Ende 1936 und die „Straßburg“ 
18 Monate ſpäter in Dienſt geſtellt werden. 

* 


Engliſche „gepanzerte Infanterie“ 
London, 19. Januar. Die Schaffung einer 
„gepanzerten Infanterie“ ijt, wie „Daily Tele- 
graph“ meldet, erneut von den engliſchen Mili⸗ 
tärbehörben in Angriff genommen worden. Die 


6. und 7. engliſche Infanteriebrigade werden in 


dieſem Jahre Verſuche mit einem gepanzerten 
Maſchinengewehrwagen durchführen, der als be⸗ 
weglicher Begleiter zur angreifenden Infanterie 
dienen ſoll. Dieſen Verſuchen wird die größte 
Bedeutung im Rahmen der Mechaniſierung des 
Infanterie beigemeſſen. ; 

* 


Befeitigung des Faber ⸗Berges in Singapore 

London, 19. Januar. Im Rahmen des Aue⸗ 
baus des engliſchen Flottenſtützpunktes Singa. 
pore iſt nunmehr beſchloſſen worden, den Faber⸗ 
Berg, einen der höchſtgelegenen Punkte in 
Singapore, zu befeſtigen. Während der Befeſti⸗ 
gungsarbeiten iſt der Berg, ein ſehr beliebter 
Ausflugsort, für die Oeffentlichkeit geſperr! 
worden. ' f 


y * - 
Die japaniſche Flottenabordnung verlüßt 
London 


London, 18. Januar. Die noch in London 
weilende japaniſche Abordnung für die vorbe⸗ 
reitenden Flottenbeſprechungen wird am 28. Ja⸗ 
nuar nach Japan abreiſen. 


Sinowjew verurteilt 


Eine neue ſtaatsſeinbliche Organiſation 
; aufgededt 


Leningrad, 18. Januar. 
Der oberſte Gerichtshof der Sowjetunion in 
Leningrad hat in dem Hochverratsprozeß gegen 


re Gefä 
eklagte je 8 Jahre Gefängnis und weitere An⸗ 
92 955 5 575 Jahre mi is, darunter Ra- 
menew 5 Jahre. Das Privateigentum der 
Angeklagten wird vom Staate beſchlagnahmt. 

n der Begründung des Urteils wird erklärt, 
daß der Tatbeſtand des Hochverrats vorliege. Alle 
Angeklagten und Perſonen, die in indung 
mit der e Sinowjews 
ſtanden, paben fi) des Verbrechens des Hod- 
verrats ſchuldig gemacht. Die Renten 
Sinowjews habe verſucht, alle vet eindlichen 
Elemente in ſich zu vereinigen und die Politik von 
Partei und egea zu fabotieren und zu durd- 
* Die Unterſuchung habe zwar ergeben, 

Sinowjew und andere Teilnehmer der Ber- 
ſchwörung nicht unmittelbar an der Ermor⸗ 

; dung Kirows beteiligt. | 
geweſen feien. Dagegen fei erwieſen, daß Sinow⸗ 
jew und feine Genoſſen genaueſtens über die 
revolutionären Abſichten der terroriſtiſchen Lenin- 

rader Gruppe unterrichtet waren, die unter 
ührung Nikolajews am 1. Dezember 1934 den 
Mord an dem Sekretär der Partei, Kirow, aus⸗ 
geführt hat. VOMA f 

Nach Anſicht hieſiger politiſcher Kreiſe iſt das 
Urteil in ſeiner Faſſung nur sikir zurückzuführen, 
daß Sinowjew und Kamenew ſich nicht unbes 
deutende Verdienſte während der 89 
Revolution erworben haben. Dieſe 
für den Oberſten Gerichtshof beſtimmend bei der 
Feſtſetzung des Strafaus maßes geweſen. Sinow⸗ 
jew war Vorſitzender der Komintern und Inhaber 
von mehreren hoben, ſo wjetruſſiſchen Amtern. 
Kamenew war der diplomatiſche Vertreter der 
Sowjetunion in Rom. $ 

Weiter geht das Gerücht, daß 

die politiſche Polizei auf die Spur einer 

anderen Organiſation gekommen 

ſei, die unter Führung Safaro ws ſtand, und 
die dieſelben Ziele verfolgte wie die Gino wjew⸗ 
Gruppe in Mostan. 


die Schweiz 
wünſcht herrn Matz Braun nicht 


Ausweisung ſaarländiſcher Kommuniſten 
aus Frankreich 


Paris, 18. Januar. Nach einer hier vor⸗ 
liegenden Meldung ſoll die ſchweizeriſche Re⸗ 
gie dem ührer der ſaarländiſchen 

arxiſten, Matz Braun, die Einreiſeerlaubnis 
in die Schweiz verweigert haben. Matz Braun 
ſei deshalb nach Forbach zurückgekehrt. 

Der Saarbrücker Sonderberichterſtatter des 
„Jour“ weiß zu berichten, daß 28 ſaarländiſche 
Kommuniſten, die ohne Papiere von den fram 

ſiſchen Grenzbehörden aufgenommen worden 
eien, ſich ſofort 3 ihrem Uebertritt mit fran⸗ 
fetten ommuniſten verbrüdert hätten. Die 
aarländiſchen Kommuniſten feien unter dem 
Geſang der Internationale in Forbach einge⸗ 
fürn Franzöſiſcherſeits habe man dies jedoch 
ür „ſehr Fand 22710 gehalten und die Kom⸗ 
muniſten deshalb aufgefordert, ſofort den fran⸗ 
zöſiſchen Boden zu verlaſſen. 


tſache ſei 


20. Januar 1935 


Posener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 17 


Wir reiten in die kreuz und quer 
nach Freuden und Geſchäften, 
doch immer kläfft es hinterher 
und bellt aus allen Kräften. 


So will der Spitz aus unſerm Stall 

uns immerfort begleiten, 

und ſeines Vellens lauter Schall 

beweiſt nur, daß wir reiten! | 
g Goethe. 


enen 


VBorwärls im Kampf 
für Einigkeit und Erneuerung! 


Als die „Deutſche Vereinigung“ 
Anfang November ihre Werbearbeit begann, 
ſchrieben ihre Gegner von einer „Kapitula⸗ 
tion“. Die neue Einheits⸗Organiſation, die 
alle Gruppen unſeres Volkstums, auch der 
dazu bevollmächtigten Gauleiter der Jung⸗ 
deutſchen Partei, anerkannt hatten, DT 
neten fie als „totgeborenes Kind“, an 
jet Nö gewaltig geirrt. Das Kind iſt ſehr 
ebendig er und wächſt von Tag zu 
Tag, daß die Eltern ihre helle Freude daran 
haben können. Es hat in wenigen Wochen 
längſt den Vorſprung eingeholt, den die boſe 
Fee des Parteigeiſtes an ſeiner Wiege vor⸗ 
aus hatte. Von Woche zu Woche mehr an 
Boden gewinnend, hat die „Deutſche Ver⸗ 
einigung“ bereits das erſte Hundert der 


Ortsgruppengründungen weit überſchritten. 


Zuleßt mit beſonders gutem Erfolge in 
Welnau (Kiſzkowo), wo die lauteſten Geg⸗ 
ner ihren Sitz haben. Daß dieſes Wachstum 
nicht überall Gefallen findet, tut uns leid; 
aber daß man es in einer Flut von Reden 
erſticken will, iſt ein ganz und gar untaug⸗ 
licher Verſuch. Wir ſammeln weiter die ge⸗ 
meinſame Deutſche Front, die jeden Kampf⸗ 
ruf gegen die „Deutſche Vereinigung“ gewiß 
mit Schmerz, wenn auch mit aufrichtigem 
Mitleid quittieren muß. Wir wollen nicht 
den Bruderſtreit, der jetzt in verſtärktem 
Maß gepredigt wird. Jede ze anda⸗ 
welle, die in dieſem zerſtörenden Zeichen 
ſteht, kann den geſunden Teil unſeres Volkes 
— und auf ihn legen wir zunächſt Wert — 


nur von der unbedingten Notwendig⸗ 
keit unſeres Zuſammenſchluſſes 


im Zeichen der Erneuerung überzeugen. Dem 
aufrechten Kampf um biete heilige Idee iſt 
der Erfolg gewiß. Auch deshalb, weil unſere 
Kampfesweiſe wahr, ſachlich und 
würdig bleiben ſoll und wird. Wir wer⸗ 
den uns weder durch Drohungen noch durch 


falſches Trommeln gegen die Deutſche Ver⸗ 
einigung aus unſerer Ruhe bringen laſſen. 


Wir werden auch nicht unſere Kraft in 


Oppoſitionsreden vergeuden; uns bleibt für 
Mögen 


praktiſche Arbeit genug zu tun. 
andere unſeren Weg, den ſie gemeinſam mit 


uns gehen und beſtimmen könnten, ſchmähen 


und mißdeuten! Wir ſetzen ihrem 


Parteikampf unſeren von viel⸗ 


tauſendfachem Echo begleiteten 
Ruf zur Sammlung entgegen. 
Dem Staate treu, der uns die Satzung 
für unſere Arbeit gegeben hat, bleiben wir 
auch unſerem deutſchen Gewiſſen 


treu, das in dieſer Stunde der deutſchen 


Erneuerung nicht den Kampf gegen die 


0 der Deutſchen, ſondern gerade 


deren Einigung zu gemeinſamer brüderlicher 
Arbeit auf unſere Fahne ſchreibt. 


Karl Staehlin 


zum 70. Geburtstag 


athiſchſten, weil vornehmſten und welt⸗ 
männiſchſten Ge falten Sr der Profeſſorenſchaft der Berliner 
Januar den fins fl 


Eine der 


Univerſttät begeht am 21. en ſi 
Karl Staehlin emeritierter Ordinarius 


Geſchichte. 
Aus Mittelfranken gebürtig 
bayeriſchen Offizierskarriere, die er im 
einer erfolgreichen Dozentenlaufbahn. Als 
Ordinarius in Straßbur 
freiwillig zu den Waffen, um dem 


Kraft zu dienen. Trotz 


lag Winter, Heidelberg) verfaßte. 


Nach Beendigung 1 
Tätigkeit als Ordinarius an der Leip 
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en Geburtstag: 
x ofteuropäif 


widmete er fü 
ahre 1905 mit der 
Privatdozentur in Heidelber g vertauſchte, dem Auftakt zu 
a kig erwählter 

eilte er bei Kri 
terlande mit ſeiner ganzen 
ſeiner ſtarken a 
nahme fand er auch im Felde zu wiſſenſchaftlicher 
Zeit, wo er den kleinen, jedoch recht beachtenswerten „Ueber⸗ 
dlick über die Weltgeſchichte des letzten Menſchenalters“ (Ver⸗ 


des Krieges erreichte er — nach kurzer 
ziger Aniverſi⸗ 
tät (1919) — den Höhepunkt ſeiner Dozententätigkeit: er 


Brengentum ift Pflich erfüllung 


In unſerer Bauern Mitte 


Wir erhalten nachſtehende Zuſchrift: 

In einem Artikel, der in der jungdeutſchen 
Preſſe unter der Ueberſchrift „Großgrundbeſitz 
und Bauer“ erſchien, wurde verſucht, durch 
geſchichtliche Fälſchung und durch Behauptun⸗ 
gen, für die der Schreiber keinen Beweis an⸗ 
tritt, einen Keil zwiſchen deutſches Bauerntum 
und deutſchen Großgrundbeſitz hierzulande zu 
treiben. Man merkt es dem Schreiber dieſes 
Artikels an, daß fein kleinlicher ſtädtiſcher 
Hor:zont noch nicht weit reicht. Man kann ihm 
lediglich empfehlen, die Geſchichte und Entwick⸗ 
lung des Bauerntums und des Greßgrund⸗ 
beſitzes beſonders in Preußen zu ſtudieren und 
die Schriften des Friedrich Auguſt Ludwig von 
der Marwitz zu leſen, die unter dem Titel 
„Preußiſcher Adel“ von Dr. Friedrich Schinkel 
herausgegeben worden ſind. 


Wie heute überall, verſucht man einen Keil 
in unſere Gemeinſchaft zwiſchen Stadt und 
Land und Grok- und Kleinbeſitz zu treiben, um 
unſere Einigkeit zu untergraben. — Der deut⸗ 
ſche Großgrundbeſitzer und der deutſche Bauer 
gehören zuſammen, und daß ſie zuſammenhalten, 
haben die Jahre 1918—1935 beſonders ſtark 
bewieſen. Sie ſind beſonders hier in unſerem 
Gebiet durch die gemeinſame Arbeit, aber vor 
allem durch die gemeinſamen Pflichten und 
Aufgaben zuſammengewachſen und laſſen ſich 
nicht durch Hetze und Agitation trennen. Es 
iſt leicht und billig, alles das, was ein Stand 
als Pflichten und Aufgaben erkannt hat, als 
„Konjunktur“ und Bauernfang uſw. hinzu⸗ 
ſtellen. Allen denen, die ſo in verantwortungs⸗ 
lofer und ſchändlicher Weiſe hetzen, fei das eine 
geſagt, daß aus Blut und Boden gewachſene 
Bindungen vielleicht auf kurze Zeit gelöſt wer⸗ 
den können, wie auch das gegenſeitige Ver⸗ 


trauen, auf dem ſich wirkliche Volksgemeinſchaft 
aufbaut, im Augenblick durch ſolchen Verrat am 


Volkstum untergraben und geſchändet werden 
kann; jedoch wird das auch nur ganz vereinzelt 
gelingen. : 


Es ijt jedoch geſchichtliche Tatſache, daß dort, 
wo der Großgrundbeſitz mit dem Bauern das 
Preußentum, ſeine geſchichtliche Sendung, be⸗ 
wahrt hat, eben dieſes Preußentum alles das 
abgeſchüttelt hat, was nach Konjunktur riecht, 


und daß es verſtanden hat, alle falſche und un⸗ 


— 


lautere Propaganda und jeden klein ichen Geiſt 


van Emportömmlingen zu überwinden, weil es 
Es iſt nicht 


ſeine Tradition iſt, zu kämpfen! 
die Tradition des Preußentums, ſich ſchmollend 


zurückzuziehen und früheren Zeiten nachzujam⸗ 


mern. Das iſt weder preußiſch noch konſer⸗ 
vativ, ſondern das ift verkalkt und reaktionär. 


Viele der heutigen Wanderprediger, die 
glauben, allein Träger 
unpreußiſches Verhalten derjenigen, die das 
Preußentum vertreten, 
um ſich ſelbſt in ihrem Emporkömmlingsgeiſt 
an ihrem ſcheinbaren Beſſerſein zu berauſchen. 
Die Zukunft wird es beweiſen, wer das 
Preußentum verſtanden hat und wer es vorlebt 
und wer danach handelt. Wer dauernd mit 
großem Trara und beſonderer Aufmachung von 


Opfern ſpricht und ſchreibt, und wer nicht an 


Als e WN ga 
eine „Quellen u age zur ru n te“ 
) in wiſſenſchaftlichen 8 3 mge wi 


ſich durch 
1920—30 
enlmal geſetzt. 


finden, uns weitere Ga 
zu ſchenken! 


der 


Abel, Kornel: Karſt. 


egsbeginn Leipzig: Puſtet 1934. 


des Erneuerungs⸗ 
gedankens zu ſein, möchten gerade ein ſolches 


künſtlich konſtruieren, 


Möge der hofverehzte Jubilar noch die Mu 
en aus ſeinem ſo reichen l 


Neuerwerbungen 


der deulſchen Bücherei Pofen 
Schöne Literatur 


Ein Buch vom Iſonzo. 


Beſte, Konrad: Das vergnügli 


BR 


ſich halten kann, alles das, was das liebe „Ich“ 
leiſtet und für die Volksgemeinſchaft opfert. 
laut zu verkünden, der wird nie verſtehen, 
warum ſeine Haltung immer nur verachtungs⸗ 
würdig denjenigen ſein wird, die den Geiſt des 
Preußentums und des Nationalſozialismus im 
Kampf und im ſelbſtloſen ſtillen Opfern und in 
ſtrenger, nicht verſagender Pflichterfüllung 
ſehen und danach handeln. G. v. R. 


Eine Frage 
an Herrn K. elm⸗Charzewo 


Ueber feine Teilnahme an der Verſammlung 
der Deutſchen Vereinigung in Rybno bemerkt 
Herr Kelm in Nr. 7 des jungdeutſchen Partei⸗ 
blattes folgendes: „Ich habe niemals den 
Wunſch ausgeſprochen, ſondern für mich das 
Recht in Anſpruch genommen, als Gründer der 
Deutſchen Vereinigung und Angehöriger des 
vorläufigen Vorſtandes an der Verſammlung 
teilzunehmen.“ 


Herr Kelm, mit welchem moraliſchen — nicht 
juriſtiſchen — Recht haben Sie noch Anrecht auf 
die Mitgliedſchaft bei der Deutſchen Vereini⸗ 
gung? Daß Sie ſich ſogar noch zum Vorſtand 
zählen, iſt der reine Hohn. Sie, als Juriſt, 
müßten doch am beſten wiſſen, wie man ſich als 
Vorſtandsmitglied dem Verein gegenüber be⸗ 
nimmt, falls nicht, bitte Einſicht in die Satzung 
der Deutſchen Vereinigung, $ 5, zu nehmen. 
Herr Kelm, nach Ihrer Anſicht ſind Sie noch 
heute Vorſtandsmitglied der Deutſchen Vereini⸗ 
gung, und trotzdem geht Ihr ganzes Bemühen 
dahin, dieſe Vereinigung zu ſchädigen. Wollen 
Sie nicht ſelbſt die ehrliche Konſequenz ziehen 
und unſere Vereinigung verlaſſen? Wir wollen 
gern auf Ihre Kraft verzichten, widmen Sie 
dieſe ganz der Jungdeutſchen Partei! 


Dann ſchreiben Sie weiter: „Die öffentlich 
angeſetzte Gründungsverſammlung in Bromberg 
wurde abgeſetzt, weil eine zu große Beteiligung 
der Jungdeutſchen Partei erwartet wurde.“ 
Nein, Herr Kelm, wir fürchten Ihre Partei 
nicht, bedauern vielmehr, daß wir dieſe aus 
unſern Verſammlungen ausſchließen müſſen. 
Aber ſo lange Ihre Parteigenoſſen unſere Ver⸗ 
ſammlungen durch Terror zu ſtören ſuchen, 
müſſen wir auf ihre Anweſenheit verzichten und 
ihr gewaltſames Eindringen durch Saalſchutz 
verhindern. Wenn dann Ihre Parteigenoſſen 
trotzdem mit Gewalt in unſere Verſammlungen 
eindringen und den Saalſchutz tätlich angreifen, 
dabei aber mehr abbekommen als ſie austeilen, 
iſt das Unglück groß. Auch bei der Kletzkoer 
Verſammlung iſt unſer Saalſchutz von Ihren 
Parteigenoſſen tätlich angegriffen und nur durch 
rechtzeitiges Eingreifen der Polizei, die das 
Aufgebot der Jungdeutſchen Partei zerſtreute, 
eine neue Schlägerei verhindert worden. Ihr 
Verſuch, Herr Kelm, dieſe vorher organiſierten 
Angriffe Ihrer Parteigenoſſen auf unſere Ver⸗ 
ſammlungen in Schutz zu nehmen und bei er⸗ 
folgreicher Gegenwehr mit Gericht zu drohen, 
iſt eines deutſchen Mannes unwürdig. 


Nr. 5 Ihrer Parteizeitung rühmt den ſtörungs⸗ 
lojen Verlauf der Jungdeutſchen Parteiver⸗ 
jammlungen. War um, kann ich Ihnen jagen: 
weil die Gegner Ihrer Partei, die Mitglieder 
der Deutſchen Vereinigung, Diſziplin beſitzen. 
Dieſe Bemerkung Ihrer Zeitung iſt durchaus 
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Leben der Doktorin Löhne⸗ 


Ein Siegl. 


Klein Lieschen ist gesünder und 
kräftiger. Für Kinder ist Leber- 
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kein Lob für die Jungdeutſche Partei, im Gegen: 
teil: ein ſolches für die Deutſche Vereinigung! 
Sorgen Sie, Herr Kelm, dafür, daß Ihre Par⸗ 
teigenoſſen ebenſo handeln, dann werden dieſe 
völkiſch beſchämenden Bilder — Deutſche gegen 
Deutſche — von der Straße und aus den Zei⸗ 
tungen verſchwinden! 


Przybroda, 15. Januar 1935. 
Kurt Gohlke. 


Sufammenkunft 
der Jugendgruppenführer 


í $ Zu einer Beſprechung der Jugendgruppen⸗ 
führer für den Kreis Wirſitz hatte die Deut⸗ 
i Donnerstag vermittags 
gner eingeladen, Die Be⸗ 
ſprechung wurde von dem Jugendführer Pech 
eleitet, der Ausführungen über das Leben der 
N endgruppen machte. Daran ſchloß ſich eine 
ebhafte Ausſprache. Zum Kreisjugendführer 
wurde Herr Lehrer Kempf, Netzthal, zur Kreis⸗ 
jugendfügrerin Frl. Anni Schmidt, Weißen⸗ 
höhe, bejtimmt. í 


ſche Vereinigung 
10 Uhr ins Lokal 


Die letzte Großherzogin von Tostang 
geſtorben 


In Schwertberg bei Salzburg ſtarb am Mitt 
woch die Großherzogin Alice von Toskana, ge⸗ 
borene Prinzeſſin von Bourbon⸗Parma, im Alter 
von 85 Jahren. Sie heiratete im Jahre 1868 
den Großherzog Ferdinand VI. von Toskana, 
der bei der Errichtung des Königreichs Italien 
ſeiner Herrſchaft verluſtig ging. 
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wurde auf den Lehrſtuhl Schiemanns an der Berliner 
Univerfität berufen, den er bis vor zwei Jahren innehatte. 
Hier fand er ſo rechte Muße zu ununterbrochenem hiſtoriſch⸗ 
literariſchen Schaffen. Hier reifte feine „Geſchichte Rußlands 
von den Anfängen bis zur Gegenwart“ (1923—30), ein einzig- 
artige Leiſtung, die ihm dann auch die Anerkennung der größten 
Fachleute des Kontinents leinſchließlich Rußlands] eingetragen 
hat. Als Meiſter der Darſtellungskunſt enthüllt er ſich in 
dieſem Werke. Immer wieder werden wir der een . 
der ruſſiſchen Geſchichte mit dem Ablauf des ganzen t⸗ 
geſchehens gewahr, immer wieder kommt ſeine univerſalhiſto⸗ 
riſche Betrachtungsweiſe zum ſinnfälligen Ausdruck. > 


So war es denn eine glückliche Fügung, daß ihm gleich nach 
feiner Berufung auf den Berliner Lehrſtuhl der Lehrauf⸗ 
trag für Univerſalgeſchichte aueh wurde. In feinen 
Kellegs, mochten ſie hiſtoriſchen Einze perſönlichkeiten, mochten 
fie der plaſtiſchen Herausarbeitung der großen hiſtoriſchen Zu⸗ 
jammenhänge gewidmet fein, offenbarte ſich ſtets der weltweite 
Geſichlskreis, die ſichere, kriſtallklare, wo durchdachte und 
fünjtleriige Diktion. Seine feinſinnigen Vorleſungen übten 
denn auch ungeheure Anziehungskraft auf die Studenten aus. 
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Albaniſcher Proleſt | 
gegen Greuelhetz 


Die offizielle Vertretung des Albaniſchen 
Preſſebüros teilt uns mit: Durch volle 
drei Wochen wurde die Weltöffentlichkeit mit 
falſchen Meldungen über eine angebliche Reno- 
lution in Albanien geradezu überſchwemmt 
Wie mit einem Schlag ſind dieſe Nachrichten 
nun verſtummt. i 

Was ift in Albanien wirklich geſchehen? Ein 
ehemaliger Adjutant des Königs, der ſeit län⸗ 
gerem ſeines Amtes enthoben war, hat in ſeiner 
Behauſung im Dorfe Ulmiſhte zwei Verbrechern 
Unterſtand gewährt, ihre Feſtnahme vereitelt, 
der öffentlichen Gewalt hierbei Widerſtand ge: 
leiſtet und, als die Behörden zu energiſchen 
Maßnahmen griffen, um dem Geſetz Achtung zu 
verſchaffen, mit den Beherbergten und einem 
halben Dutzend von Verwandten und Dienern 
die Flucht ins Ausland ergriffen. 

Die Athener Preſſe, von der Abſicht geleitet, 
für die Verhandlung der griechiſch⸗albaniſchen 
Streitfrage in Genf eine albanienfeindliche 
Stimmung zu ſchaffen, hat dieſe Gelegenheit 
benutzt, um völlig erfundene Meldungen über 
eine Revolution in Albanien in die Welt zu 
jegen. Wochenlang — während in Albanien 
ungeſtörte Ruhe herrſchte — wurden von Athen 
erfundene Nachrichten über Aufſtände, blutige 
Kämpfe, Soldatenmeutereien, Bombenattentate, 
Verwundung und Flucht des Königs uſw. aus- 
gegeben. Dieſe Nachrichten verfiegten erft, als 
ausländiſche Berichterſtatter in Albanien ein⸗ 
trafen und an Ort und Stelle feſtſtellten, daß 
in Albanien nirgends die Ruhe geſtört, die 
ganze Reihe von Revolutionsmeldungen erfun⸗ 
den worden war. 

In dieſem Augenblick veröffentlichte der Lon⸗ 
doner „The Daily Expreß“ am 9. Januar einen 
Bericht, der glaubhaft machen ſollte, daß eine 
Revolution in Albanien ſtattgefunden habe. In 
dieſem Bericht erzählt der mit vollem Namen 
unterzeichnete Wiener Korreſpondent des ge⸗ 
nannten Blattes, Mr. Selkirk Panton, es ſei 
ihm gelungen, auf einem Maultierſchlitten über 
die jugoſlawiſche Grenze in Albanien einzu⸗ 
dringen. Er habe feſtgeſtellt, daß in dem Lande 
Geſetz und Ordnung nicht mehr beſtehen, daß 
die Stämme König Zog J. für abgeſetzt erklärt 
hätten und dgl. . 

Es wird hiermit feſtgeſtellt, daß dieſer von 
einem großen Teil der Weltpreſſe wiedergege⸗ 
bene Bericht völlig erfunden iſt. Mr. 
Selkirk Panton hat in der letzten Zeit 
Wien überhaupt nicht verlaſſen. 

Ein Vorgehen, wie es die ſoeben vor ſich 
gegangene Greuelhetze gegen Albanien darſtellt, 
geht nicht nur dieſen Staat an, der durch ſie 
in ſeinem Kampf um ſeinen Aufſtieg geſchädigt 
wird. Es iſt zu bedenken, daß ſolche Machen⸗ 
ſchaften, einmal geglückt, demnächſt gegen 
jeden anderen Staat angewendet 
werden können. 


Abeſſinſens „Einkreiſung“ 


Muſſolinis jüngſter Kolonialſchachzug 


Nom, Mitte Januar 1935. 

Muſſolini hat in dieſen Tagen eine bemer⸗ 
kenswerte Kursänderung der italieniſchen 
Kolonialpolitik vorgenommen. Der bisherige 
Kolonialminiſter General de Bono, einer der 
Quadrumvirn des Marſches auf Rom, iſt als 
„Oberkommiſſar“ nach Italieniſch⸗Oſtafrika ent- 
fandt worden. Muſſolini ſelbſt übernahm auch 
noch das Kolonialminiſterium. Mit Recht fin- 
det dieſer Kurswechſel der italieniſchen Kolo⸗ 
nialpolitit in der Welt ſtärkſte Aufmerkſamkeit. 

Italieniſch⸗Oſtafrika umfaßt die bisherigen 


verſchiedenes 


Ba u er, Heinrich: Geburt des Oſtens. Drei Kämpfer um eine 
Idee. Mit 12 Tafeln. Berlin: Frundsberg⸗Verlag 1933. 


Berg, Bengt: Tiger und Menſch. Mit 63 Tafeln. Berlin: 


Reimer /Vohſen 1934. 


Berten, Walter: Muſik und Muſikleben der Deutſchen. Mit 
57 Sing⸗ und Spielſtücken deutſcher Meiſter. 


Hanſeatiſche Verlagsanſtalt 1933. 


Beumelburg, Werner: PR ai II. von Hohenſtaufen. 


Oldenburg: Stalling 1994, 
. f, 


Tiefdruckgeſellſchaft 1935. 
Erbt, Wilhelm: Welt 
zeit, Morgenland, 


manen⸗Verlag 1934. 


Erich, Oswald: Deutſche Volkstrachten. 
Bibliographiſches Inſtitut 1934. 


ock, Gorch: Ein Schiff! Ein Schwert! Ein Segel! Kriegs⸗ 
8 und Bordbuch = iate Aus dem unveröffentlichten 
zu hrsg. von Jakob Kinau und Marie⸗Luiſe Droop. 


Mer wie 200 Bild⸗ 
er aus zwei Jahr⸗ 
tauſenden. Mit einer Einführung in den Geift ihrer Zeit. 


Mit Abb. München: Lehmann 1934. 


Ganzer, Karl Richard: Das eg ga 
nijje deutſcher Kämpfer und Wegſu 


München: Lehmann 1935. 
Gottlieb, Albert: 
Mit A 


bb. Wien, Leipzig: Perles 1935, 


Grimm, Friedrich; Frankreich an der Saar. Der Kampf um 
í ichte der n fran 


die Saar im L 
politik. Hamburg: Hanſeatiſche 


Berlin: Weidmann 1934. 


erlagsan 


Groten, Curt: Die Volksabſtimmung im Saargebiet. 
völkerrechtliche Studie in allgemeinverſtändl. 


— nd 


oſef: Die letzte Front. Geſchichte der Eiſernen 
Diviſion o arn 10105 Mit Abb. Berlin: Buch⸗ und 


eſchichte auf raſſiſcher Grundlage. Ur⸗ 
l ale ae und Nordland. 
is zur Gegenwart ſortgeführte Auflage. Leipzig: Ar⸗ 


2. Aufl. Leipzig: 


olen. Wanderungen eines Europäers. 


öſiſchen Rhein- 


* MPMPoſener Tageblatt = 


beiden italieniſchen Kolonialländer Erythräa 
und Somaliland. Beide Kolonien werden jetzt 
unter dem Kommando des Generals de Bono 
vereinigt. Dadurch wird ſelbſtverſtändlich eine 
beträchtliche Stärkung der italieniſchen Kolonial⸗ 
macht erzielt. Es war kein Zufall, daß König 
Viktor Emanuel erſt vor wenigen Wochen den 
oſtafrikaniſchen Beſitzungen Italiens einen Be⸗ 
ſuch abſtattete. Die Machtbefugniſſe des Ober⸗ 
lommiſſars de Bono gehen fogar noch über die 
Vollmachten des Luftmarſchalls Bal bo hinaus, 
der ſeit einigen Monaten mit ziemlichem Er⸗ 
folge das italieniſche Kolonialreich Libyen (das 
frühere Tripolis und die Cyrenaika) verwaltet. 
Die beiden wichtigſten italieniſchen Kolonial⸗ 
reiche in Afrika ſtehen alſo jetzt unter militäri⸗ 
ſcher Verwaltung. And das iſt kein Zufall. 

In Italien weiß jedermann, daß die Entſen⸗ 
dung de Bonos nach Oſtafrika vor allem im 
Hinblick auf die fortdauernden Grenzzwiſchen⸗ 
fälle in Abeſſinien erfolgte. Seit dem Zwiſchen⸗ 
fall in Ualual Anfang Dezember 1934 konnten 
die normalen Beziehungen zwiſchen dem äthiz- 
piſchen Kaiſerreich und Italien nicht wiederher⸗ 
geſtellt werden. Lange ſchwankte man in Addis⸗ 
Abeba, ob man den Fall Ualual überhaupt dem 
Völkerbund unterbreiten ſollte. Erſt in dieſen 
Tagen hat ſich nun doch die abeſſiniſche Regie⸗ 


Amerika fenkt den Bier zoll 


Waſhington, 18. Januar. Präſident Roofevelt 
unterzeichnete Donnerstag eine Verordnung, 
en die der Bierzoll auf einen halben Dollar 
für die Gallone (rund 4,5 Liter) ermäßigt wird. 
Die Verordnung tritt in 30 Tagen in Kraft. 
Dieſe Bierzollſenkung betrifft naturgemäß in 
erſter Linie die pronn Bierexvortländer, wie 
Deutſchland, England und die Tſchechoſlowakei. 
Wie hier verlautet, selhat, die Unterzeichnung 
der Verordnung in der Erwartung, daß der 
durch die Zollſenkung ſteigende Abſatz von aus⸗ 
ländiſchem Bier auch die Ausfuhr beſtimmter 
amerikaniſcher Erzeugniſſe nach den Ländern des 
europäiſchen Bierexportes erhöhen werde. 


Roofevelt und die Go'dklau'e! 


Waſhington, im Januar. Präſident Ro afe- 
velt hat am Mittwoch eine Stellungnahme zu 
der allgemein erörterten Frage einer Entſchei⸗ 
dung des Oberſten Bundesgerichts in der Gold⸗ 
klau elfzage abgelehnt. Allen Beamten wurde 
Stillſchweigen über die Pläne der Regierung 
zur Niedrighaltung des Dollars auf den Geld⸗ 
märkten der Welt auferleat. Die Anſicht in 
Regierungskreiſen neigt dahin, daß der gegen⸗ 
wärtige Dollarwert unverändert bleiben wird 
und daß Bemühungen im Gange ſind, in abſeh⸗ 
barer Zeit mit Enaland zu einer Verſtän⸗ 
digung über die Stabiliſierung des Verhältniſſes 
zwiſchen Dollar und Pfund zu kommen. 


Dickſteins „dummes Geſchwätz“ 


Die jüdische Boykottbewegung macht 
Purzelbäume 


Waſhinaton, 18. Januar. m Einwande⸗ 
rungsausſchuß des Repräſentantenhauſes hatte 
der Führer der jüdiſchen . 
Dickſtein, eine Vorlage eingebracht, durch die 
denjenigen Amerikanern, die zur Saarabitim- 
mung nach Deutſchland gereiſt ſind, das ameri⸗ 
taniſche Bürgerrecht abgeſprochen werden ſoll. 
Dieſe Vorlage ift nicht an das Repräſentanten⸗ 
haus verwieſen worden, da der Einwanderungs⸗ 
ausſchuß ſichtlich geteilter Meinung über den 
Wert der Vorlage war. Das republikaniſche 
Unterhausmitglied Dickſon (Illinois)), das auch 
dem Ausſchuß angehört, bezeichnete die Vorlage 
als einfältig. Es wäre einfach dumm von jedem 
geweſen, nicht zur Saarabſtimmung zu gehen. 
und er ſelber wäre gegangen, wenn ihm Ge- 
legenheit geboten worden wäre. Es ſei „dummes 
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zung entſchloſſen, den Völkerbund unter Hin⸗ 
weis auf den berühmten Artikel 11 anzurufen. 
Die abeſſiniſche Angelegenheit wird alſo ſehr 
bald in der Völkerbundſtadt erörtert werden. 
Die Italiener ſtellen ſich dabei auf den Stand⸗ 
punkt, daß Abeſſinien nicht mehr den Anſpruch 
darauf erheben darf, von den europäiſchen Völ⸗ 
kern als Kulturmacht bewertet zu werden. 
Italien weiſt in dieſem Zuſammenhange bei⸗ 
ſpielsweiſe darauf hin, daß Abeſſinien noch 
immer den Sklavenhandel dulde. Daß man in 
Rom gerade dieſe Frage in den Vordergrund 
ſchiebt, geſchieht nicht ohne politiſche Neben⸗ 
abſichten. 

Muſſolini wünſcht keinen Kolonialkrieg. Das 
kann als erwieſen angeſehen werden. Auf der 
anderen Seite hält er den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men, Abeſſinien jetzt unter einen gewiſſen mili- 
täriſchen Druck zu ſtellen. Der Duce hält den 
Quadrumvirn de Bono für den geeigneten 
Mann zu einer Klärung der abeſſiniſchen Ange⸗ 
legenheiten. Italien iſt der bei weitem größte 
und mächtigſte Grenznachbar Abeſſiniens. 
Darum wird man ſich nicht darüber zu wundern 
brauchen, wenn demnächſt im äthiopiſchen Ge⸗ 
biet mancherlei vorgeht, was von den euro⸗ 
päiſchen Hauptſtädten aus mit größter Neſerve 
aufgenommen wird. 


Geſchwätz und Geſchrei“, von einer Beeinträchti⸗ 

ung der amerikaniſchen Staatsangehörigkeit zu 
prechen. 

Die vom Ausſchuß vorgeladenen Vertreter des 
Staatsdepartements und des Juſtizamtes haben 
vorgezogen, nicht zu erſcheinen. Der Einwan⸗ 
derungskommiſſar Mac Cormack bedauerte zwar 
die Saarreiſe (), empfahl aber, von einem Ein- 

reifen des Kongreſſes abzuſehen, da von der 
Regierung zu einem ſpäteren Zeitpunkt ein 
neues Naturaliſierungsgeſetz vorgelegt werde. 


Amerllauiſche Lu ' Hfahripläne 


New York, 18. Januar. Wie aus Waſhing⸗ 
toner gut unterrichteten Kreiſen berichtet wird, 
hat Präſident Rooſevelt verſchiedene Vorſchläge 
5 Luftfahrtausſchuſſes gutgeheißen, darunter 

en Vorſchlag eines regelmäßigen Luftfahr⸗ 
dienſtes zwiſchen dem Atlantik und dem Pazifik 
mit Luftſchiſſen, ferner den Vorſchlag, Flugzeuge 
mit finanzieller Unterſtützung der Regierung zu 
bauen. Der Bericht des Ausſchuſſes wird dem 
Kongreß in der nä |d Woche zuſammen mit 
einer Sonderbotſchaft zugehen. Rooſevelt, jo 
wird weiter berichtet, wird dem Kongreß zu⸗ 
nächſt den Vau eines Rieſenluftſchiffes vorſchla⸗ 
gen. das von einer Privatfirma für den Fahr- 
dienſt zwiſchen Amerika und Europa gebaut 
werden ſolle. Man erklärt de, falls deutſche 
und amerikaniſche Luftſchiffe für den gemein⸗ 
amen Dienſt verwendbar ſeien wöchentlich min⸗ 
eng eine Fahrt in jeder Richtung erfolgen 
önnte, 


Mer kaniſcher Beiroleumftreit 


at 18. Januar. Aus Somport ie für die 
eit Beginn des Jahres ſtreikende Ar W er ia 
er mexikaniſchen n Aquila 
nd jetzt auch die Fl aften der Huaſteca⸗ 
etroleum⸗Ge er und der Pierce Dil Com: 
pany in den Ausſtand getreten. In gang Mexiko 
herrſcht bereits empfindlicher Mangel an Benzin, 
ſo daß Hunderte von Kraftwagen ſtundenlan 
vor den Tankſtellen der einzigen Oelgeſellſchaft, 
die ſich noch wa im Gtreit befindet, ‚warten 
ünſtigſten Be 10 Liter Benzin 
ekommen. Man fürchtet, daß Mexiko in den 
nächſten Tagen ſogar völlig ohne Brennſtoff ſein 
wird, da es bereits zu Streikunruhen gekommen 
ift. Die Verhandlungen mit der Aquila⸗Geſell⸗ 
ſchaft ind bisher ergebnislos geblieben, da die 
zur Shellgruppe gehörende Geſellſchaft unnach⸗ 
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giebig ift. Auch die mexikaniſchen Straßenbahner 

drohen jetzt mit einem Sympathieſtreit, wenn 

1 orderungen der Petroleumarbeiter unerfüllt 
leiben. 


Kämpfe in Mexiko 

Aus Mexiko wird gemeldet: Zwiſchen 
mexikaniſchen Bundestruppen und einer Bande 
ane kam es im Staate Puebla zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß, bei dem die 
zahlenmäßig überlegenen Aufſtändiſchen verni- 
tend geſchlagen wurden. Sie verloren 26 Tote, 
50 Verwundete, eine große Menge Munition 
und mehrere Pferde. Die Verluſte der Bundes⸗ 
truppen betrugen 8 Tote und 4 Verwundete. 


— — 


der Projeß gegen Sinowſew 


Moskau, 17. Januar. Im Hochverratsprozeß 
gegen Sinowjew und Genoſſen wurde der ange⸗ 
klagte Student Bravo vernommen, der ſeine 
Verbindung zum „Moskauer Zentrum“ ſchildert 
und bekundet, daß er mit der Organiſation des 

nformationsdienſtes betraut war. Dieſer Dienſt 

atte die Aufgabe, die Anhänger über die 
innen⸗ und außenpolitiſche Lage der Sowjfet⸗ 
union aufzuklären. Nach der Anklageſchrift oll 
dieſer Informationsdienſt aber tendenziös auf⸗ 
gezogen geweſen ſein und ſeine Nachrichten, die 
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Alkoholismus. Verſuche in den Mediziniſchen 

Univerſitätskliniken ergaben, daß Alkoholiker, 

die an Magenkatarrh litten, durch das natürliche 

„Franz⸗Joſe“⸗Bitterwaſſer ihre Eßluſt in kurzer 

Zeit wiederfanden. 
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im übrigen unrichtige Darſtellungen geweſen 
ſeien, aus „gewiſſen“ Quellen eee 
die Bravo nicht nennen wolle. ahrſcheinlich 
wird am Donnerstag die Vernehmung der An⸗ 
eklagten beendet werden. Die Gerüchte, nach 
90 die Urteile bereits heute penom wer⸗ 
den ſollen, ſind bisher nicht beſtätigt worden, 
edoch iſt anzunehmen, daß ſie in den nächſten 
agen gefällt werden. 


Sinowjew muß erſchoſſen werden 


Moskau, 17. Januar. In Moskau haben ſich 
am Mittwoch mehrere Werksverſammlungen mit 
dem Hochverratsprozeß gegen Sinowjew in Les 
ningrad beſchäftigt und Telegramme an den 
Oberſten Gerichtshof gerichtet, in denen gefor« 
dert wird, daß Sinowjew, Kamenew und Jewdo⸗ 
kimow erſchoſſen werden, da ihr Verbleiben im 
politiſchen Leben unter keinen Umſtänden ges 
duldet werden könne. Auf einer Verſammlung 
der Beamten des Bundeskommiſſariats der 
Schwerinduſtrie wurde Sinowjew als „agent 
provocateur“ bezeichnet. In weiteren Eniſchlie⸗ 
hungen von Truppenteilen der Roten Armee 
wird verlangt, daß der Brozek in eninge 
kurz abgeſchloſſen werde und man ſämtliche Teile 
nehmer an dem Kirow⸗Mord erſchieße. 
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Aus Stadt 
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Sonntag. 20. Jammer 7938 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 19. Januar 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luſt — 7 
Grah Celj. Barometer 768. Heiter. Windſtille. 

Geſtern: Höchſte Temperatur — 1, niedrigſte 
— 6 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 19. Jan. — 0,03 
gegen — 0,07 Meter am Vortage. 
ir Sonntag: Sonnenaufgang 7.51, Sonnen⸗ 
untergang 16.15 Mandaufgang 16.05, Mond- 
untergang 7.51. — Für rg Sonnenaufg. 
7.50, Sonnenuntergang 16.18; Mondaufg. 18.28, 
Monduntergang 8.13. 


1 für Sonntag, d. 29. Januar: 
Meſſt bedeckt, ohne nennenswerte Niederſchläge; 
Kall: neblig, Temperaturen meiſt wenig über 
Null; ſchwache Winde aus weſtlichen Richtungen. 


Spielplan der Pojener Theater 


Teatr Wielki: 
Sonnabend: „Paganini“ (Premiere) 
Sonntag, 3 Uhr: „Die Fledermaus“; 8 Ahr: 
„Paganini“ 
Teatr Politi: 
Sonnabend: as luſtige Mädel“ 
Sonntag, 4 Uhr: „Der Blumenweg“,; 8 Uhr: 
„Das luſtige Mädel“ 


Teatr Romy: 


Sonnabend: „Hüben und drüben“ 
Sonntag, 3½ Uhr: „Der Abſtinenzler“; 8 Uhr: 
„Hüben und drüben“ 


Marionettentheater im JKG., Pl. Wolnosci 14a 
Sonntag, 5 Uhr: „Die chineſiſche Mauer: 


Kunſtausſtellungen: 
J. K. S. am Plac Wolnocci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 
Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 6% — 5 u 
Apollo: „Die Verführerin“ (Engli 
. „Die letzte Zarin W 
etropolis: Rene nach dem Schatten“ (Engl.) 
Slonce: „Der Retter von Czenſtochau“ (Polni 
Sfints: „Sie liebt mich von Herzen“ ( olaiſch 
ilſona: „Vergnügliche Sorgen“ (Engliſch) 


i Muſic Hall Staniewſki: 
Vorführungen: 

Sonnabend um 5 und 7½ Uhr 

Sonntag um 3%, 6 bnd 8% Uhr 
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verantwortung 
gegen Staat und Polk 


Der Verein Deutſcher Angeſtebl⸗ 
ter, der in der nächſten Woche eine Kund⸗ 
gebung für die Deutſche Nothilfe veranſtaltet, 
hatte für den letzten Heimabend am Donners⸗ 
tag Herrn Paſtor Greulich aus Wronke für 


en s 
Le — .. —g—-: — 


einen Vortrag gewonnen, der die Wechſelbe⸗ 
ziehungen zwiſchen Staat und Volk und die für 


den Auslanddeutſchen aus den gegebenen Ver⸗ 


hältniſſen erwachſende Verantwortung zum Ge⸗ 
genſtand hatte. 


Der Redner wußte in ſeſſelnder Weiſe, nach⸗ 
dem er auf die Problemſtellung zielbewußt 
hingeführt hatte, die Kernpunkte herauszu⸗ 
arbeiten, indem er dabei kirchlich bedingte Maß⸗ 
ſtäbe anlegte. 


Staat und Volt jind gottgewollte Drd- 
nungen. 


Dem Staat als einer notwendigen Orga⸗ 
niſationsform des Völkerlebens iſt vom Schöpfer 
die Aufgabe zugefallen, Hüter der Ord: 
nung zu ſein und den Staatsapparat zu ver⸗ 
walten. Trachtet er danach, in überſpitztem 
Nationalismus andersvölkiſche Staatsbürger um⸗ 
zuwandeln, dann wird er ſeiner eigentlichen 
Aufgabe untreu. Andererſeits hat die Minder⸗ 
heit die Pflicht und Schuldigkeit, dem Staate 
zu geben, was ihm zukommt. Wenn aber Män⸗ 
gel aufgezeigt werden, ſo liegt das durchaus im 
Intereſſe des Staates. 


Die Verantwortung gegenüber dem eigenen 
Volk will der Redner als politiſche Ber- 
antwortung, die vornehmlich als ſolche begriffen 
werden müſſe. Eine regelrechte Erziehung zu 
volkspolitiſchem Denken und Handeln ſei er⸗ 
forderlich. Als die wichtigſten kulturellen Auf⸗ 
gaben ſeien die Pflege von Sprache, Art 
und völkiſcher Sitte, die Erweckung eines 
lebendigen Geſchichtsbewußtſeins und 
das Achthaben auf die völkiſche Ehre an- 
zuſprechen. Eine echte Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft aller Deutſchen in Polen könne nur 
dann gefördert und erhalten werden, wenn das 
volkspolitiſche Denken ſtändig neu 
geformt werde nach dem Geſetz, welches 
unſere Geſamtnation heute im Nationalſozialis⸗ 
mus als Bahnbrecher neuer Weltordnungen die 
Form gibt. Das Auslanddeutſchtum in Polen 
werde völkiſch⸗ſozialiſtiſch ſein, oder es 
werde nicht ſein. Auf das dauernde Miterleben 
mit dem Muttervolke kommt es dabei an. 


— ö. yQy ——— — a —— — — — — — — — — — 


„der Kampf 
um den Nanga Parbat“ 


Ueber dieſes Thema ſpricht mit 150 prächtigen 
Lichtbildern Herr Peter Müllritter, Mit- 
glied der letzten Himalaja⸗Expedition 1934, am 
Sonntag, dem 27. Januar, abends 8 Uhr im 
großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes, 
Wjazdowa 8. Näheres wird noch befannt- 
gegeben. 


Begräbnis des Prälaten Stiychel 


Am Mittwoch wurde die Leiche des Prälaten 
Stychel in die Pfarrkirche überführt. Etwa 
100 Pröpſte begleiteten den Trauerzug in die 
Kirche, wo Biſchof Adamſki an dem mit der 
polniſchen Nee bedeckten Sarge die 
Trauerrede hielt. Geſtern vormittag fand ein 
Trauergottesdienſt in der Pfarrkirche ſtatt, zu 
dem auch der Kardinal Primas D. Hlond, der 
neue Wojewode Oberſt Maruſzewſki und der 
Staroſt Begale erſchienen waren. Der von 
einer großen Menſchenmenge begleitete Trauer⸗ 
zug begab ſich zunächſt vor das Rathaus, wo 
Stadtrat Dr. Szulc und der frühere Präſident 
des Oberſten Verwaltungsgerichts, Wk. Seyda, 
dem Toten in kurzen Anſprachen die letzte Ehre 
erwieſen. Danach zog der rieſige Trauerzug 
durch Poſens Hauptſtraßen auf den Friedhof 
der Pfarrkirche, wo der Tote zur letzten Ruhe 
beſtattet wurde. 


[2 
Am den Wolkenkratzer 
der Poſtſparkaſſe 
Die Poſtſparkaſſe hat, wie verlautet, die 
beiden Architekten Dobrzynſki und Loboda, die 
in dem von der Kaſſe zum Bau des Rieſen⸗ 
hauſes am Plac olnosci ausgeſchriebenen 
Preisausſchreiben den erſten Preis erhalten 
hatten, beauftragt, ein neues Projekt für den 
Bau eines vierſtöckigen Hauſes zu ſchaffen, da 
das urſprüngliche Projekt nicht genehmigt 
wurde. Der neue Entw war dieſer Tage 
fertiggeſtellt und der Stadiverwaltung zur Ge⸗ 
nehmigung übergeben worden. Der Stadtbau⸗ 
ausſchuß hat nun auch dieſes Projekt abgewieſen. 
Der Beſchluß iſt zwar noch nicht bindend, wird 
aber für die Stadtverwaltung, die demnächſt 
über die Annahme des Projekts beſchließen 


Kundgebung für die Deutſche Nothilfe 


veranſtaltet vom Verein deutiher Angeſtellter Pofen am 
Donnerstag, dem 24. abends 8 Ahr im großen Saale des Evangeliſchen 
Bereinshanjes- 


Kochen Sie 


MAGGI’ 
Suppen. 


Sie sparen Arbeit, 
Zeit und Geld. 


Rheumatismus 
eine Volksgeißel. 


Viele Menſchen, die von Rheuma befallen find, 
werden mit der Zeit chroniſch leidend und oft⸗ 
mals gelähmt. Insbeſondere gilt das für die 
Fälle, wo die Krankheit rechtzeitig nicht bemerkt 
worden oder ungeheilt geblieben iſt. In unſerem 
feuchten und ee Klima find die 
Rheumaſymptome leicht erkenntlich, und der 
rechtzeitige Beginn einer zweckmäßigen Kur kann 
die weitere Entwicklung der Krankheit verhin⸗ 
dern. Bei Rheuma werden die Togal⸗Tabletten 
angewandt, und zwar in einer Dojis von 2—5 
Tabletten 3—4 mal täglich. Togal wird auch 
bei entwickelter Krankheit, wie Rheuma Arthri⸗ 
tismus, Gicht, Nerven⸗ und Kopfſchmerzen, 
Grippe und Erkältungen angewandt. Togal iſt 
ein gutes, ſchmerzſtillendes und fieberherab⸗ 
ſetzendes Mittel. 


wird, doch ausſchlaggebend ſein. Die Poſtſpar⸗ 
koſſe fol daher bereits einen dritten Bauplan 
in Vorbereitung haben. Man rechnet damit, 
daß der Bau des neuen Gebäudes im März in 
Angriff genommen werden kann. 


— — 


Miniſterbeſuch. Der ſtellvertretende Wohl⸗ 
fahrtsminiſter Jaſtrzebſti weilt dieſer Tage in 
Poſen, um an einer am heutigen Sonnabend 
im Gebäude der Sozialverſicherung ſtattfinden⸗ 
den Konferenz der Verſicherungsdirektoren für 
Poſen und Pommerellen teilzunehmen. Die 
Konferenz, zu der auch Direkter Lgocki von der 
Warſchauer Verſicherungsanſtalt ſowie der Poje- 
ner Departementsdirektor Makowiecki ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt haben, wird in der Hauptſache 
über die im Vorjahre eingeführte und allgemein 
angefeindete Einrichtung des „Hausorztes“ be⸗ 
raten werden. Wie wir hören, hat der Vize⸗ 
miniſter den Heilanſtalten in Ketſch und Ludwi⸗ 
fomo einen Beſuch abgeſtattet. 


Das Wojewodſchaftsamt gibt offiziell bekannt, 
daß der neue Wojewode, Oberſt Maruſzewfti. 
am Donnerstag die Amtsgeſchäfte übernommen 
hat und in den Tagen vom 21. bis 24 d. Mts. 
in der Zeit von 11 bis 12 Uhr die Vertreter 
der Vereine und Verbände empfangen wird. 


Totale Mondfinſternis. Am heutigen Sonn⸗ 
abend wird die einzige in dieſem Jahre in 
Polen ſichtbare totale Mondfinſternis ſtatt⸗ 
finden. Da der Mond bei uns heute erſt um 
16,05 Uhr aufgeht, werden die erſten Stadien 
der Finſternis nicht ſichtbar ſein. Dagegen wird 
man ſehr gut beobachten können, wie der Mond 
um 17,31 Uhr aus dem Schatten der Erde 


heraustritt. Die Finſternis, die ſich am Nord⸗ 
8 abſpielen wird, iſt um 18,41 Uhr 
eendet. i 


Bahnhofsunfall. Die mit der Reinigung eines 
Eiſenbahnwagens beſchäftigte 47jährige Antonina 
F.uczak wurde von einer vorbeifahrenden Loko⸗ 
motive erfaßt und ſchwer verletzt. Die Verun⸗ 

lückte, bei der man einen Schädelbruch be⸗ 

ürchtet, wurde von der e ea in 
bewußtloſem Zuſtande in das Eiſenbahner⸗ 
Krankenhaus gebracht. 


EE AAA ITTETETETEN EN TEN! 

Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Nei» 
ung zu Gehirnblutungen und Schlaganfällen 
ichert das natürliche „Franz-Jofej“-Bitter- 
waſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. 


—ͤ— —— . ——»— 


Hamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweikart 


Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(7. Foriſetzung) (Nachdrud verboten) 


Er macht einen Umweg um die Station und ſtolpert 
über ein Gewirr von Schienen. Es iſt nicht einfach, ſich da 
nachts zurechtzufinden — fo genau er auch das Gelände bei 
Tag ſtudiert hatte. Die vielen Geleiſe, die ſich kreuzen, die 
Welchen, die unverftändlihen Signalapparate und ihre 
buntfarbigen Lampen verwirren ihn. Er geht ein Stück zu⸗ 
rück, bis er die Lokomotive „ſeines“ Zuges ſieht, wie ſie 
pruſtet und mit mächtigen dunklen Rauchwolken zeitweiſe 
die Bogenlampen des Bahnhofes hinter ihr verſchleiert. 

Nun geht er einfach die Schienen in gerader Richtung 
entlang, 200 Meter weit — da iſt eme ſcharfe Kurve, da 
kann der Zug ſeine normale Geſchwindigkelt noch nicht er⸗ 
reicht haben. Der Sunge ſteckt die Hoſen in die Schuhe, zieht 
die jürſenkel feft, knöpft fih den Rock zu, verſickert fid, 
daß der Ruckſackriemen hält und drückt fih die Mütze tief 
in die Stirn. Dann touert er fih in das Geſtrüpp der Bü- 
ſchung und wartet. — 

Bom Strom her ziehen Wolken auf, er merkt es erft, 
als die Sterne verſchwinden. Aber die Wolken geben genug 
Rn vom Licht der nächtlichen Stadt, es wird nicht 

inſter. 

Auf einmal ſieht er — keine zehn Schritte vor ſich — 
einen glühenden Punkt im Gebüſch. Da drüben ift 1 55 
— er bildet ſich ein, den ſüßlichen Zigarettenrauch zu püren. 
Nach einer Weile erhebt er ſich, um beſſer ſehen zu können. 
Und als er in die Höhe geht, rennt er gegen den Bauch 
eines Mannes, der unhörbar herangekommen iſt. 

„Hallo!“ ſchreit der Mann. 

Auf einmal ſtehen vier bis fünf ſchwarze Geſtalten um 
ihn. gu ſehen ift nicht viel. Es riecht nach Alkohol. 

„Hallo ſelber!“ ſagt er kühn. 

Ein Streſchholz wird plötzlich angeſteckt und leuchtet 
vor ſeiner Naſe. Im Widerſchein ſieht er ein paar wüſte 
Geſichter. die ihn neugierig betrachten. 


„Ein Neuer!“ grunzt eine tiefe Stimme. — „Kennt ihn 
einer? — Willſt du mit!“ 

„Natürlich!“ ſagt er. Ihr auch?“ 

Sie lachen gedämpft. Die Konkurrenz ſcheint gutmütig. 

Schon viel gefahren?“ fragt eine hohe Stimme. Er 
erkennt ein ſchmales t mit einer Brille über der 
ſtumpfen Naſe. Die Stimme iſt nicht unangenehm. 
wai ee —", jagt er verlegend grinſend. „Heut das erite 

a “ 


Dann gibt es eine Pauſe und dann lachen wieder alle. 
ma. Ein Greenhorn!“ fagen fie ſpöttiſch. — „Ein Tender- 
foot! ... Na — viel Glück! ehen los. 

„Iſt die Stelle richtig zu aufſpringen?“ ruft er 
tönen nach. Sie antworten nicht, laufen flüſternd weiter. 

ann kommt aber der Kleine mit der Brille zurück und 
ſagt freundlich: i 

„Ganz gutt... Bleib hier — geh aber rüber auf die 
andere Seite. Hier ſchaut der Heizer raus. Und ſieh zu, 
daß du einen mittleren Wagen kriegſt. Wenn du raus- 
geſchmiſſen wirſt, ſpring hinten wieder auf. Nimm einen 
lachen Wagen mit Ho aß aber erſt auf, ob nicht die 

angierleute mitfahren. Manchmal ſpringen ſie erft hier 
ab!“ — Damit verſchwindet auch er in der Dunkelheit. 

„Danke!“ ruft Ihm der Junge nach. ; 

Es ift drei Uhr — und in der Station wird eine Laterne 
geihment, Ein paar Signale ſchnappen und die Farben 

er Lampen verändern ſich. Und dann pruſtet und ſchrillt es 
und er ſieht die Lokomotive anfahren. 

Die Scheinwerfer werden größer, die Schienen klap⸗ 
ern. Er drückt ſich dicht an die Sleine der Böſchung und 
audi in die Hände. Der Zug fährt tongfam aus der Gta- 
tion. Auf den Trittbrettern längs der Wagen ſieht er zwei 
Männer mit Laternen in $ R 
Er flucht vor ſich hin und fpringt raſch — gerade n 
zur es auf A andere Seite der Geleife hinüber. Die 
Lokomotive ſtampft an ihm vorbei, einen Augenblick lang 
ſieht er das Geſicht des Heizers. Hoffentlich hat ihn der 

nicht bemerkt. 

Kohlentender ... ein paar glatte, vollkommen geſchloſſene 
Wagen... Achtung — da kommt das, was er ſucht 


niedrig, mit einer Plattform hinten und vorn. Der Zug 
fährt ziemlich raſch. PR = 

Der Junge rennt gebückt ein paar Meter mit, dann er- 
wiſcht er die Eckſtange vom Geländer der Plattform, hält 
ſich feſt und ſpringt vom Boden ab. Die Zuggeſchwindig, 
keit iſt aber größer als die ſeines Laufs geweſen — mit 
einem Fuß auf dem Trittbrett, die Fauſt um die Stange 
gekrampft, vollführt ſein Körper noch eine halbe Drehung 
in der Luft nach rückwärts. Aber raſch wirft er ſich wieder 
vor, faßt auch mit der anderen Hand zu und landet mit 
dem zweiten Fuß auf der Plattform. 

Kaum hat er das getan, als er mit dem Kopf gegen 
etwas Klirrendes rennt. Er fährt erſchreckt zurück, immer 


noch den einen Fuß auf der Stufe, kämpft mit allen Muskeln 


feines Körpers gegen den Schwung und will wieder hinauf 
auf die Plattform, als er ſich — das geht blizſchnell — 
darüber klar wird: da oben in der Dunkelheit ſteht ein 
Mann, der mit ſeiner Laterne zum zweiten Schlag gegen 
ihn ausholt. Er verliert keine Zeit, ſpringt ab und kollert 
mit Knien und Ellbogen in die ſcharfen tterſteine neben 
dem Gleis. i 

0 häßliches Lachen von der Plattform her begleitet 
den Sturz. 

Er rofft ſich mit ſchmerzenden Beinen und Händen auf 
und ſieht es in der Dunkelheit allenthalben lebendig wer: 
den. Ueberall werden dunkle Geſtalten von den Wagen 
heruntergeſchmiſſen und huſchen mit affenartiger Geſchwin⸗ 
ge in die Nacht. Das geht ſpukhaft und faſt lautlos vor 
fih, nur hie und da ein leifer Fluch von der einen oder 
Schimpfworte und Lachen von der anderen Seite, mattes 
Licht, die Schatten, der gleitende Zug es ift wie im Film, 
aber der junge Mann iſt nicht zum Zuſchauen da, er rafft 
all ſeinen Mut zuſammen. Es kommt auf ihn ſelber an, 
keiner hilft ihm. 

Der Bahnhof von Montreal wird gut bewacht — das 
hat er ſchon gehört und jetzt erfährt er es zu ſeinem Leid⸗ 
weſen perſönlich. Heut nacht waren fogar die Rangier⸗ 
leute vom Güterbahnhof mitgefahren — jemand mußte die 
Hoba⸗Rotte geſehen und das Perſonal gewarnt haben. 


Fartletzung folgt) 


Poſener Tageblatt 


Posenerinnen sind begeistert 


Es gibt wenig schöne Männer auf der Welt. Wenn sich also einmal ein schöner Mann zeigt, 


vier Stück — einen Stoty 


Seit ein paar Tagen bieten fliegende Händ⸗ 
ler an Brücken und Paſſagen aus Körben 
und von Nollwagen Apfelſinen zum Kauf an: 
vier Stück für einen Zloty. Der Ruf der Händ⸗ 
ler lockt und ſchmeichelt, und ihre Kiſten werden 
leer. Die Kinoſäle durchzieht bald nach dem 
Dunkelwerden der feine Duft friſcher Apferſinen⸗ 
ſchalen, aber im Lampenlicht ſieht man dann 
viele ſaure Münder, denn unter der dicken Schale 
der Südfrüchte für einen Zloty verbirgt ſich 
meiſt ein herbſaures Fruchtfleiſch. Wo aber 
bleiben die ausgereiften, dunkelgelben Apfel⸗ 
ſinen, deren Fleiſch und Saft die ganze 
Süßigkeit und Wonne der südlichen 
Sonne aufſog? Sie ſind noch nicht zu uns 
gelangt und ſind zu teuer. Sind ſie doch auch 
das Edelſte ihrer Art. Selbſt die Legende 
ihrer Heimat feiert dieſe Früchte als edel. 


Am Rande der großen Wüſte lebte einmal ein 
reicher Scheich, deſſen Apfelſinenhaine ſeinen 
Reichtum alljährlich mehrten. Der Scheich hatte 
eine Tochter, zart und lieblich wie die Blüten 
der Bäume am Rande der großen Wüſte. Eines 
Tages entdeckte der reiche Scheich, daß ſeine 
Tochter ihr Herz dem ärmſten Knecht geſchenkt 
hatte. Den Knecht ließ er einkerkern, ſeine 
Tochter ſchlug er mit einem dürren Aſt, bis die⸗ 
ſer entzweibrach. Wütend warf er ihr die bei⸗ 
den Stücke zu und höhnte: „Pflanze ſie ein; 
wenn ſie Früchte tragen, kann eure Hochzeit 
ein.“ Das Mädchen nahm die dürren Aeſte und 
pflanzte ſie ein. Unermüdlich ſchleppte ſie mit 
ihrem Kruge Waſſer und begoß die Aeſte, bis ſie 
grünten. Da zerſchlug der Scheich den Krug. 
Sie aber brachte im Bauſch ihrer Hände und im 
Munde Waſſer zu den Bäumchen, bis ſie blüh⸗ 
ten. Tag und Nacht mühte ſie ſich, bis ſie kraft⸗ 
los bei ihren Bäumchen niederſank. Verzwei⸗ 
felt ſah ſie die Blüten welken. Da faßten ihre 
Hände einen Scherben des zerſchlagenen Kru⸗ 
ges. Tief ſchnitt ſie mit dem Scherben in die 
Adern ihrer Arme und tränkte die durſtigen 
Bäume mit ihrem Blut. Am Morgen war das 
Mädchen tot — aber die Bäumchen trugen 
große, gelbe Früchte, deren Duft und Wohl⸗ 
geſchmack köſtlich war, deren Fleiſch und Saft 
vot war wie Blut — Blutorangen 


Leo Lenartowitz. 
— — 


Um die Preisfrage für Apfelſinen endgültig 
5 entſcheiden, wurde geſtern eine Konferenz der 


oſener Obſthändler abgehalten. Im Ergebnis 


der Sitzung, zu der auch ein Vertreter der Woje- 
wodſchaft erſchienen war, wurde feſtgeſetzt, daß 
als Apfelſinenpreis, ſolange er vom Miniſterium 
nicht endgültig feſtgelegt iſt, für a Fr die Preis⸗ 
Bam von 1,30 bis 1,50 3t. je Kilogr. gelten 
oll. 


„Die chineſiſche Mauer“ wird am kommenden 
Sonntag im Kunſtförderungs⸗Inſtitut am Plac 
Wolnosci um 5 Uhr nachmittags noch einmal 
zur See gelangen. Eintrittskarten ſind 
bei Szrejbrowſki in der ul. Pierackiego zu haben. 

Der Poliziſtenmörder Wyrembel, deſſen Ges 
ſundheitszuſtand ſich gebeſſert hat font letzt den 
Geiſteskranken get Bei den Vernehmungen, 
denen der Bandit mehrmuls unterworfen wurde, 
hat er, wie ferner verlautet, angeblich alle 
Schuld auf femen Genoſſen Konarſki geſchoben; 
Konarjfi habe ihn zum Diebſtahl verleitet und 
ihm auch befohlen, den Poltziſten hinterrücks zu 
ermorden. 

X Feſtnahme einer n Wegen 
Falſchmünzerei und Verbreitung gefälſchter 

ünf⸗ und Zehnzkotymünzen wurden Cecylja 

abczynſta und ihr Antermieter Staniflam 

olebiewſki, ulica Patrona Jackowſkiego 25, 
8 Bei der vorgenommenen Haus⸗ 
uhung wurden Falſchmünzerwerkzeuge und 
Falſchſtücke vorgefunden. 

X Einen Schwächeanfall erlitt in der St. 
Martinſtraße der 61jährige Händler und Ache 
des Obdachloſenheimes, Franeiſzet Cichocki. Er 
wurde im Städtiſchen Krankenhaus unter⸗ 
gebracht. 

X Unfall auf der Treppe. Die Walliſchei 11 
wohnende Mladyjlama Jarecka fiel beim Ver⸗ 
laſſen ihrer Wohnung von der Flurtreppe, wo⸗ 
bei ie ſchwere e en davontrug. Sie 
wurde von der Aerztlichen Bereitſchaft in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefer 

X e n der Wohnung von Wa⸗ 
lentin Mendyk, ul. Kraſzewſkiego 12, erlitten 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 

Am 13. Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie wurden folgende größere Ge- 
winne gezogen: 

20 000 34: Nr. 58 349. 

10 000 31.: Nr. 124511. 

5000 34: Nr. 53 039. 


2000 3t.: Nr. 58 436, 105 539, 132 762, 158 205, 
171 487. 


LOSE zur I. Klasse 


der 32. poln. Klassen-Lotterie sind 
schon zu haben in der 5 und 
glücklichsten Kollektur 


Juljan Langer, Poznan 
in der 31. Lotterie flelen bei uns 
3 Hauptgewinne zu 100000 z! 
% Los = 10.— zł. 


sind alle Frauen entzückt und versuchen, ihn zu erobern. In London fand vor 


kurzem ein 


Wettbewerb der schönsten Künstier der Welt statt. Wie bekannt ist, fiel dieser Titel dem 


genialen Wiener Jongleur Rob Carry zu. 


Der Zufall will es, dass Rob Carry für die Music 


Hall Staniewski in Posen engagiert ist, wo er seit der Premiere grosses Aufsehen erregt. 
Da Rob Carry den Kinobesuchern aus verschiedenen Filmen bekannt ist und er für den schön- 
sten Künstler der Welt erklärt wurde, ist es kein Wunder, dass alle Posenerinnen die Music 


Hall belagern, um diesen schönen Menschen und seine grosse Kunst zu bewundern. 
jetzige Programm dauert nur bis zum 31. Januar, 
anderen Sehenswürdigkeiten der Music Hall zu sehen. 


Das 
Also eilt alle, um Rob Carry nud die 
R. 150. 


ANANAS TRATEN 


die Jockeys Stefan . und Broniſtaw 
Wisniewfki, die dort als Untermieter wohnten, 
eine Gasvergiftung. Die erſte Hilfe wurde ihnen 
von der Aerztlichen Bereitſchaft erteilt. 

X Selbſtmordverſuch. In ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht trank der Walliſchei 23 wohnende Mar⸗ 
an Jaskowiak Lyſol. Die erſte Hilfe leiſtete die 

erztliche Bereitſchaft, die ihn in Hauspflege 
beließ. Die Arſache ſoll in Familienzwiſtigkeiten 
zu ſuchen ſein. 

X Vermißt. Der 20jährige Schloſſer Bogdan 
Nowicki verließ am 13. d. Mits. das ul. Bo: nicza 
Nr. 16 gelegene Elternhaus und kehrte bisher 
nicht wieder zurück. Perſonalbeſchreibung: 1,65 m 
groß, ſtark gebaut, geſunde Geſichtsfarbe. N. 
war mit braunem Mantel und grauem Anzug 
bekleidet und trug ſchwarze Halbſchuhe. 


Mit Orbis nach Berlin 
zur Grünen Woche 
vom 26. Januar bis 4. Februar. 


Das Reiſebüro „Orbis“ organiſiert eine Ge- 
ſellſchaftsfahrt nach Berlin zur Grünen Woche. 
Erforderlich Perſonalausweis mit beſcheinigter 
Staatsangehörigkeit, zwei Lichtbilder, Veſchei⸗ 
nigung vom Staroſtwo, Wohnungsbeſcheinigung, 
Militärausweis. 


Anmeldungen bis zum 23. Januar. 
Reiſebüro Orbis in Poznan, Plac Wolnosci 9, 
Tel. 52—18. R. 151. 


FFF ĩ³²Ü .... 


Liſſa 


k. ee Kantgymnaſium und in 
der Peſtalozziſchule. r erinnern nochmals an 
den für morgen vormittag um 10.45 Uhr ange⸗ 
kan Elternſprechtag in den Räumen beider 
nſtalten. Zu Beginn findet im großen Saal 
der Anſtalt ein Vortrag des Schularztes über 
„Hygiene im Elternhaus“ ſtatt. Die Eltern 
der Schüler und die Penſionseltern werden ge⸗ 
beten, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


k. Wechſelinkaſſo durch die Poſt. Das hieſige 
Alam: teilt mit, daß es außer den bisherigen 

nkaſſogeſchäften auch Wechſel zum Inkaſſo an- 
nimmt, die am Orte zahlbar ſind, und ar 
gegen eine Gebühr von 50 Groſchen. Der Auf⸗ 
traggeber hat die Möglichkeit, mit dieſer Gebühr 
den Schuldner zu belasten. Der eingezogene 
Betrag wird dem Auftraggeber ohne weitere 
Abzüge ausgezahlt. Im Falle, daß der Wechſel 
nicht eingelöſt wird, übernimmt die Poſt den 


Proteſt des Wechſels gegen die tariflichen Pro⸗ 

teſtkoſten. 

Nawitſch ; 
— Zum Gedenken an Paſtor N Der 

Lutherverlag hat einem allgemeinen Wunſche 

aus unſerer Gemeinde Rechnung getragen und 

nachträglich noch eine Anzahl Sonntagsblätter 


Glaube und Heimat“, welche die Lebensbeſchrei⸗ 
ung des verſtorbenen Paſtors Schatz enthalten, 
überſandt. Intereſſenten können ſolche in un⸗ 
ſerer Ausgabeſtelle, Markt 12/13, erhalten. 


— Marktbericht. Der geitrige Wochenmarkt 
eichnete ſich beſonders durch ein überaus reiches 
son von Butter und Eiern aus. Für erſtere 
gs te man je Pfund 9,90—1 31., für die Mandel 
ier 1,80—1,50 .3}., für Weichkäſe 20 Gr. Die 
Rofe Blumenkoh koſtete 15—80, Roſenkohl das 
Pfund 35, Rotkraut 18, Weißkraut 15, Grünkohl 
10 und Spinat 15 Gr. Für das Pfund Aepfel 
wurden 35 Gr., für den Ztr. Kartoffeln 1.80 bis 
2 31. gezahlt. Auf dem Geflügelmarkt koſteten 
Gänſe 2,50— 4. Hühner 1,20—1,50, Kaninchen 
0,80—1,50 31. und das Paar Tauben 6N 80 Gr. 
ür das Pfund Karpfen zahlte man 1,20 31. 

ie Nachfrage war im allgemeinen nur gering. 


Strelno 

ü. Raubüberfall. a Chauffee nach Jno- 
wroclaw wurde in der Nähe der Ortſchaft Kruſza 
Duchowna Michal Bednarek von dem meprmals 
vorbeſtraften Arbeiter Kazimierz Oſowſki au 
enanntem Dorfe überfallen, bis zur Bewußt⸗ 
oſigkeit verprügelt und ſeiner Barſchaft von 
27.50 poty beraubt. Die davon benachrichtigte 
Polizei nahm den Täter in Haft. 


ü. Dachſtuhlbrand. Auf dem Gehöfte des 
Gutes Kruſza Zamkowa war infolge eines feh⸗ 
lerhaften gore der ee eines Wohn⸗ 
hauſes in Brand geraten, wodurch ein Schaden 
von 1000 Ztoty entſtand. 


Gneſen 

mp. Verſammlung der „Welage“. Am geſtri⸗ 
n Freitag fand im überfüllten Saale des 
an dess neben der Poft eine Verſamm⸗ 
ung der „Welage“⸗Gneſen ſtatt. Pünktlich 
11 Uhr wurde die Verſammlung von Herrn 
Glockzin⸗Strychowo eröffnet. In feiner Eröff⸗ 
nungsanſprache be rei er die Anweſenden, 
beſonders Herrn Baehr aus Poſen, und gab 
einen Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage 
des vergangenen Jahres. Weiter ermahnte 
Herr Glockzin dazu, möglichſt ſparſam zu wirt⸗ 
ſchaften. r Geſchäftsführer v. Hertell gab bez. 
kannt, daß auch für den Kreisverein Gneſen eine 
Jugendgruppe errichtet wird, für deren vorläu⸗ 
oe Leitung Herr Ulrich» Geilenfeld beſtimmt 
wurde. Herr Baehr⸗Poſen, der dann über das 
Umſchuldungsgeſetz vom Ottober 1934 ſprach, 
wußte mit ſeinen Ausführungen die Verſammel⸗ 


ten zu feſſeln. Spezielles Intereſſe riefen die 
Auslaſſungen über die Begleichung der Schulden 
ſowie die Frage der Erbabfindungen hervor. 
Durch einen Antrag beim zuſtändigen Schieds⸗ 
gericht können die Abfindungen herabgeſetzt 
werden. Herr Baehr ſchloß ſeine Ausführungen 
mit einem Ueberblick über die jetzige weltwirt⸗ 
ſchaftliche Lage mit der feſten Hoffnung auf 
einen Wiederaufbau. Der Redner, der mehr 
als zwei Stunden ſprach, fand lebhafte garia 
mung. Im Namen aller dankte Herr Glockzin 
am Schluß des Vortrages, der mit ſtarkem Bei⸗ 
fall aufgenommen wurde, und äußerte die 
Hoffnung, Herrn Baehr recht bald in einem wei- 
teren Vortrag zu hören. 


Jarotſchin 


Sk. Der Eislauf in vollem Gange. Fürſt Raz 
dolin hat auch in dieſem Jahre ſeinen Teich im 
Park zum Eislauf zur an eſtellt, ſo daß 
wie alljährlich jetzt dort Hochbetrieb herrſcht. 
Wie wir erfahren, ſollen in den nächſten Tagen 
Hockeyturniere durchgeführt werden. 


Inowroclam 

2. Wintervergnügen des Landw. Vereins „Ku⸗ 
jawien“. Wie alljährlich, ſo hatte auch in die⸗ 
ſem Jahre der Landw. Verein „Kujawien“ ſeine 
Mitglieder und viele Gäſte aus Inowroclaw und 
Umgegend zu einem Wintervergnügen am Mitt⸗ 
woch in die Säle des Hotel Baſt geladen. Nach 
Begrüßung der Erſchienenen, unter denen ſich 
auch der deutſche Generalkonſul Dr. Lütgens aus 
Poſen befand, begannen die Vorführungen des 
„Bunten Abends“, wobei Geſchäftsführer Kloſe 
die einzelnen Darbietungen in humorvoller 
Weiſe anſagte und dafür von den Feſtleilneh⸗ 
mern mit reichem Beifall belohnt wurde. Ve⸗ 
ſonders zu erwähnen ſind die von Mitgliedern 
der 1 0 a Bühne⸗Bromberg zu Gehör ge⸗ 
brachten e e von Frl. Rehbein und 
Herrn Czajkowſki, die Tänze von Frl. Penner 
und Herrn Horſt Albrecht jowie die Couplets 
von Frau Stenzel. r 1 der Vor⸗ 
führungen begann der Tanz, der die Feſtteil⸗ 
nehmer noch viele Stunden gemütlich beiſammen⸗ 
hielt. Viel Freude bereitete die veranſtaltete 
Verloſung, deren Erlös der Nothilfe zugute kam. 


Bromberg ; 

y. Dachſtuhlbrand eines Schloſſes. Im Schloſſe 
des Pe von Alvensleb oli in als 
brach dieſer Tage in den Nachmittagsſtunden 
ein Dachſtuhlbrand aus. Da die freiwillige 
en aus Fordon mit ihrem Gerät dem 
Feuer machtlos gegenüberſtand, wurde die 
Bromberger Stadtiſche Feuerwehr zu Hilfe ge⸗ 
rufen, die in ſiebenſtündiger ſchwerer Löſch⸗ 
arbeit mit Hilfe der ſtarken Motorſpritze das 
Feuer bewältigen konnte. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. Der Beſitzer des Schloſſes, Graf 
v. Alvensleben, weilte während des Brandes 
ahnungslos in Bromberg. 


y. Mauchvergiſtung. Eines Morgens wurde 
bei dem eee Boſiacki in Jägerhof 
das Dienſtmädchen Wiadyfkawa Wittek tot in 
ihrer Schlafkammer aufgeſunden. Das Mädchen, 
das erſt tags zuvor ihren neuen Dienſt ange⸗ 
treten hatte, war einer durch einen ſchadhaften 
Ofen hervorgerufenen Rauchvergiftung zum 
Opfer gefallen. 


Großfeuer 
in London und Portsmouth 


London. Die Londoner Hafengegend wurde 
in der Nacht zum Sonnabend durch ein Groß⸗ 
feuer alarmiert. Der Brand brach in einem 
Lagerhauſe aus und ven 72 0 N Mengen 
von Schmierfett. Die in der Nähe befindlichen 
großen Oelfabriken ſtanden mehrere Stunden 
lang in Gefahr, von den Flammen ergriffen 
zu werden. Die geſamte Londoner Feuerwehr 
und zwei Löſchboote wurden zur Bekämpfung 
des Brandes herangezogen. f 
Hunderte von Feuerwehrleuten gingen mit 

Gasmas len segen den Brand vor, i 
Infolge der großen Gefahr mußten viele in der 
Nähe wohnenden Familien ihre Häuſer räumen. 
In der Torpedo⸗ und inenabteilung der 
engliſchen Marine in Portsmouth brach am 
Freitag abend ein ſchwerer Brand aus. Glück⸗ 
licherweiſe befanden ſich in dem Gebäude keine 
Sprengſtoffe. Viele Apparate und 1 rar 

egenſtände ſowie wichtige Papiere und Bücher 
ielen jedoch den Flammen zum Opfer. Den 
vereinten Kräften von Matroſen, Hafenpolizei 
und Feuerwehr gelang es nach zweiſtündiger 
rbeit, den Brand von der photographiſchen 
Abteilung, in der ſich Tauſende von Filmen 
und andere leichtentzündbaxe Stoffe befanden, 
abzuriegeln und auf feinen Herd zu beſchränken. 


— — * i 


Ciſch⸗Tennis 


Wir weiſen darauf hin, daß die vom Sport⸗ 
Club Poznan veranſtalteten Tiſch⸗Tennis⸗ 
Meiſterſchaften nicht, wie irrtümlich an⸗ 
gegeben, in der Zeit vom 10. bis 15. Februar, 
ſondern in der Zeit vom 6. bis 10. Februar aus⸗ 
getragen werden. 


A. 3. S. gewinnt Begale-Bokal 
Das geſtrige Endſpiel bi en „AZS.“ und 
„Warta“ um den Pokal des Staroſten Begale 
brachte wider Erwarten einen klaren Sieg der 
Akademiker, die 4: 0 den Hegner jchlugen. 
„Lechfa . —„Czarni“ 6 0 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden tu Brieflaitenangelegenheiten aur werttäglig 
von ‘I bis 12 Uhr. 


(Ale Anfragen find m eichten an die Brieſtaten 
Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“ Auskünfte wen 
den unieren veſern gegen Einſendung der Bezugsauitiung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage 
it ein Brieiumidh'en mit Freimarke zur eventuellen chriz 
lichen Beantwortung beizulegen.] 


23. A. K. Wolſztyn. Invalidenrente wird ge 
währt ſowohl auf Grund der Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung (Verordnung des Präſidenten der Re 
publik über die Verſicherung der Geiſtesarbeiter 
— Da. Uf. Nr. 106, Bol. 911) als auch auf 
Grund der — deutſchen — Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung vom 19. Juli 1911. Die Bezeichnung 
In baliden rente ijt beiden Arten der Rente 
eigen, nur find die Vorausſetzungen für die Be 
willigung verſchieden. In der Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung wird die . gewährt, wenn 
die Erwerbsfähigkeit des Verſicherten unter 
50 Prozent der normalen geſunken iſt (Art. 22, 
Abſ. 2 der oben angeführten Verordnung), das 
gegen nach der Reichsverſicherungsordnung, wenn 


die Erwerbsfähigkeit des Verſicherten unter 


33% Prozent der normalen geſunken ift (8 1255, 
Abſ. 2 der Verſicherungsordnung), d. h., wenn 
die Erwerbsfähigkeit um mehr als 66?/, Pro⸗ 
zent gemindert iſt. Das Alter ſpielt keine Rolle. 


oe Renten, d. h. In validen⸗ und 
Alters rente, kann der Verſicherte nicht er⸗ 
halten; beide Verſicherungen ſehen grundſätzlich 
die Gewährung nur einer Rente vor. In der 
Regel kommt es zur Bewilligung der Invaliden⸗ 
rente, weil Invalidität im geſetzlichen Sinne 
(f. oben) gewöhnlich ſchon vor Erteichung des 
für die Gewährung der Altersrente 3 
Alters eintritt. Nur wenn dies nicht der Fall 
iſt, kommt es zur Bewilligung der Altersrente, 


9 
da 


Saia ci Cee 


Ausſcheidungsturnier 


Das Ausſcheidungsturnier um die Poſener 
Meiſterſchaft hat begonnen. Es wird in zwei 
Gruppen geſpielt. Die beiden Erſten und 
Zweiten jeder Gruppe tragen dann nochmals 
einen Wettkampf untereinander aus. Der Erſte 
und Zweite hieraus haben das Recht, ſtändig an 
den direkten Meiſterſchaftsktämpfen um den 
Poſener Meiſtertitel teilzunehmen. Die ſtärkſten 
Ausſichten, ſich zu qualifizieren, haben neben 
Grzeskowiak (2. K. S.) und Panowicz (Tabat 
monopol) die Brüder Ströjniak. 


Proteſt gegen 
den Poſener Mannſchaftsmeiſter 


Die Eiſenbahndirektion, die mit einem halben 
Punkt⸗Unterſchied hinter dem Laz. Kl. Szachi⸗ 
9 den zweiten Platz in der Poſener Mann⸗ 
choftsmeiſterſchaft belegte, hat einen Proteſt 
gegen die Sieger eingereicht. Sollte dieſem 
ſtattgegeben werden, müßte ng, der Laz. Klub 
Szachiſtow mit dem zweiten Preis und Platz 
begnügen, während feine Stelle die Eijenbahner 
einnehmen würden. 


Deutihes Mannſchaſtsturnier 


Bei der Mannſchaftsführerbeſprechung wurde 
nachſtehender Spielplan aufgeſtellt, nachdem die 
einzelnen Teilnehmergruppen ihre Mannſchafts⸗ 
nummern ausgeloſt hatten: Verein Deuticher 
Hochſchüler 1., „Concordia“ 2., dritte Mann⸗ 
ſchaft EVIM 3, erſte Mannſchaft EVIm 4., 
zweite Mannſchaft ELJM 5., Schwimmverein 6. 
— am Dienstag, dem 22. Januar: 3:4, 5:2, 
6:1. Freitag, den 25. Januar, 5:3, 2:6, 41. 
Sonntag, den 27. Januar, 3:6, 1:2, 4:5. 
Dienstag, den 29. Januar, 1:3, 2:4, 6:5. 
Freitag, den 1. Februar, Schlußtag: 3:2, 
5:1, 4:6. Die Mannſchaften, die an erſter 
Stelle genannt ſind, führen am erſten und drit⸗ 
ten Brett die weißen und am zweiten und vier⸗ 
ten Brett die ſchwarzen Steine. 


22 —— , 
Sprung aus 8066 Meter Höhe 


Einer der berühmteſten Flieger vollbrachte 
eine außergewöhnlich mutige Tat, indem er mit 
Hilfe eines Fallſchirms aus einer Höhe von 
8000 Metern herabſprang. Erit 200 Meter von 
der Erde entfernt öffnete er den Fallſchirm. Er 
befürchtete ein heftiges Aufichlagen auf die Erde, 
landete aber glücklich, denn vor der Erſchütte⸗ 
rung ſchützten ihn die Sohlen und Abſätze aus 
Berſon-Olma⸗Gummiledenr. X. 249. 


| 
| 
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Der Deutſche weg 


Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 


13. Folge 


20. Januar 1935 


Ein oſtgaliziſcher Europäer 
ſchreibt über Polen 


Im Wiener Verlage Moritz Perles iſt kürzlich in deut⸗ 
ſcher Sprache erſchienen: Albert Gottlieb „Polen. 
— Wanderungen eines Europäers“. Wien⸗ 
Lei 0 5 (402 S.) Der Autor, den der Vorwortſchreiber 
Prof S. Lempicki, Lemberg, einen „echten Deutſchen“ 
nennt, hat unter dem Namen „Wojciech Gottlieb“ eine 
Reihe polniſcher Arbeiten veröffentlicht (3. B. Socſologiczne 
odſtawy wychowania. Warſgawa 1934.“) Ob Wojciech Gott- 
lieb zu der in Lemberg und Stanislau anſäſſigen jüdiſchen 
Familie Gottlieb gehört, geht leider aus der ſentimentalen 
Einleitung des „Europäers“ nicht hervor. Schon das Bor: 
wort kempickis macht den deutſchen Leſer ftusie. Der pol: 
niſche Profeſſor äußert nämlich ſeine Bedenken, „ob alles in 


dieſem Buche ſtreng nach Maß liches iſt, ob nicht da oder 


dort ein zu warmes und herzliches Wort, ein Lobſpruch 
über Verdienſt ſich 1 und „. .. nationale Beſcheiden⸗ 
heit und die Demut des Dieners der Wiſſenſchaft erwecken in 
mir hie und da gewiſſe Zweifel, ob ſich der Verfaſſer nicht 
doch manchmal allzuweit hinreißen ließ von 
ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung für 
mein Vaterland.“ (S. 12.) 


Lempickis Verſicherung, der Autor hätte das Buch „im 
Geheimnis vor ihm und feinen polniſchen Landsleuten“, 
ohne polniſche Einflüſterungen, ohne polniſche Ratſchläge 
geschrieben, überzeugt ebenfalls nicht ganz, denn Woſciech 
Gottlieb drückt auf S. 286 ſeinem „verehrten Freunde Prof. 
Dr. Lempicki“ ſeinen Dank dafür aus, daß er ihm Anregun⸗ 
gen und den größten Teil des Materials für das Kapitel 
„Brücken“ (S. 286—304) gegeben habe. Bei allem Willen 
zur Objektivität können wir dieſes Kapitel, wenn wir 
es mit den vortrefflichen Forſchungsergebniſſen polni- 
37 Hiftoriter vergleichen, nur als Karrikatur 
einer bhandlung bezeichnen. Es ſkizziert „die 
deutſche Kulturarbeit“ in Polen: Den „Pflug“ ver⸗ 
danken die Deutſchen den Polen; der von der ernſten 
polniſchen Wiſſenſ als Deutſcher anerkannte Organiſa⸗ 
tor der Krakauer Univerſität „Mattaeus Stadt⸗ 
ſchreiber“ (ſpäter Biſchof von Worms) ift unbeſtimm⸗ 
barer Nationalität (S. 289); der unbeſtreitbar deutſche 
Mönch Jakob von Paradies erſcheint als Bolonus**) deut- 
iher Abſtammung; er betont das Anſehen der Univerſi⸗ 
tät Krakau in Deutſchland, ohne ihren deutſchen Charak⸗ 
ter zu erwähnen; Friedrich Nietzſche iſt „Deutſcher pol⸗ 
niſcher Abſtammung“, da im 17. Jahrhundert ſein Vorfahre 
Gothard Nicki (1) in Polen gewohnt habe; Copperni⸗ 
kus iſt Pole; Veit Stoß umſtrittener Volkszugehörigkeit 
uſw. Was er ſonſt über die Rolle der Deutſchen in Polen 
ſchreibt, iſt kärglich. Aber das alles würde unſer Urteil über 
das Buch nicht beeinfluſſen, wenn es nicht ganz allgemein 
einen einſeitigen Standpunkt in der Darſtel⸗ 
lung der deutſch⸗polniſch 


Gehäſſigkeiten auf Koſten der Deutſchen zum Ausdruck 
kommt. 


Wir wünſchten, das Buch hätte lieber ein 
Pole als dieſer „echte“ Deutſche Wojciech 
Gottlieb geſchrieben. Es wäre ehrlicher ausgefal- 
len und hätte uns Deutſche mehr überzeugt. Die Wiſſen⸗ 
ſchaftler werden Gelegenheit haben, im einzelnen die Ueber⸗ 


4) Vgl. ferner: „Zagajewſki Karol i Gottlieb Wofciech: 
Der hah iania. en. Mufterbriefe u. Uebungen. 
Lwöw. 1934.“ 
*) Im Auslande bezeichnete man im Mittelalter als „Po⸗ 
Ionus“ jeden Menſchen „aus Polen“. ganz gleich, welcher Bolts- 
angehörigkeit er war. 


Die Fahnen 
von Franz Schauwecker 


Kurz nach dem Kriegsende wurden die Fahnen eines alten 
Regiments, yA wie alle dem Schickſal der Auflöſung verfallen 
war, einem neuen Unterkunftsort zugeführt. Zu biefem Zwecke 
mußten ſie ra pretas Straßen der großen Stadt, in der das 
Regiment ſeit Jahrhunderten geſtanden hatte, hindurchgetragen 
werden. s 
Die Ueberführung der Fahnen war der letzte Dienſt, den 
die Soldaten Fb . Die drei Fahnen, flankiert von 
drei Offizieren und gefolgt von einer n zuſammen⸗ 
e aus allen Kompanien des Regiments, traten ihren 
etzten Weg an. 

Es war ein heller Wintertag, ein Tag von jener kriſtallenen 
Reinheit, wie ſie ſonniger Kälte eigen zu ſein Aeg. Die 
fernſten Dinge waren klar und kalt nahe; das fernſte Geräuſch 
war weitab aber es war dicht und rein. ; i 

Das Gerücht von dem Fahnenmarſch mußte ſich auf eine ge- 
heimnisvolle Weiſe durch die Stadt verbreitet haben, obwohl 
der Befehl im geheimen gegeben worden war, denn kaum war 
die Kompanie eine Straße weit gekommen, da waren die Bürger⸗ 
ſteige links und rechts von eg erfüllt, die ſchweigend auf 

n ftummen Vorbeimarſch der flatternden Symbole einer ehe- 
mals großen Macht ſtarrten. 


Ich ſelbſt befand mich eingekeilt in einen Haufen von Men: 
len, der in Geſicht, Blick, Gebärde und Wort dem zuzugehören 
ien, das man gemeinhin „Janhagel“ nennt. Es fielen un⸗ 
unterbrochen die beleidigenditen, die hohnvollſten Aeußerungen 
über Soldatentum, Krie reußen, Deutſchland. Wohin ich 
ah, wurde ich breites 2 Ra wütenden Haß, maßloſe Er⸗ 
na gewahr. Ich merkte es an alldem: es nähert fi 


en Beziehungen 
verträte, der in zahlreichen Unwahrheiten, Fehlurteilen und 


Die ariſchen Völker Europas 


von prof. dr. Eduard Gepe 


Arier ift jetzt ein Raſſewort geworden, womit man 
leichzeitig die indogermaniſche Sprachfamilie bezeichnet. 
Sich ſelbſt benannten nur die Eranier (Perſer) und die Inder 
als Arier. Danach heißt das Land, wo die Perſer wohnen, 
Airan, Eran, unrichtig Iran. Im Sanskrit der Inder kommt 
arja (von den Gelehrten international geſchrieben „arya“) 
für Götter und Menſchen por. Bei jenen bedeutet es hoheit⸗ 
lich, bei den Menſchen hochſtrebend, edel, andächtig. Die 
gleiche ar die „hoch“ bedeutete, hatte das Ger⸗ 
maniſche auch. Sie iſt enthalten in Ermin, mit langem e, 
Eresburg, Erminonen, Ermunduren. Ermin, dann auch 
Irmin, war den Deutſchen ihr liebſter Nebenname für den 
hohen Himmelgott Tiu oder Biu. „Wet tu, Irmingot, obana 
ab Hevane“ — „du weißt, Irmingott, oben vom Himmel,“ 
fo ruft im Hildebrandliede der Alte den Himmels und 
Schwurgott zum Eidzeugen an. 


In unberechenbarer Frühzeit waren die Indogermanen 
erſt eine ſo kleine Menſchengruppe, daß ſie alle die gleichen 
Begriffe und Dinge kannten und in Laut- und Formenſtand 
engverwandte Mundarten ſprachen. Aus dieſem Wortſchatz, 
ſoweit er alt — gemeinſam ift, mit Aus ſcheidung jüngerer 
Entlehnungen, haben die Sprachforſcher Shtüffe edogen 
auf das geographiſche Wo der früheſten Arier. e haben 
das Wort Schnee, kannten vier Jahreszeiten und das Ge⸗ 
witter. Sie waren vertraut mit Eichen, Eichen, Efpen, 
Birken, Weiden, Eiben und anderen Nadelhölzern; der 
hauptſächlichſte Baum war ihnen die Buche. Als bei der 
ſpäteren großen Zerdehnung der Ariervölker die Hellenen 
4 Griechenland kamen, wo keine Buchen find, nannten 
ſie die dortige Speiſeeiche, die ebenfalls Maſtfutter gibt, mit 
dem ihnen en Namen fagos oder fegos, ſprachlich 
gleich dem lateiniſchen fagus (Buche) und dem germaniſchen 


lautverſchobenen bök, Buche. Die Kurden im Süden Arme- 


niens nannten mit dem Namen der vermißten Buche nun 
die Ulme. Die Inder in ihrem warmen Lande verwandten 
die mitgebrachte Wortwurzel von Schnee für das Zerfließen. 
Keine von den Ariern kannten von s aus Löwen, 
Hnänen, Kamele Elefanten, aber ſie wußten auch nichts von 
dem Reen, dem ſogenannten Renntier. Delbaum und Wein⸗ 
ſtock lagen außer ihrem Horizont. Sie waren ſchiere ſtarke 
Leute, weil ſie Milch tranken. Aber zahlloſe Bienen über⸗ 
ſummten die Erikaheiden ihrer Heimatgegend, und ſie hatten 
es bald heraus, gewäſſerten Honig zu vergären, zu Met 
(alt⸗indiſch madhu), dem all⸗ariſchen, wenig gefährlichen Ge⸗ 
träni, auch zum Mitnehmen auf Jagd und die Vieh⸗ 
weide, wo ſie bei alldem den Hund hatten. Der „Reißer“, 
der Wolf, bedrohte ihre Scharfherden, deren Wolle ſie mehr 
als die Pelze und Wildfelle ſchätzten. Noch wichtiger züchteten 
ſie das Rind. Sie bauten Nutzpflanzen und gewiſſe Getreide⸗ 
arten, was man auch im langſamen Nomadiſieren mit Vieh 


und Wagen und Wohnzelten kann. So ſind die „Wande⸗ 


rungen“ ihrer Zerdehnung zu denken, nicht als marſchie⸗ 
rende Maſſen. 


Die Zerdehnung zerriß die alten Fühlungen. Statt ihrer 
bvuchſen fih. Sondergruppen zurecht, die ariſchen einzelnen 


treibungen des Autors feſtzunageln. Wir wollen einſt⸗ 
weilen nur vor dieſem Buche warnen. Es hat 
mit der deutſchen Wiſſenſchaft in Polen nichts gemein. Es 
ift bezeichnend, daß es fogar von dem fih durch feine Zurück. 
haltung auszeichnenden „Danziger Tageblatt“ (Nr. 78 vom 
16. Dezember 1934) „eine Beleidigung für das 
deutſche Volk“ genannt worden iſt. 


as, das fo groß und ftarf ift, daß es das Innerſte aufrührt 

8 zu Tage 111 Und ich ſah: yi 10 Ute die Grund» 

1725 der Ehrfurchtlo 5 75 und Gemeinheit und ſtieg hoch, um 
berzulaufen wie ein Dejerteut. 

Einige Kerle bückten ſich und hebelten mit ihren Stöcken 
Steine aus dem Pflaſter, andere probierten mit zwei in den 
Mund geſteckten Fingern 5 Pfiffe. Jeder bereitete ſich 
auf ſeine Manier für den ag der Fahnen vor. 

lötzlich wurde fern an der Straßenecke die Spitze eines 
1 Suge e Mit einem Schlage ſtanden dort drei 

nen im Wind. 

N gleichen Augenblick begann neben mir ein Gemurr, das 
ſich im Nu zu lauten Rufen fteigerte. Ein Hagel von unflätigen 
Beſchimpfungen praſſelte durch einen Schwall von Gelächter. 
Die Leute ſchienen von einer Epilepfie von Haß und Wut über- 
fallen zu ſein. 

Indeſſen kamen die Fahnen langſam und ſtetig heran. 
Hinter ihnen kroch der kleine graue An der Soldaten. Die 
vereinzelten Beſchimpfungen und Schreie face ſich zu einem 
geſchloſſenen Lärm, und das Lachen zerſchmolz zu einem ein⸗ 
igen Gejohl. ; i ; 
5 Die Fahnen näherten ſich ohne Zögern gleihmäßig. Ich 
konnte die Geſichter der Achter der F und der Offiziere er» 
tennen. Es waren die Geſichter der Front. Es waren musku⸗ 
löſe, derbe, kantige, hagere e verſteinerte Rinnbaden, 
entfleiſchte Wangentnochen, harte Stirnen mit Falten wie Riſſe. 

Das Gejohle wurde zum Getobe. Jemand neben mir hob 


einen ſchweren Stein auf. 


Die Fahnen waren nur noch hundert Meter entfernt. Der 
Fahnenträger biß die Zähne zuſammen. Der Dialer, rechts 
blidte aus ſchmalen Augen * dem raſenden Haufen hinüber. 
Es war ein Blick von äußerſter Kälte und Leere. 

Die Soldaten ſchritten faſt langſam, aber es machte den 


Eindruck, als fei keine Macht der Welt imftande, ihre ae ni 


aufzuhalten. Sie ſchienen ſich unter einem zwingenden 


| 


Völker, im Innern mit Untergruppen oder „Stämmen“ 
Deſtlich von Mitteleuropa treffen wir die Slawen und 
de ihnen naheſtehende lettiſch⸗litauiſche Gruppe. Ostwärts, 
ganz aus Europa heraus, in aſiatiſche Gegenden gelangten 
nad) China hinein die Jue⸗tſchi am Altyn⸗Dag (die „Indos 
ſeythen“ altgriechiſcher Schriftſteller), ferner Stämme von 
ariſcher Reinheit, die in den Hochtälern Turkeſtans ſitzeng 
ſüdlicher und weſtlicher begegnen uns die Inder nebfl 
Zigeunern, Perſer und andere Eranier, Kurden, auch Arme ⸗ 
nier, denen die Sprache verblieb, doch kaum etwas vom 
ariſchen Geblüt. Arier waren die S f y then in der Ukraine 
mit ähnlich aufſchlußreichen Sitten, wie auch die Kurden fir 
bewahrten. Die Südbewegung der Slawen hat die Skythen 
verdrängt. Gegen den Balkan drangen die Thraker vor, 
Ihnen örten auch die Daker zu, die gutenteils in den 

tigen Rumänien drinſtecken. Durch die Thrakerzone durch 
tießen etappenweiſe ebenfalls von Norden die Hellenen 
vor. Von ihren Stämmen blieben die Makedonier am alter⸗ 
tümlichſten; ihre Einrichtungen und Sitten ähneln ſehr den 
altgermaniſchen. Von der unariſchen, jhon alten Miſchkultur 
des öſtlichen Mittelmeeres wurde am meiſten der Jonier⸗ 
ſtamm beeinflußt. Am ſprödeſten und fonfervativften hielten 
ſich die Dorier. Des Odyſſeus alter Vater Laertes trägt im 
Homer noch feſte Wadenſtrümpfe, die ſprachlichen zwei 
„Hoſen“ der Germanen. So ſieht hier die nördliche Shug- 
Fe noch in das gewechſelte, füdliche Koſtüm der Hellenen 
inein. 


Um die Adria und von dort auch in Süditalien ſetzten 
fh die Illyrier feſt, nach einer nördlicheren Vorzeit, 
nen die Gräberfunde des „Lauſitzer“ Typus zugeſchrieben 
werden. Die Albaneſen werden ihnen zugerechnet, doch teilen 
Neuere dieſe auch den Thrakern zu. Von Norden drangen 
in die Apenntnenhalbinſel ſabelliſche, ostifche, umbriſche, 
latiniſche Stämme ein, die wir als Italiker zufammen: 
faſſen. Die Römer waren Latiner, unter zeitweiliger alter 
Herrſchaft der nichtariſchen Etrusker. Dadurch, daß der 
Stad Rom zur Weltherrſchaft erwuchs, iſt ein großer 
Teil 1 provinziell fateinifiert worden, 5 „romanis 
ſchen“ Nationen heute, Rumänien, ganz Italien, Frant- 
reich, faſt halb Belgien, ganz Spanien, Portugal. Romas 
niſche Blutsverwandtſchaft konnte aber dadurch nicht be 
gründet werden. Gewaltig an Volkszahl wurden die 
Kelten, tapfere, rege, phantaſievolle, witzige Leute, fin 
vieles begabt außer zu eigennationaler dauerhafter Staats: 
bildung. Sie erfüllten zeitweilig Weſt⸗ und Süddeutſchland, 
Böhmen, Teile Ungarns, ſtießen nach Kleinaſien vor (Galas 
ter), beſiedelten Gallien, Alpengegenden, Oberitalien, ſetzten 
ſich unter den . Iberern Spaniens feſt, gingen 
nach Britannien und Irland hinüber. In Wales, Irland, 
Teilen Schottlands und in der Bretagne Frankreichs ers 
hielten ſich keltiſche Sprachreſte. Aus ihnen iſt jetzt der junge 
Freiſtaat Irland amtlich und beſonders durch Unterricht 
bemüht, wieder eine nationale Sprache aufzuziehen. 


Was die Germanen anlangt, macht fih jetzt eine Met 
nung geltend (Schuchhardt, Guntert), die Inhaber des Ge 
bietes der „Großſteingräber“ um die füdweſtliche Oſtſee her: 
um feien von Süden her indogermanifiert worden, und 
dies habe die Germanen ee Ein Beiſpiel, wie mit dem 
Zufammenmünden von Sprachwiſſenſchaft Anthropologie 
und vorgeſchichtlicher Altertümerkunde die Fragen erft ver 
wickelt werden und zu Verſuchslöſungen führen. Feſt ftehl 
die e Germanen allſeitig ringsum, in Stan 
dinavien auf „Nordwege“, was zum Ländernamen- 
wurde. Weiterhin kamen fie auch nach Britannien als Aus» 
wanderer und Eroberer, Sachſen, Angeln, Dänen, Nor⸗ 
mannen. 


te einen unbeteiligten 


an d als diefer 


Naſerei, auf das 


vorwärts zu bewegen. Ihr Marj 
Eindruck. Es war kein größerer 
ſchweigende Marſch und das wilde 
er losging und das ihn erwartete. 

m näd Augenblick mußte ein Unglüd eln 
FOR a een i x geliehen, 

Die Fahnen waren auf zw Meter au 

Meter, auf zwei. Sie ſchweblen erh Big LER 
Kolonne und ihrem unberührten Schritt. 


e 
R ſtemmte mich gegen 
Minuten eintönig denſelben 


er ſchwere Schritt der Truppe hallte. Die en ftam 

den neben mir, ſie flatterten alle er vom Wade 1 89 
gezogen, über unſeren Köpfen. Die Soldaten marſchierten vor» 
. Es war nichts zu vernehmen, weder Muſik noch Geſchrei 
noch Gepfcii, he Be Be Marja erase er 
war iges ſonderbar dur endes Gerã ver⸗ 
nehmbar: das Raſcheln und Kniſtern e T 5 À der 


Fahnen. 
weigen der di 1 wurden die 


Unter dem allgemeinen 
drei Fahnen abe e iele hatten die Hüte abgenom⸗ 
ſtarrten dem Zuge mit fin⸗ 


gellende Aſilte ausſti LA 


men. Die drei Männer neben mir 
ſterem Schweigen nach. Der Pflaſterſtein polterte auf die Erde. 


n der ſchnauzbärtige Alt d ſchl 
mit der Hand Pa bie Lat 1 . e e 

Der Mann mit dem Stein zuckte die In, während der 
dritte den Atem ſcharf von ſich Riek, ele e * 

Aus dem Hintergrund würgte eine Stimme: „Wenn diefe 
verdammten Lappen nicht wären ...“ 


Dann verſchwanden die Fahnen, und die Menge zerſtreute 
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MONTH 


NENNT 


Eltern und Kinder 


Ausgewähltes von Adalbert Stifter. 


So über alle Maßen foitbar ift das reine] das Bedeutende, das wohl ſonſt ſpäter zum 


Werk des Schöpfers, die Menſchenſeele, daß 
fie, noch unbefleckt und ahnungslos des Ar⸗ 
gen, das ſie umſchwebt, uns unſäglich heiliger 
iſt, als jede mit größter Kraft erzwungene 
Beſſerung des Erwachſenen; denn nimmer⸗ 
mehr tilgt ein ſolcher aus feinem Antlitz un- 
ſern Schmerz über die einſtige Zerſtörung — 
und die Kraft, die er anwendet, ſein Böſes 
zu beſiegen, zeigt uns faſt drohend, wie gern 
er es beginge; wir bewundern ihn, aber mit 
der natürlichen Liebe quillt das Herz nur 
dem entgegen, in dem kein Arges exiſtiert. 
Daher ſagte vor zweitauſend Jahren jener 
Eine: „Wehe dem, der eines dieſer Kleinen 
ärgert!“ 
* 

Die Wieſe, die Blumen, das Feld und ſeine 
Aehren, der Wald und feine unſchuldigen 
Tierchen ſind die erſten und natürlichſten Ge⸗ 
ſpielen und Erzieher des Kinderherzens. 
Ueberlaß den kleinen Engel nur ſeinem 
eigenen, inneren Gott und halte bloß die Dä- 
monen fern, und er wird ſich wunderbar er⸗ 
ziehen und vorbereiten. Dann, wenn das 
fruchtbare Herz hungert nach Wiſſen und Ge⸗ 
fühlen, dann ſchließ ihm die Größe der Welt, 
des Menſchen und Gottes auf. 


* 


Beliebige Vorſtellungen in den Kinderher— 
zen wuchern laſſen und ſich damit tröſten, 
daß die heranwachſenden ſchon anders wer⸗ 
den würden, iſt mindeſtens ein ſehr großer 
Leichtſinn, wenn man bedenkt, daß die erſter 
Kindereindrücke die dauerndſten ſind, daß ſie 
oft das ganze Leben und den Charakter be- 
ſtimmen, und daß bei den gebildetſten Men: 
ſchen die Anklänge der Jugend durchſchim⸗ 
mern, um wieviel mehr bei den ungebildeten. 
die in ſpäteren Jahren wenig Anſpornung 
fanden. Dies wußten unſere Voreltern ſehr 
wohl, als fie das Sprichwort erfanden: 
„Jung gewohnt, alt getan“ 


* 


Der Unterricht iſt viel leichter als die Er⸗ 
ziehung. Zu ihm darf man nur etwas wiſſen 
und mitteilen können, zur Erziehung muß 
man etwas ſein. 


Es iſt alles an uns Menſchen ſo, daß es 
wieder von anderen Menſchen großgezogen 
wird, und es iſt das glücklichſte Vorrecht be⸗ 
deutender Menſchen, daß ſie in anderen auch 


| 
| 


I 
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Vorſchein gekommen wäre, früher entwickeln. 
Das Mutterherz ift der ſchönſte und unver- 


lierbarſte Platz des Sohnes, ſelbſt wenn er 


ſchon graue Haare trägt, und jeder hat im 
ganzen Weltall nur ein einziges ſolches Herz. 

Alle Freuden der Welt nehmen ein Ende; 
nur die Freuden einer Mutter an ihren Kin⸗ 


dern nicht. 
R 


Zu einem der erſten, vielleicht zu dem aller 
erſten Rechte und zu der holdeſten Pflicht 
der Menſchen gehört es, Kinder zu haben; 
darum hat Gott die beiden Geſchlechter mit 
ſolcher Freude aneinander gebunden, außer 
der es nichts Freudenreicheres gibt, wenn 
nicht das Gefühl der Eltern noch ſüßer ſein 
mag und die Pflichten derſelben noch mehr 
in das Herz gewachſen; dann ſehen wir ja, 
wie die roheſten Menſchen, wenn ſie Kinder 
bekommen haben, alles andere dieſer Welt 
beiſeite ſetzen und den Kindern dienen — ja, 
in der Gefahr das eigene Leben dahinwer⸗ 
fen, um das der Kinder zu retten. ; 


Darum ift die Welt fo ſchön, daß fich jeder 
neue Menſch geputzt finde, und wenn er liebt, 
nichts anderes meine, als das ganze Leben 
beginne überhaupt erſt jetzt. Und wenn er alt 
wird, will er Kinder, in deren Aufblühen und 
Anfangen er auch aufblüht und anfängt — 
das Leben beginnt er wieder neu, wenn es 
ihm unbewußt aufhört und er ſtirbt. 


* 


Die Kinder gehen fort, um die Welt zu er⸗ 
obern und laſſen die Eltern allein, wenn dieſe 
auch alles opfern, ihnen ihr ganzes Glück 
und das Blut ihres Herzens gegeben hätten. 
Es wird auch ſo ſchon das Geſetz der Natur 
ſein. Die Liebe geht nur nach vorwärts, nicht 
zurück. Das ſiehſt du ja ſchon an den Ge⸗ 
wächſen: der neue Trieb ſtrebt immer von 
dem alten weg in die Höhe, nie zurück; der 
alte bleibt hinten, wächſt nicht mehr und ver⸗ 
dorrt. 


Wann zeigt ſich der Charakter? 
Die Handſchrift des Kindes 


Nicht nur berufsmäßige Graphologen, auch 
zuhlreihe Lehrer, denen die Beobachtungs⸗ 
methoden der Handſchriftendeutung ganz fern 
liegen, haben die Feſtſtellung gemacht, daß 


| Kinderhandſchriften bereits alle Merkmale tra- 
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gen, die auf ſeeliſche bzw. charakterliche Ur⸗ 
ſachen deuten, wenn auch für gewöhnlich noch in 
ganz unausgebildeter Form. Da jedes Kind, 
wenn es ſchreiben lernt, zunächſt völlig von der 
Aufgabe erfüllt ift, ih die Buchſtaben for men 
durch Nachahmen einzuprägen, dann allmählich 
erſt das Bedürfnis nach individuellem Ausdruck 
im Schriftbild mitwirken läßt, ſo iſt in den 
Kinderjahren, alſo in der Zeit, in der ſich der 
Formſinn erſt durch Vergleichen mit Vorbildern 
„reifer“ Schriften entwickelt, noch nicht von 
einer ungehemmten „automatiſchen“ Schreib⸗ 
bewegung zu ſprechen. Aber trotzdem ſind 
ſelbſt in den ausgeſprochenen Schul⸗Schön⸗ 
ſchriften eigene Züge unverkennbar — Schrift⸗ 
druck oder Anſätze zu beſonderer Buchſtaben⸗ 
verbindung etwa. 


Wie ſich ſchon bei den ABC-Schützen erſte 
Anſätze zu einer Entwicklungstendenz in der 
Richtung zu zwei klar voneinander zu unter⸗ 
ſcheidende Gruppen von Schreibenden zeigen, 
darauf weiſt u. a. der Londoner Graphologe 
Saudek hin. Die eine Gruppe beiſpielsweiſe 
zeichnet einen kleinen waagerechten Strich, den 
der Lehrer an die Wandtafel zur Nachbildung 
vorgezeichnet hat, nur einmal, um dann daran 
herumzukorrigieren, ihn zu verlängern oder 
Doppelſtriche dazu zu fügen uſw., während die 
andere Gruppe der Aufforderung des Lehrers, 
luſtig immer von neuem den Strich zu ver⸗ 
ſuchen, nachkommt und darauf losſchreibt, ohne 
ſich durch das erſte Mißlingen kleinmütig machen 
zu laſſen. Auch bei Erwachſenen ſind beide 
Gruppen, nennen mir fie die Selbſtvertrauen⸗ 
den und die innerlich Unſicheren, an Schrift⸗ 
merkmalen klar zu unterſcheiden. 


N | Seltene Gerichte 


Apfelbrotſuppe. Zur Apfelbrotſuppe findet 
altes Schwarzbrot Verwendung. Für drei Per⸗ 
ſonen rechnet man etwa 40 Gramm, 4 Aepfel, 
4 Löffel Zucker, ein Löffel Eſſig, Nelken, Zi⸗ 
tronenſchale und nach Geſchmack Salz. Man 
weicht das Brot in 1½ Liter kaltem Waſſer ein 


Die Welt der Fra 


i 


und fügt die kleingeſchnittenen Aepfel bei. Das 


angeweichte Brot muß mit den Aepfeln und den 

Gewürzen eine halbe Stunde lang kochen. Dann 

ſtreicht man die Maſſe durch ein Sieb, ſchmeckt 

ſie mit Zucker und Eſſig ab, läßt ſie noch ein⸗ 

Lich aufkochen und bringt die Suppe auf den 
iſch. 


Dillfleiſch. Zu dieſem Gericht verwendet man 
vorteilhaft Hammelfleiſch. Es wird mit Sal 
gekocht und gut MS chäumt; wenn das Fleiſ 
weich iſt, wir ehl in Fett abgeſchwitzt und 
mit der Fleiſchbrühe aufgegoſſen. Man wiegt 
Dill recht fein und fügt ihn ſowie Zucker und 
Zitrone zur Tunke; dieſe wird mit einem Eigelb 
abgezogen, das Fleiſch in Stückchen geſchnitten 
und hineingelegt. 


] 
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Launen der Mode 
Wäſche für die Braut 


Beſonders anmutig, zierlich und ſchön ſoll die 
Wäſche der jungen Braut ſein. Schlicht und 
übereinſtimmend, in licht getönter Waſchſeide 
ift die Garnitur — Büfſtenhalter, Schlüpfer, 
Hemd und Anterkleid —, die eine zierliche 
Handſtickerei zeigt und eine mit Handſticher 


Man 


aufgeſetzte, 
wählt dazu entweder eine kräftigere Farbe des 
Wäſcheſtoffes oder einen zarten Kontraſt: lachs⸗ 
farbene Waſchſeide, lichtblaues Band. 

Faſt wie ein Kleid iſt das Nachtgewand mit 
dem ſpitzenbeſetzten Schalteil und angedeuteten 


applizierte Seidenſchleife. 


Flügelärmchen gearbeitet. Sehr hübſch iſt das 
Nachtkleid, das die Schultern frei läßt und mit 
zwei Seidenbändern gehalten wird, wie auch 
der Gürtel durch ein gleiches Band dargeſtellt 
wird. Das Material dieſes Nachtkleides, zu 
dem ein ähnliches oder gleichartiges Bettjäd- 
chen gehört, iſt leichte Seide, mit gepunkteter 
Handſtickerei. Der Morgenrock iſt ſchlicht und 
wirkt durch ſein frohes Material: Chintz! 


. . ]⁰ᷣ . . ER, 

Mathildenreis. Man läßt den Reis ferti 
ausquellen, vermiſcht ihn mit dem Jiirsnenſefk 
einem guten Löffel Zucker und dem Eigelb von 
zwei Eiern. Man formt ihn auf einer flachen 
0 07 ſtellt eh kalt, vermengt den Schnee 
mit Kompott und gibt ihn darüber. 


362107 elegantes Brautmutterkleid aus ſchwarzem Crêpe Ros 
main und Spitzenſtoff. Apart die aſymmetriſch geſchnittene Paſſe 
und Taille Stoffverbrauch etwa 1,20m Spitzenſtoff, do em breit. 


440m Romain, joo em breit. Oyon⸗Schnitt Größe 44 und 48 
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Schnitt- und Abplättmuſter zu den oben abgebildeten Modellen erhalten Sie durch die Firma Guſtav Eyon, Warſchau, 


WAS DIE)MOD 


Für den Hochzeitstag 


Trotz einer betonten Einfachheit in der Allgemeinwirkung, kann dem modernen 
rautkleid die große Eleganz nicht abgeſprochen werden, die in den ſchoͤn fließen · 
en Seiden, in den figurbetonenden Schnitten und in erlefenen Garnierungen 

legt. — Für diefe wählt man vorzugsweiſe zarte Spitzen, die für Volants und 
Rüſchen ſowie für Paffen und Urmel verwendet werden. Als Gipfel der Eleganz 


weroen auch ganze Spitzenkleider gebracht, die über einem weiß« fei” 
denen Unterkleid getragen werden. — Von dem reinen Weiß des 
Brautkleides heben ſich die farbenfrohen Toiletten der jugendlichen 
Brautjungfern äußerſt wirkungsvoll ab. Man arbeitet dieſe Kleider 
gleichfalls aus zartfarbigen Seiden, aus Spitzenſtoff, aus Tüll u. f. w.; 
Tullkleider ſehen beſonders jugendlich und elegant aus, fie find deshalb 
bei unferen jungen Damen ſehr beliebt. Solche Kleider werden gleich. 
falls über ſeidenen Unterkleidern in gleichem Ton oder in Weiß gee 


tragen. — Für die Brautmutter find Schwarz, Orau, Braun und 


Dunkelfliederfarbe die vorteilhafteſten und meiſt verwendeten Nuancen 
Auch für diefe Kleider find Samt, Seide und Spitzenſtoffe die ideal · 
ften Gewebe und Spitzen in jeglicher Breite die bevorzugten Garnie» 
rungen, und auch bei bieſen Kleidern werden zwei verſchiedene Ge- 
webe auf das Geſchmackvollſte zuſammengeſtellt. — Für die blumen- 
ſtreuenden kleinen Mädchen ſind die Kleidchen durchweg aus hellen 
leichten Seiden gearbeitet; aus ſchmalen Spitzchen und fein plifjierten 
Rüfchen und auch aus etwas Stickereien und ein paar Schleifchen 
werden nette und anſpruchsloſe aber kleioͤſame Sarnierungen . 


362108 Reizendes Brautiungfernfleid aus zartfardenem Seidentüll. Die Gar- 
nierung befieht aus glodig geſchnittenen Volants, die dem Rock waſſerfallartig aufs 


gearbeitet find, Stoffberbr.: etwa Sm, 100cm breit. S v on „Schnitt. in Oröße 32. 


362109 Feſtkleidchen aus blauer Kunſſſeide, mit Pliſſeerüſchen garniert. einfache 
Hängerform, oben paſſenartig durch Saumchen eingeengt. Stoffverbraucht etwa 
1.0m socm breit. Syon- Schnitt für 2—4 und 4—6 Jahre erhältlich. 


362110 elegantes Brautkleid aus Seide mit Armeln, die in Hober Linie anſeten. 


Der unten ſehr weite Rock bildet eine Schleppe. Kleidſam die Ausfhnittgarnitur. ” ` 


Stoſſverbrauch: etwa 810m Seide, 100cm breit, yon Schnitt in Oröße 22 u. 46. 


362111 Brautkleid aus Maltkrepp, Pafe und Armel beſtehen aus Splgenſtoff 
und find im Zuſammenhang geſchnitten. Der Rock ift geteilt. Stoffverb.: etwa am 
Seide, 100cm breit, 1,35m Spigenſtoff, so em breit. Son Schnitt, Or. 43 u. 48. 
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Sonntag, 20. Januar 1935 
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Drei Monate deutsch-polinisches 
. Kompensationsakkommen 


Beträchtlicher Ueberschuß der polnischen Lieferungen 


Vorschläge für eine Auswertung der bisherigen Erfahrungen 


er Das Mitte Oktober 1934 in Kraft getrete ie 
Seutsch-pöinische Kompensations- 
dk o m men läuft am 15. 1. 1935 genau drei 
late, Es würde seinerzeit zu dem Zweck ab- 
deschlossen einen zusätzlichen Waren- 
ſFus taugen zwischen Deutschland und Polen 
i 70 ermöglichen, der für die Dauer von 12 Mo- 
‚eten auf etwa 42, Mill. 21 veranschlagt worden 
. Im erstéen Viertel der Laufzeit des Ab- 
Ainmens ist in seinem Rahmen tatsächlich ein 
Scicher Wareuäustausch über eine Gesamt- 
Suimme von bisher 7,5 Mill. 21 zustandegekom- 
eu, und insoiern. hat das Abkommen seinen 
neck durchaus erreicht. Dieser Erfolg recht- 
Lertigt „das Abkommen trotz. verschiedener 
- Schwierigkeiten, die sich bei seiner Durch- 
hrung ergeben haben und die in den letzten 
Wochen zu lebhalten Klagen und Beschwerden 
polnischer Deutschlandexporteure führten. 


Beanstandungen ergaben sich im 


l Wesentlichen aus folgendem Sachverhalt: lin 
ahmen des Ahkommens wurden bisher pol- 
fi hische Ausfuhrgeschäfte nach Deutschland im 


Nissen entsprechend — 


- Zeichnete man roch keine polnische Lieferung: 


cgenwert von rund: 5,5 Mill. zł getätigt und 
"ei der Polnischen Kompensationsgesellschaft 
Zur Verrechnung angemeldet. Es handelt sich 
dabei fast ausschliesslich um Butter- und 
lanselieferungen, die — den Saisonverhält- 
bereits das ganze, 
Holen in diesem Abkommen zugestanden: 
deutsche Einfuhrkontingent ausiüllten. Dazu 
? hemmen ein sehr kleiner Posten Wasserholz, 
“er aus technischen Gründen sofort mit aus- 
geführt wurde und noch für einige 300 000 21 
ior, die schon ausgeführt, aber noch nicht zur 
errechnung angemeldet sind. Dagegen ver- 


innerhalb des grossen Hclz- und Sprit- 


‘Cntingents. ^ 


Umgekehrt sind auf Grund des Abkommens, 


/ bisher Ausfuhrgeschäfte mit deutschen Waren 
nach Polen nur über 1.8 Mill. zt abgeschlossen 
und zur Verrechnung angemeldet worden. Ein 
Teil dieser Ausfuhrgeschäfte ist bereits ge- 

tätigt, und etwa 45 Prozent dieser Summe sind 
von polnischen Importeuren bereits bezahit 
Werden; die übrigen Geschäfte sind in den 
Nächsten Wochen abzuwickeln. 

Von den Einfuhrkontingenten, die Polen in 
diesem Abkommen für deutsche Waren zuge- 
Ständen hat, haben sofort in sehr hohem Grade 
diejenigen für aktivierte Kohle, Lacke, Messer- 

Schmiedewaren, photographische Artikel, email- 
lierten Draht, Weine u. a. m. ausgenutzt wer- 
en können. Andererseits enttäuscht der Ab- 


Satz einiger anderer Artikel, für die Deutsch- 


and sich Sonderkontingente gesichert hat, wie 
2. B. bei den -Bijouteriewaren.. Wieder einige 


andere Artikel erweisen sich trotz der Deutsch- 


and zugestandenen ermässigten Zollsätze des. 
wegen als gegenüber anderer Auslandsware 


nicht konkurrenzfähig, weil diese andere Aus- 


landsware noch grössere Zollermässigungen 
geniesst: in diese Kategorie fällt der Fall des 
ünchener Biers, das im Rahmen des Ab- 
ommens immer noch einen Einfuhrzoll von 
35 21 bezahlen muss, während der Zoll für die 
böhmische Konkurrenz nur 18 21 beträgt. 


Bei Abschluss des Abkommens haben selbst- 
verständlich die polnischen Unterhändler ebenso- 
Zut wie die deutschen gewusst, dass voraus- 
sichtlich während der ersten Hälfte der Lauf- 


zeit des Abkommens die in seinem Rahmen ge- 
tätigte polnische Ausfuhr nach Deutschland be- 
trächtlich grösser sein würde als die deutsche 


nach Polen. 


Denn für die fünf grossen pol- 


tischen Ausfuhrartikel: Butter, Gänse, Eier, 


5 Holz und Sprit, ist in Deutschland ein sicherer 


Absatzmarkt vorhanden; die vermutlichen Ab- 
elmer waren schon vorher bekannt, und die 


= Dolnischen Lieferanten dieser Artikel standen 


Mit ihnen in laufenden Beziehungen. Ganz 


anders lagen die Dinge für die deutschen Kom- 


Densationslieferungen nach Polen. Erstens han- 
delte es sich hier nicht um fünf grosse, son- 
dern um 296 kleine Artikel, mit denen Deutsch- 


a land zum grossen Teil nach langjähriger Liefe- 
kungsunterbrechung erst wieder in Polen ins 
Geschäft kommen wollte. Die Abnehmer dieser 


rtikel waren im voraus nicht bekannt, son- 
dern mussten erst aufgesucht werden, und es 
Waren längst verlorene alte Beziehungen 


Zwischen Lieferanten und Kunden wieder. an- 


 Zuknüpfen oder ganz neue einzuleiten. 


Wäh- 


rend die polnische Kompensationsausfuhr nach 
eutschland sofort nach dem Inkrafttreten des 
bkommens einsetzen konnte, hatte umgekehet 
die deutsche Kompensationsausfuhr nach Polen 
eine gewisse Anlaufszeit nötig. So ist es 
durchaus verständlich, dass in 
der ersten Laufzeit des Abkom- 
mens Polen nach Deutschland etwa 
reimal soviel Kompensations- 
Ware geliefert hat als Deutsch- 


; land nach Poien. 


x 


Die polnischen Butter- und Gänseexporteure 
8 haben diese Ueberlegung nicht von vornherein 
ängestellt. Sie haben zunächst ausgeführt, 
Soviel sie konnten — vor allem auch wegen 
der sehr guten Preise, die sie in Deutschland 
erzielen konnten und die ihnen vielfach das 
oppelte des Erlöses brachten, den sie in 
Polen oder gar bei der Ausfuhr nach anderen 
-= “ändern erzielt hätten. Des Kompensations- 
grundsatzes haben sie sich erst verhältnis- 
nässig spät erinnert, nachdem sich der Mangel 
einer ausreichenden Finanzierungsgrundiage für 
lesen Export zeigte. Jetzt klagen sie, dass 
Sie die Bezahlung für ihre Lieferungen nich 
50 bald erhalten. wie sie ganz unbegründeter- 
Weise gehofft hatten. 


Die Bezahlung gestaltete sich bisher fol- 


Für 5,5 Miil. zł Butter und 
se sind nach Deutschlaud geliefert worden, 
denen deutsche Gegenlieferungen nach Polen 


Sendermassen: 


über 1,8 Mill. zl! gegenüberstehen. Von diesen 
letzteren wurden bisher etwa 45 Prozent bar 
bezahlt, und nachdem vertragsgemäss von 
diesen Bareingängen 30 Prozent für die Je- 
zahiung der noch zu erfolgenden polnischen 
Spritlieferungen zurückgestellt wurden, ist der 
Rest von etwas über 500 000 zl an die Butter- 
und Gänseexporteure ausbezahlt worden. Das 
sind etwa 10 Prozent ihrer Forderungen. Wei- 
tere etwas über 10 Prozent werden ihnen in 
den nächsten Wochen zufliessen, wenn die 
schon angemeldeten weiteren deutschen Gegen- 
leistungen bezahit sind. Die übrigen 80 Pro- 
zent ihrer Forderungen werden sie nach Mass- 
gabe der künftigen Entwicklung der deutschen 
Kompensationsausiuhr nach Polen erhalten. 

Fine solche oder ähnliche Lage wär, wie 
schon gezeigt worden ist, vorauszusehen, denn 
es war klar, dass zunächst dfe polnischen Kom- 
peusätionslieierungen nach Deutschland erheb- 
lich grösser sein würden als die deutschen 
nach Polen. Nicht vorauszuschen aber war 
etwas, was mit dem Abkommen selbst wenig 
zu tun hat: dass nämlich diese Exporteure 
nicht in die Lage versetzt werden 
würden, in Polen die für derartige 
Geschäfte selbstverständliches 
Exportkredite zu bekommen. Tat- 
sächlich bemühen sich diese Exporteure seit 
Monaten vergeblich, bei den polnischen Staats- 
banken, den mächtigsten Finanzinstituten in 
Pelen, die sonst alle möglichen Exportarten 
finanzieren, solche Kredite zu erhalten. Die 
Bank Polski, die erst kürztich ein neues Export- 
kreditverfahren eingeführt hat, zeigt ausge- 
rechnet diesen Exporteuren die kalte Schulter, 
und natürlich sind die Privatbanken nicht in 
der Lage, den vom staatlichen Exportkredi: 
offensichtlich boykottierten Exporteuren helfend 
beizuspringen. Die Folge ist, dass diese Expor- 
teure sich unter einem unerwarteten schweren 
finanziellen Druck befinden und ihre Verbända, 
ihre Landwirtschafts- und Handelskammern 
und zahlreiche Behörden heftig bestürmen. 
ihnen irgendwie zu Geld zu verhelfen. Aut 
diesem Hintergrunde sind dann verschiedene 
Empfehlungen von Industrie- und Handels- 
kammern und sogar der Polnischen Kompen- 
sationsgesellschaft selbst zustandegekommen. 
die eine Revision des Kompensationsabkommens, 
und zwar in demjenigen seiner beiden Teile. 
der die Deutschland gewährten polnischen Ein- 
fuhrzugeständnisse betrifft, anregen. 

Diese Anregungen gehen sämtlich von der 
Behauptung aus, dass ein grosser Teil der Ar- 
tikel, die Deutschland im Rahmen des Ab- 
kommens auf dem volnischen Markte absetzen 
wollte, gar nicht absetzbar seien, und es wird 
verlangt, dass an ihrer Stelle andere deutsche 
Waren nach Polen geliefert werden, die dorı 
einen leichteren Absatz finden. Hierauf ist 
zunächst zu erwidern, dass die drei ersten 
Monate der Laufzeit des Abkommens tatsäch- 
itch gezeigt haben, dass der weitaus grösste 
Teil der als Kompensationsartikel vorgesehenen 
deutschen Waren in Polen durchaus absetzbar 
ist. Gewiss sind einige Artikel da, die tat- 
sächlich so wie die Dinge heute liegen in Polen 
nicht absetzbar sind: von dem Münchener Bier 
ist z. B. bereits die Rede gewesen. Aber viel 
logischer als die Anregung, dass Deutschland 
auf dieses Bierkontingent verzichten und ein 
anderes wählen soll, ist sicherlich der Gegen- 
vorschlag, ‘dass Polen den Einfuhrzoll auf 
dieses Bier auf dasselbe Mass herabsetzt wie 
für das Bier der tschechoslowakischen Kon- 
kurrenz. Grundsätzlich ist das Kompensations- 
abkommen natürlich nicht als eine unveränder- 
liche Grösse anzusehen, an der nicht gerührt 
werden darf; Deutschland würde sich auch 
gewiss nicht vernünftigen und sachlichen Ab- 
ärderungs- und Ergänzungsvorschlägen völlig 
verschliessen. Doch muss man sich auf pol- 
nischer Seite darüber klar sein, dass die 
folgenden Grundsätze bei allen Ge- 
sprächen über das Abkommen unantast- 
bar bleiben müssen: j 

1. der Grundsatz der vollen Kompensation 
im Clearingwege; 

2, der Grundsatz der vollen Gegenseitigkeit, 
der verlangt, dass jedem deutschen Verzicht 
ein gleichwertiger polnischer Verzicht ent- 
gegengestellt wird, wie auch neue Vorteile 
beiden Seiten zugleich und gleicherweise zu- 
gute kommen sollen: 

3. der Warenverkehr im Rahmen des Ab- 
kommens muss den Charakter der Zusätzlich- 
keit behalten. Es kommt natürlich nicht in 
Frage, dass in die Liste der von Deutschland 
zu liefernden Kompensationswaren irgend- 
welche Warenposten aufgenommen werden, 
die Deutschland auch im freien Handelsverkehr 
nach Polen zu liefern in der Lage wäre. Und 
es kann natürlich auch keine Rede davon sein, 
dass etwa autonome Kontingente, die Deutsch- 
land von Polen im 4. Vierteljahr 1934 einseitig 
unbegründet fortgenommen worden sind, jetzt 
in den Kompensationsrahmen aufgenommen 
werden. 


Endlich sollte man auch von dem Gerechtig- 
keitsgefühl der polnischen Regierung an- 
nehmen, dass sie nicht eher mit Anregungen 
auf eine Revision des Abkommens hervortritt. 
bis die seiner glatten Abwicklung entgegen- 
stehenden Schwierigkeiten, die von polnischer 
Seite hervorgerufen wurden, restlos beseitigt 
sind. Sehr viel ist in dieser Beziehung schon 
dadurch zu erzielen, dass den polnischen Kom- 
pensations-Exporiewren nicht länger die Aus- 
fuhrkredite vorenthalten werden. Leicht könnte 
diesen Exporteuren auch eine weitere Aus- 
zublung ven 10 Prozent ihrer Forderungen er- 
möglicht werden, wenn die für die Bezahlung 
der beabsichtigten Spritlieferungen abgeson- 
derten 30 Prozent der Bareingänge aus deut- 


‚Gerade 


. ginn. des neuen Jahres recht deutlich; 


Wirtſchaſtszeitung des Poſener Tageblatts 


schen Lieferungen zu diesem Zwecke verwandt 
werden. Es ist schliesslich nicht einzusehen, 
warum für die Spritexporteure, die noch nichts 
geliefert haben, im voraus Gelder bereitgestellt 
werden sollen, auf die die Lieferanten der 
schon getätigten Butter- und Gänseexporte 
einen berechtigteren Anspruch haben. 
Augenblicklich machen die polnischen Butter- 
und Gänseexporteure mit den aus ihrer Finanz- 
not, für die das Abkommen nicht unmittelbar 
verantwortlich ist und die unschwer behoben 
werden könnte, geborenen Klagen und Be- 
schwerden die übrigen Exporteure kopfscheu, 
besonders die Holzexporteure. Im neuen 
Jahre ist überhaupt noch keine 
polnische Kompensationsausfuhr 
nach Deutschland getätigt wor- 
den. Allerdings trifft hier die Schuld — 
wenigstens soweit es sich um das Holz- 
geschäft handelt — auch wieder eine halb- 
amtliche Stelle, denn der zuständige Ausfuhr- 
ausschuss hat die Kompensationskontingente 
für die Ausiuhr nach Deutschland bisher noch 
immer nicht verteilt. Man braucht nicht un- 
bedingt zu glauben, was man hier und dort in 
polnischen Holzfachkreisen hört, dass der Aus- 
schuss absichtlich Deutschland das Kompen- 
sationsholz vorenthalte, um so eher eine 
deutsche. Geneigtheit zu einer Revision des 
ganzen Abkommens herbeizuführen. Jedenfalls 
wäre aber zweifellos auch schon eine Kom- 
pensationsholzausfuhr nach Deutschland zu- 
stande gekommen, wenn der Ausschuss die 


| 
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Kontingente schon verteilt hätte. Diese Auf- 
fassung wird dadurch bestätigt, dass die pol- 
nische Wirtschaft selbst auch bereits einen 
Weg gefunden hat, über den sich die Abwick- 
lung des Kompensationsabkommens erheblich 
erleichtern lässt: Der Abschluss „ge- 
bunden er“ Einzelgeschäfte unter 
Prämienge währung. Diese Geschäfte 
bestehen darin, dass sich der Kompensations- 
Exporteur einen Importeur sucht, der für eine 
bestimmte Ausfuhrlieferung einen entsprechen- 
den Gegenposten Waren aus Deutschland be- 
Zieht, wobei der Exporteur dem Importeur eine 
nicht selten beträchtliche Prämie von bis zu 
20 Prozent des Ausfuhrgegenwerts zahlt. Ein 
sciches „gebundenes“ Geschäft wird durch die 
Kcmpensations-Handelsgesellschaft so behan- 
delt, dass die Barzahlung des beteiligten Im- 
porteurs dem Exporteur zur Verfügung gestellt 
wird, allerdings unter Abzug der 30proz. Ein- 
gangsreserve für die Spritlieferungen. Dieser 
Abzug verhindert es, dass diese „gebundenen“ 
Kempensationsgeschäfte nicht schon in einem 
viel grösseren Umfang abgeschlossen wurden, 
und aus demselben Gesichtspunkt heraus emp- 
fichlt sich dringend eine Revision der Bestim- 
mungen über die 30proz. Spritreserve. Das 
Fiolzfachblatt „Rynek Drzewny“ hat erst dieser 
Tage wieder bestätigt, dass sich bei Fortfall 
dieser Absonderung die „gebundenen“ Ge- 
schäfte unter Prämienzahlung für weite pol- 
nische Holzwirtschaftskreise durchaus rentieren 
würden. A. 


Balsse- Inseln 
an den Rohstoffmärkten 


Trotz aller Wirtschaftsankurbelung durch 
Arbeitsbeschaffung ist es bisher noch in keinem 
Lande gelung en, die Kauikratt der breiten 
Kensumentenschichten soweit zu steigern, dass 
von dieser Seite her ein stärkerer Einfluss auf 
die KRohstoffmärkte zu beobachten wäre. 
das periodische Aufflackern und 
Wiederversiegen des Massenverbrauchs gibt 
dem Geschäft mit Welthandelsartikeln ein 
ziemlich unsteies Aussehen, sobald man längere 
Zeiträume ins Auge fasst, und solange es nicht 
gelingt, dem Kundenkreis einen weit grösseren 
Durchmesser als bisker zu geben, dürfte es 
sich an dem labilen Zustande auch kaum etwas 
ändern. Bei der Empfindlichkeit, mit der die 
einzelnen Märkie auf alle Vorgänge — selbst 
die geringfügigstea — reagieren, kann es nicht 
überraschen, dass unmittelbar nach den grossen 
Festtagen wieder weitgehende Geschäftsstille 
eingetreten ist. Der Grosshandel, der einen 
Teil seiner Läger geräumt hat, steht mit seinen 
Mitteln „Gewehr bei Fuss“, um erst den 
weiteren Ablauf der politischen Geschehnisse 
abzuwarten. Der Einzelverkauf hatte zwar an 
dem Weihnachtsgeschäit einen beträchtlichen 
Anteil, aber er ist doch noch auf Vorräten 
mehr oder minder grossen Ausmasses sitzen 
geblieben. Die Wirkungen zeigen sich zu 15 

ie 
Taschen der Verbraucher sind meist leer, so 
dass gegenwärtig unfreiwillige Abstossung von 
Waren verschiedenster Art nicht gerade zu 
den Seltenheiten gehört. Derartige Erschei- 
nungen linden sich im Textilgewerbe gar nicht 
selten, sie sind aber auch sonst des öfteren 
anzutreffen. 


Als eine Baisse-Insel tauchte unter den Roh- 
steifmärktien der letzten Tage die Chicagoer 
Weizenbörse auf. Den unmittelbaren An- 
lass zu dem Abgleiten der dortigen Notierun- 
zen gaben Nachrichten, denen zufolge die Welt- 
erute um nahezu 12 Millionen dz unterschätzt 
werden ist. Die Spekulation schritt darauf zu 
Entlastungsverkäufen, ia sie schritt sogar zu 
Blanko-Abgaben, denen nur eine geringe Auf- 
nahmeneigung gegenüberstand. Erschwerend 
kam hinzu, dass die Argentinier alles daran 
setzen, die Union als Abnehmer von Weizen 
selbst um den Preis weitgehendsten Entgegen- 
kommens zu halten, die Exporte dorthin sogar 
nach Möglichkeit zu steigern. Niemand kann 
sie zur Zeit in ihrem Vorhaben hindern- denn 
Kanada sind infolge der Transportschwierig- 
keiten durch Eis und Schnee die Hände nahezu 
gebunden. 


Im Gegensatz zu den Getreidemärkten sind 
diejenigen der Kolonialwaren fast durch- 
weg auf einen zuversichtlicheren Ton ge- 
stimmt. Vor allem gitt dies für den Kaffee, zu 
dessen Erholung Meldungen beigetragen haben, 
das Verteidigungsinstitut werde die Ver- 
nichtungsaktion auch im laufenden Jahre mit 
allen Mitteln und solange fortsetzen, bis ein 
Gleichgewichtszustand zwischen Angebot und 
Nachfrage herbeigeführt ist. — Ziemlich rege 
verlaufen nach wie vor die Eindeckungen in 
Kakao, der bekanntlich als Rohmaterial für die 
Herstellung von Süssigkeiten zum Osterfest 
dient. Die in der ersten Januarwoche abge- 
haltene Londoner Tee-Auktion hat die Hoff- 
nungen, die man auf sie setzte, erfüllt. Es 
herrschte eine entschieden freundlichere Stim- 
mung, angeschafit wurden vor allem mittlere, 
daneben aber auch bereits wieder feine Quali- 
täten. — Der New Yorker Zuckermarkt wies 
eine recht schwankende Tendenz auf. Hierzu 
trugen in erster Linie Versionen bei, wonach 
die Aussichten. auf eine Verständigung unter 
den massgebenden Produktionsländern einst- 
weilen noch keinen Schritt/ vorwärtsgekommen 
sind. Als Gegengewicht gegen den eben ge- 
nannten verstimmenden Faktor erwies sich die 
Bekanntgabe der Qucten für die Zuckerernte 
im Gebiet der USA sowie der verstärkte Ab- 
ruf der englischen Raffinerien. In Reis ent- 
wickelt sich überall ein recht reger Transit- 
verkehr, in Ostasien hält das Interesse für den 
Reis unvermindert an, obwohl der Uebergang 
der Japaner und Chinesen, aber auch der Inder 
zur Weizennahrung den Ansturm der Käufer 
etwas eingedämmt hat. — Die Verhältnisse in 
den Butterproduktionsländern liegen ganz 
unterschiedlich. In Nordeuropa nahmen Milch- 
und Buttererzeugung infolge des Temperatur- 
rückschlages ab, dafü- haben sich die Zufuhren 
aus den englischen Kolonien wieder verstärkt. 


Ein Grund zu einer Preisbefestigung lag in- 
folgedessen nicht vor. 


Eine zweite Baisse-Insel an den Rohstoff- 
märkten bildet seit einigen Tagen die Baum- 
wolle. Schuld hieran sind offenbar die etwas 
übereifrig vorgenommenen Eindeckungen, die 
von seiten der verarbeitenden Industrie im 
Spätsommer und Herbst 1934 getätigt wurden. 
Es gewinnt auch immer mehr den Anschein, 
als werde sich das amtliche Amerika doch zu 
dem Entschlusse durchringen, in 1935 die An- 
baurestriktion der Baumwolle so weit zu 
lockern, dass wieder ein Ertrag von etwa 
13 Millionen Ballen anfällt. — Die Wolle 
erfreut sich wieder der Nachfrage japanischer 
und europäischer Interessenten, wie aus den 
Versteigerungen in Australien und Neuseeland 
hervorgeht. Auf beiden Auktionen liessen sick 
Preissteigerungen durchsetzen, die um etwa 
5 Prozent über den ver Weihnachten erzielten 
lagen. Wie in Austraiien ist auch am Kap eine 
verstärkte Kauftätigkeit festzustellen, ebenso 
hat sich das Wollgeschäft in Bradford stärker 
belebt. Nicht unecwähnt sei an dieser Stelle, 
dass Deutschland in letzter Zeit wiederholt als 
Erwerber von Rohwolle auftrat und durch 
seinen Lieferungsabschluss mit der Südafrika- 
nischen Union zu verstehen gab, dass es durch» 
aus willens ist, nach Massgabe der Aufnahme- 
fähigkeit des Auslandes für deutsche Waren 
auch von dort Rohmaterialien zu beziehen. — 
Flachs bleibt in sich weiter fest, da man 
im Jahre 1935 ebenso wie in den beiden vor- 
hergegangenen mit einer Leinenmode während 
des Sommers rechnet. — Die Jute- Industrie 
ist überall leidlich gut beschäftigt. Die Ver- 
ladungen von Gütern aller Art zwingen zur 
verstärkten Herstellung von Säcken, Einschlag- 
tüchern usw., zu deren Anfertigung ein Ersatz 
für Jute vielfach nicht möglich ist. — Beim 
Gummi griff die britische Industrie, aber auch 
die internationale Spekulation wiederholt mit 
Käufen ein, wodurch der Markt einen ziemlich 
festen Anstrich erhielt. Ferner gibt man sich 
der Hoffnung hin, dass es bei strikter Durch- 
führung der Restriktion möglich sein müsse, 
die Vorräte auf ein erträgliches Mass abzu- 
bauen. Zu einer derartigen Annahme liegt 
um so mehr Berechtigung vor, als aller Voraus- 
sicht nach die Motorisierung der Nationalwirt- 
schaften im kommenden Frühjahr weitere Fort- 
schritte machen dürfte. E 

Eine rein stimmungsmässige. Besserung ist 
bei den Metallen festzustellen. Im Falle 
des Zinns führten Anschaffungen der Speku- 
latien die Preise sogar um 4% bis 5 Pfund 
Sterling nach oben, während die Erholung der 
übrigen Metalle sich nur in verhältnismässig 
engen Grenzen hielt. Das Interesse des Handels 
wird fast ausschliesslich absorbiert durch Dis- 
kussionen über die zu Beginn .dieses Jahres 
in Aussicht genommene neue Kupferkonferenz. 
Welche Bedeutung man dieser Tagung bei- 
misst, geht schon daraus hervor, dass der 
Dreht heute von ihrer unmittelbar bevorstehen- 
den Eröffnung und morgen davon zu berichten 
wusste, dass die Besprechungen bereits auf- 
genommen seien. Tatsache scheint zu sein, 
dass : Vorbesprechungen im Sinne einer Ver- 
stärdigung zwischen den Erzeugern Rhodesiens 
und der Katanga-Gruppe stattgefunden haben, 
jedoch beginnen die eigentlichen Schwierig- 
keiten erst mit der Hinzuziehung der Ameri- 
kaner. Am 16. Januar wurde sogar bekannt. 
die Einberufung der Internationalen Kupfer- 
konferenz sei auf den Februar verschoben 
worden, weil die afrikanischen Produzenten 
von den nordamerikanischen das Einstellen der 
„Schwarzverkäufe“ verlangt hätten, eine Be- 
dingung, auf die sich die Amerikaner offenbar 
nicht festnageln lassen wollen. — Was an den 
Gerüchten über fortwährende Versuche zur 
Wiedererrichtung des Ende 1934 aufgeflogenen 
Zinkkartells richtig ist, kann man im Augen- 
blick schwer ermessen. Der Umstand, dass 
die alte Organisation nicht alle Fäden hat ab- 
reissen lassen, sondern in den Ausschüssen die 
Möglichkeit eines Wiederauflebens des Zink- 
kartells geschaffen hat, spricht dafür, wie 
schwer den angeschlossenen Mitgliedern der 
Entschluss gefallen ist, auseinanderzugehen. — 
Das Blei zeigt keine wesentlichen Verände- 
rungen. — Mit Ausnahme der beiden oben- 
erwähnten Fälle (Getreide und Baumwolle) 
blieben die Rohstoffpreise in der abgelaufenen 
Woche ziemlich unverändert. 


Sros 


EPT TE A N 


Die Lage der Landwirtschaft Grosspolens 


Der „Dziennik Poznański“ weist auf die be- 
drokte Lage der Landwirtschaft in Grosspolen 
hin, die nicht nur durch die allgemeine Welt- 
krisis in der Landwirtschaft, sondern auch 
nech durch die Missernte 1934 heimgesucht 
worden sei. Die Ernte sei um 50--65 Prozent 
geringer gewesen als in früheren Jahren. 
Futtermittel würden schon aus anderen Ge- 
bieten Polens eingeführt, Auf verschiedenen 
gıossen unverschuldeten Gütern sei kein Korn 
für die Frühjahrssaat vorhanden. Wer nicht 
glauben wollte, brauchte nur den ersten besten 
Kaufmann auf den verödeten Märkten in 
Filchne, Neustadt b, Pinne oder Schildberg zu 
fragen, der auf die Hälfte der ietzt geschlosse- 
nen Läden hinweisen und erklären würde, dass 
in der ganzen Stadt niemand 20 zi wechsele 
Das Bild sei nicht übertrieben. Man müsse 
Alarm schlagen wegen finanzieller Hilfe in 
Form von Krediten und Steuererleichterungen. 
Eile sei dringend geboten, und es sei zu wün- 
schen, dass Warschau den Bedürfnissen Gross- 
polens dasselbe herzliche Entgegenkommen 
zeige wie Grosspolen, als es den durch die 
Ucberschwemmung Geschädigten zur Hilfe eilte. 


Plan einer Gdingener Baumwoll- 
Arbitrage 


Das vom Organisationsausschuss der in der 
Entstehung begrifienen polnischen Vereinigung 
der Interessenten des Baumwollhandels aus- 
searbeitele Statut, das die Einrichtung einer 
ständigen polnischen Baumwollarbitrage in 
Gdingen vorsieht, ist von den meisten Industrie- 
und Handelskammern Polens befürwortet und 
dem Ministerium für Industrie und Handel zur 
Genehmigung unterbreitet worden. Die Baum- 
wollwirtschaftskreise bezweifeln nicht, dass 
das Ministerium das Statut genehmigen wird. 
Binnen kurzem wird der Organisations- 
ausschuss bereits über die Auistellung eines 
Budgets der künftigen Baumwoll- Arbitrage- 
kammer in Gdingen beraten. Das Ministerium 
für Industrie und Handel hat bereits vor 9 Mo- 
naten eine Persönlichkeit nach Le Havre ent- 
sandt, die dort als Spezialist in der Baumwoll- 
Arbitrage ausgebildet werden soll. Binnea 
kurzem sollen drei weitere polnische Baum- 
wollfachleute zu dem gleichen Zweck eben- 
fells nach Le Havre oder nach Rotterdam ge- 
sandt werden. Der Organisationsausschuss 
berichtet auch, dass er bereits die Einwilligung 
des Lodzer Vertreters einiger amerikanischer 
Grosslieferanten von Rohbaumwolle nach 
Polen, Lindsay, in die Durchführung einer 
ständigen polnischen Arbitrage amerikanischer 
Rohbaumwolle in Gdingen erhalten habe. Der 


eee 
Firmennachrichten 


Konkurse 


E. == Eröffnungstermin, K. = Konkursverwalter, 
A. = Anmeldetermin, G. = Gläubigerversammlg. 
(Termine finden in Burggerichten Statt.) 


Birnbaum. Konkursverf. Fa. „Rolnik“ Spöl- 
dzielni Rolniczo-Handlowej z odpow. ogran. 
in Birnbaum. Termin zur Prüfung der For- 
derungen 8. 2. 1935, 11 Uhr, Z. 7. 

Bromberg. Konkursverl. Fa. Bydgoska Fa- 
bryka Urban Tow. Akc., Bromberg. Schluss- 
termin 28. 1. 1935, 11 Uhr, Z. 4 

Bromberg. Konkursvert. Fa. C. J, Targowski 
1 S-ka in Bromberg. G, = 18. 1. 1935, 11 Uhr, 
Zimmer 4. 

Bromberg. Konkursverf. J. Robein in Brom- 
berg mangels Masse aufgehoben. 

Culm. Konkursverf, Fa. F, Goers in Cwm. 
G, = 30. 1. 1935, 10,30 Uhr, 

Hohensalza, Konkursverf. Kujawskiej Spółki 
Drzewnej Spółki Akcyjnej in Hohensalza. 
Schlussterinin 21. 2. 1935, 10 Uhr, Z. 33, 

Kattowiiz. Konkursverf. Fa, „Polbeton“, Sp. 
z ogr. odp. przedsiębiorstwo budowlane in 
Kattowitz. E. = 27. 12. 1934. K. = Ludwik 
Sławiński, Kattowitz Il, ul. Krakowska 9. 
A. bis 16, 1. 1935. Termin zur Prüfung der 
Forderungen 25. 1. 1935, 10 Uhr, Z. 58, 

Kattowitz. Konkursverf. Fa. „Budownictwo“, 
Przedsiębiorstwo budowlane, Sp. 2 0. o. in 
Kattowitz in Liquidation E. = Ludwik 
Sławiński in Kattowitz II. ul. Krakowska 9. 
A. bis 16. 1. 1935. Termin zur Prüfung der 
Perderungen 25. I. 1935, 10 Uhr, Z. 58, 

Kolmar. Konkursverf, Fa. „Budzyńska Wy- 
twörnia Chlodni ji Urządzeń dia Rzezni Ins. 
Jerzy Zahn“, Inh. Elżbieta Zahn in Budsin, 
mangels Masse wird niedergeschlagen. 

Posen. Konkursverf. C. Piotrowski, Schluss- 
termin 9. 2. 1935, 10 Uhr, Z. 45. 

Posen. Konkursverl. Fa. Józef Stankiewiez, 
Posen, Stary Rynek 60. d. = 11. 2, 1935, 
10 Uhr, Z. 45. 

Posen. Konkursverf. Z. Dernow in Posen, ulica 
Br. Pierackiego 8. E. = 31. 12. 1934. K. = 
Kazimierz Kabacifiski in Posen, ul, Spokojna 
Nr. 10. A. bis 4 3. 1938. I. Termin 28. L 
1935 um 10 Uhr, Termin zur Prüfung der 
Forderungen 13. 3. 1935, 10 Uhr. 


Gerichtsauisichten 


(Termine finden in Burggerichten statt.) 


Bromberg. Zahlungsaufschub Fa. Dom Obuwia 
„Era“, Inh. E. Lipszyc u. C. Smietanek, 
Bromberg, bis 31. 3. 1935 erteilt. 

Schrimm. Zahlungsaufschub Zygmunt Chrza- 
nowski aus Lubiatowko. Termin 6. 2, 1935, 
10 Uhr in Schrimm, Z. L. 12, 


Generalversammlungen 


25. 1. 1935, Spółka Akeyina „Concordia“, 
Posen. Ordentl. G.-V. 12 Uhr in Posen, ulica 
Zwierzyniecka 6, 


26. I. 1935. Spółka Akcyjna „Akwawit“, 
Spiritusrektifikation in Posen, 14, ordenti. 
G.-V. 13 Uhr im Sitzungssaal der Firma in 
Posen, ul, Cieszkowskiego 5. 


«> Pojener Tageblatt 


grösste Teil des Jabres 1935 
dürfte allerdings noch verzehen, 
bevor diese Arbitrage in Gdingen 
ins Werk gesetzt werden kann. Die 
staatliche Landeswirtschaftsbank hat sich aber 
bereits jetzt bereit erklärt, billige War- 
rant-Kredite an den Baumwollhandel zu 
gewähren, und die Bank errichtet auch auf 
eigene Kosten in der Gdingener Freihafenzone 
ein neues Baumwoll-Lagerbaus. 


Gdingen konkurriert mit Danzig als Getreide- 
umschlagsplatz 

In Gdingen ist dieser Tage der erste Dampfer 
mit losem Getreide beladen worden, und zwar 
mi, Hilſe des schwimmenden Getreidehebers, 
der sonst im Danziger Hafen stationiert ist 
und von einer polnischen Firma vorübergehend 
nach Gdingen geschafft wurde. Im Anschluss 
daran sind auch die Pläne betreffend Erbauung 
eines grossen Oetreidesilos in Gdingen lebhaft 
erörtert worden. Ob diese Pläne im laufenden 
Jahr Verwirklichung finden, steht dahin. Ber 
tont werden muss aber, dass die Danziger An- 
lagen für den polnischen gesamten Getreide- 
umschlag vollauf ausreichen und dass, wenn 
sich wirklich der Bau. eines neuen Silos als 
zweckmässig erweisen sollte, er viel besser 
in Danzig als in Gdingen seine Aufgabe er- 
füllen könnte. Das Schleppen der Getreide- 
kähne über See nach Gdingen würde nur eine 
ganz überflüssige Verteuerung der Unkosten 
bringen. Der Umschlag des polnischen Ge- 
treides vollzieht sich im Danziger Hafen viel 
einfacher als in Qdingen. 


Kennzeichnung der Danziger industriellen 
Erzeugnisse 

Die Danziger Regierung hat durch Verord- 
nung bestimmt, dass ab 1. April 1935 im Ge- 
biete der, Freien Stadt Danzig hergestellte 
Waren, die im Inlande zum Verkauf gestellt 
werden, besonders zu kennzeichnen sind, Ver- 
stösse werden mit Geldstrafe bzw. Haft ge- 
ahndet, Ausführungsbestimmungen zu dieser 
Verordnung werden noch erlassen werden. 
Danzig führt damit eine Uebung bei sich ein, 
die Polen für polnische Fabrikate auf dem 
polnischen Markt in entsprechender Form eben- 
falls angeordnet hat. 


Die chemische Industrie 1934 


Ing. T. Zamoyski, der Direktor des Ver- 
bandes der Chemischen Industrie, berichtet in 
der offiziösen „Gazeta Polska“ über die Ent- 
Wicklung dieser Industrie im Jahre 1934. Nach 
diesem Bericht ist die Erzeugung dieser In- 
dustrie im Berichtsjahre mengenmässig um 
15 Prozent, wertmässig dagegen nur um 5 Pro- 
zent gestiegen; dieser Unterschied wird auf 
den dauernden Rückgang der Preise für die 
Erzeugnisse dieser Industrie zurückgeführt. 
Die Steigerung der chemischen Erzeugung 
zeigt sich auch in dem Anwachsen der in der 
chemischen Industrie im Oktober 1934 be- 
schäftigten Arbeiter um 2000 auf 28 600 gegen- 
über dem Oktober 1933 sowie in der Steige- 
rung des Index für die in dieser Industrie ge- 
leisteten Arbeitsstunden für den gleichen 
Menat von 78,3 auf 843. Die Mehr- 
erzeugung gegenüber dem Vorjahre ging vom 
erhöhten Absatz im Inlande aus; der Export 
hielt sien auf dem Umfang des Vorjahres, 
jedoch hat sich die Zahl der zur Ausfuhr ge- 
langenden chemischen Erzeugnisse bedeutend 
vergrössert. Im Berichtsiahre ist in dieser 
Industrie nicht eine einzige neue Fabrik ent- 
sti nden; dagegen haben die bestehenden Fa- 
briken die Erzeugung zahlreicher früher in 
Polen nicht hergestellter Erzeugnisse neu auf- 
genommen. Direktor Zamoyski verweist u. a. 
auf die Aufnahme der Herstellung einer Reihe 
von chemischen Produkten für die Textil- 
industrie, wie z, B. Hydrosulfit und dessen 
Formalin verbindungen (Rongalit), sowie von 
etlichen organischen Halberzeugnissen zur 
Forbmittelherstellung mit Naphtol und Naph- 
thz loamin an der Spitze. Im Bereich der 
pharmazeutischen Fabrikate wurden neue Zahn- 
zemente und neue Salizylsäureverbindungen 
erstmalig hergestellt. Weiter hat sich die auf 
den Phenolen (Bakelit usw.) beruhende Er- 
zeugung von künstlicher plastischer Masse 
ausgedehnt. Endlich wurde auch die Produk- 
tion einer grösseren Zahl weniger wichtiger 
chemischer Erzeugnisse aufgenommen, wie die 
einer ganzen Reihe neuer Lösemittel, anorgani- 
scher Salze u. a, m. Eine Weiterentwieklung 
der chemischen Industrie in der gleichen Rich- 
tung glaubt der Bericht für das neue Jahr 1935 
voraussagen zu können. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 


vom 19. Januar. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbrieie der Westnoln. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-2ʃ) 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% Gold Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos, 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleike 
(Serie IIND 


44% Zloty-Pfandbriefe 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleihe 
Bank Polski 
Bank Cukrownictwa 


Stimmung: fest. 


Warschauer Börse 
Warschau, 18. Januar. 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staat- 
lichen Papieren herrschte veränderliche Sum- 
mung. Die Gruppe der Privatpapiere war 
wenig lebhaft gefragt, es überwog schwächere 
Stimmung. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
Serie I) 40.85, 4proz. Prämien-Dollar-Anieihe 
Serie III) 53.25—53.15, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 116, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
(Serie) 118.50, 5proz, Staatl. Konvert.-Anleihe 
65.25 Sproz. Eisenbahn-Konvert.-Anleine 61.25, 
6proz. Dollar-Anleine 75.25— 7575.25, 7proz. 
Stabillsierungs-Anl._ 71,75--71.25— 71.50, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25, 8proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfand- 
briefe der Bank Gosp. Kral. II. Em. 83.25, 
Sproz. Piandbriefe der Bank Gosp. Kral. I. Em. 
94, 7proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. II. Em. 83.25, 8proz. Kommunal- 
Obiſgatlonen der Bank Oosp. Kral. I. Em, 


Spiez. Bau- Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
J. Em. 93. 5 proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. 
J. Em. 81, 5% proz. L. Z. der Bank Gosp. Kral. 


II. VII. Em, 81, 5%½ proz. Kommunal-Obſigat. 
der Bank Gosp, Kraj, I. Em. 81, 5%proz, Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Kras II. 
bis Ill, N Em. 81, 7proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk, Warschau 1928 49--48.88—49, 
4%proz, Pfandhriefe der Tow, Kredyt, Ziemsk. 
Warschau 33.2553, Soros pian briefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 72.50-72.23. 
äproz. Pfandbriefe der Tow, Kredyt, der Stadt 
Warschau 1933 61.50--61.13—61.25, VIII. und 
IX. 6proz. Konvert,-Anleihe der Stadt War- 
schau 1926 63, Sproz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Petrikau 1933 49.75. 


Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte leb- 
hafte Stimmung, den Gegenstand zu offiziellen 
Verhandlungen bildeten 3 Gattungen Dividen- 
denpapiere, die Kurse waren sich niedriger. 

Bank Polski 97.75. 96.75 (97.75), Staracho- 
wice 13,60 (13.75), Haberbusch 42.50 bis 43.50 
bis 41.75 (42). 


Devisen: Die Kurse der Devisen gestalteten 
sich uneinheitlich. A 

Im, Privathandel wurde gezahlt: Dollar 
8.29%, Golddollar 8.90 48.91, Goldrubel 4.55 
bis 4,59, Silberrubel 1.04163, Tscherwonez 
1.20—1.22, f 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.80, Montreal 5.29, Oslo 130.30. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Amtliche Devisenkurse 


amsterdam „ a . | 357.151 358.95] 357.20] 369.09 
Berlin „ a „ «+ 1211.70] 213.70 211.50] 213.50 
Brüssel „ a . 112349] 124.11} 123.49] 124.11 
Kopenhagen. 8 — Pr Game 
Sr 26.05] 28 880 26.09 


London { 
New York (Scheck) 3.80%] ».28 2 u 
Pa 85 35.02] 34 


De en 22.180 22.07] 22.17 
talion 9 ar — pes — 
SO. „„ >». — — — 
Stockholm „1138, 4. — 5 
De „ „ 4122410 173.271 172.41] 178.27 
Zürich 7101| 17187117101 171.87 


Tendenz: veränderlich 


Danzirer Börse 


Danzig, 18. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr, Auszahlungen notiert; New 
York 1 Dollar 3,0770—3.0830, London 1 Pfund 
Sterling 14.99-15.03, Berlin 100 Reichsmark 
122.96—123.20, Warschau 100 Zloty 57,79 bis 
57.90, Zürich 100 Franken 99.10—99.30, Paris 
100 Franken 20.19—20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.84—207.20, Brüssel 100 Belga 71.50 bis 
71.64, Prag 100 Kronen 12.79—12.82, Stocknolm 
100 Kronen 77.30-—77.46, Kopenhagen 100 Kr, 
67.00. 67.14. Oslo 100 Kronen 75.30 bis 75.46; 
Banknoten: 100 Zloty 57.80—57.91. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 19. Januar. 
Tendenz: Freundlich. Die Börse setzte bei 
ruhigem Geschäft freundlich ein. Am Renten- 
markt zogen die Kurse welter an. Um- 
schuldungsanleihe gewannen , Altbesitz 4 
und Wiederaufbau-Anleihe ebenfalls 4 Proz. 
Stablebligationen waren Prozent höher. 
Aktien waren still, aber gut gchalten. Farben 
Setzten unverändert ein, Gelsenkirchen ze- 
wounen %, Dessauer Gas und Goldschmidt %, 
Mannesmann , während Erdöl , Lalımeyer 

und Buderus 1 Prozent verloren. 


Tagesgeld erforderte 34-4 Prozent und 
dau unter. 


Ablösungsschuld: 111%. 


Märkte 


Getreide. Bromberg. 18. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 790 t 15.30 bis 
15.50, Hafer 15 t 15.75. Richtpreise; Roggen 
15.25 15.50, Weizen 15.50 — 16,25, Braugerste 
21.50—22, Einhaitsgerste 18.75 19.28, Sammel- 

rste 1818.50, Hafer 15,50—15.75, Roggen- 
ieie 10.25—10.75, Weizenkleie grob 10.50—11, 


Weizenkleie fein und mittel 10—10.50, Gersten- 


kleie 11.350-—12,50, Winterraps 40—42, Winter- 
rübsen 38—39, Leinsamen 43—44, Senf 40—43, 
Sommerwicken 25—26, blauer Mohn 3438 
Felderbsen 28-31, Viktoriaerbsen 37 bis 42, 


ger 2333, blaue Lupinen 8.25--9,- 
E i aeg Weissklee Fa Gelbklee 


‚.. Kleinverkaufspreise: L alität II. Qua 
tat 280, UL, Gaal ae pro Å in 


entschält 72—80, Timothyklee 55—65, Netze 
kartcifeln 2.50—3, Kartoffelflocken 11—11.75 
Leinkuchen 1717.50, Rapskuchen 13.5014 
Sonnenblumenkuchen 17.25—18.25, Kokoskuchel 
15—16, Solaschrot 20.50—21, Netzeheu 89 
Stimmung: uneinheitlich. Abschlüsse zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 774 t. Weizer 
390 t. Hafer 120 t, Einheitsgerste 157 t, Sammel- 
geıste 20 t, Roggenmehl 35 t, Weizenmehl 25 
Roggenkleie 75 t, Weizenkleie 65 t, Viktoria- 
erbsen 30 t. 


Getreide. Posen, 19. Januar. Amtlich 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań, 


Umsätze: 
Roggen 1103 t 15.50, 105 t 15.40 21. 
Richtpreise: 

Roggen ss „ „ „ „ „ „„ 15.25—15.50 
Weizen e „„ „ „ „ „ „ „„ 15.5016. 00 
Braug erste 21.25 22.00 
Einheitsgerste n n = a = 20.50-20.75 
Sammelgerste » a s a a 1700—1850 
. E a A 15.2515. 7 
Roggenmehl (65%) » s n a „ 290.75— 21.7 
Weizenmehi (655) a a „„ 23.00—23.50 
Roggenkleie a a a a 1000-110 
Weizenkleie (mitte) „ 9.75 — 10.25 
Weizenkleie (grob) + « .. 10.50 11.00 
Gerstenklae > a „ „ „ „ a 102-1 
Winterraps au „ „ „ „ „ „ 41.00—44. 
Leinsamen „ „„ „ „ „„ „ „„ 43.00—45.00 
S „ ne ARD 
Sommerwicke . 23.0025. 00 l 
Viktoriaerbsen ere „„ „„ „ 39.00-42.00 
Kolaererbsen „ „ „ „ „ „ „ 32.00-35.00 l 
aulupnen e a s n aan 8,50—9,00 
Gelblupinen . s a „ 10.0—10.,50 | 
Seradella et ara 66 „„ 11.00—13 00 
Kies... a u ante 


130.00— 110.00 


Klee, rot, 95-97 ı e . 
Klee, weiss . 


a 
Klee, schwedisch 
Klee, gelb, ohne Schalen 
Wundklee „ oa. 
Timothyklee. „„ 
Raygrası 2 1.24 eia 
Weizenstroh, lose 
Weizenstroh. gepresst 
Roggenstroh, lose . 
Roggenstroh, gepresst 
Haferstroh. lose 
Haferstroh, gepresst. 
Gerstenstroh, lose 
Gerstenstroh, gepresst 
Hen. lese. „ „ Va 
Heu, gepresst 
Netzeheu. lose 
Netzeheu. gepresst a 
Leinkuchen „. . » a 
Rapskuchen , . s « 
Sonnenblumenkuchen 
Sojaschrot „ „ a 
Blauer Mohn „ » e 


Tendenz: ruhig 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: ' 
3135 t. Weizen 325 t, Gerste 602.5 t, Hafer 
130 t, Roggenmehl 106 Weizenmehl 33 t. 
Roggenkleie 115 t, Weizenklele 120 t, Viktoria- 
erbsen 75 t, Raps 15 t, Raygras 5 t, Luzerne i 
1 t Zwiebeln 30 t, Leinkuchen 15 t, 

Amtliche 


Getreide. Danzig, 18 Januar. 

Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 
128 Pid. zum Konsum 10.20—10.40, Roggen 
120 Pfd. zur Ausfuhr 9.75, Roggen 120 Pid 
zum Konsum 9.85, Gerste feine zur Ausfuhr 
12—13. Gerste mittel it. Muster 11.50-11.85. 
Gerste 114/15 Pid. zur Ausfuhr 10.95—11.10, 
Gerste 110/11 Pid. zur Ausfuhr 10,70, Gerste 
105/06 Pid. zur Ausfuhr 9.55, Hafer zur Ausfuhr. 
8.10-—9.50, Roggenkleie 6.25—6.40, Weizenkleie - 
grobe 6.80, Weizenkleie Schale 7. Zufuhr nach 


Danzig in Waggons: Weizen 2; Roggen 1 
Ania 47, Hafer 4, Hülsenfrüchte 2, Kiele — 
Oelkuchen 7. Saaten 3. 


Getreidepreise im in- und Auslande 
Durchschnittliche Getreidepreise der vier 
Hauptgetreidearten vom 7. 13. Januar 
1935 nach Berechnung des Büros der Oetreide- 
und Warenbörse in Warschau für 100 kg la 2 


Inlandsmärkte: 

Weizen Roggen Oerste Hafer 

Warschau 18.52 14.56, 21.75 14.00 

Posen 15.75 15.374 21.29 15.50 
Bromberg 15.91 15.37% 21.67 15.026 

16.00 14.124 20.00 4.50 

Lutlin 17.16 13.23 17.00 12.95 
Röwne 14.92 12.50 15.31 11.62% 

Wilna 17.30 13.874 — 12.80 

Kattowitz 18.83 16.12 — 15.58 

Kre kau 19.14 15.03 — 15.17 

Lemberg 17.60 15.02 — 12.98 

Auslandsmärkte: 
Berlin 413.88 35.40 1889 —) 

Hamburg 19.26 12.60 — 11.34 

dll 3927 ae 2 2925 

Wien 26.06 29.874 23.75 

Liverpool 15.78 — — 17.72 

Chicago 21.10% 15.48 23.62 21.26 

Buenos Aires 10.85 — — 8.77 


Posener Butterpreise vom 18. Januar 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strö2yk, Związek Gospodarezy 
Spółdzielni Mleczarskach). 
En gros: I. Qualität 2.40, II. Qualität 2.20, 
III. Qualität 2 zI pro kg ab Verladestation. 
Ausgeiormte Butter an Wiederverkäufer: 


I. Qualität 2,60, I. Qualität 2.40 21 pro kg ab 
Lager Poznan. 


=> Pofener Tauchlaft = 


ISEERAURSTEIUNE er ianstalt | Die MATHEMATIK 
POTSDAM-HERMANNSWERDER za Lungenhei anstalt N 1e 

(dong Schülgemeinde 3" 7 h Walds-notorium Obernigk Bezirk Bresiau 325 

M 1 c ce | Für sämtliche Formen der Tuberkulose — 80 Morgen g 
vielseitige der F eigener Wald — Chirurgische Behandlung — Kehl- d es 

- — gung kopfbehan lung — Röntgentherapie — Höhensonne En 

bi nenn | — „Kandem-Lampe“ — Modernste hygienische Ein. R 
LEHE AN ET | richtung — Zn mit ee 1 87 und 

SH schalfne.SchKifeo Für Abitrrie Kaltwasser — Sommer- und Winterkuren — 
Haushalfgs:Sch,‚Kufse für Abiturient. Nase Preise — S Aert 
Besitzer und leitender Arzt Dr. Fritz Kontny 
—— ̃ ——— —Hmä—mäñũ ——— 


Haus in n erlin w. 
ſehr gut gelegen, ca 18 000.— RM. Arfresmiete, 
43 000.— RM. belait , günſtig zu verk uf. od. gen 
gleichwertig. Grunditiic zu tauſch. ge. Anger. unt. 
' nW 306“ beördert Towarzyſſwo Reklamy 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Preis inklusive 
4 Röhren 


3 Wellenbereiche — - 
Empfang von Europa u. Übersee 
e 


Elektrodynamisch. Lautsprecher 
natürliche Klangwiedergabe 


iebzynarobome,, Kalowice Ryne! 11. Beste Ausführung! — Solide Preise! 
K. Weigert, Poznań I. 
Plac Sapieżyúski 2, — Telefon 3594. 


INR VORTEL 
ıst, wenn Sie Ihre 


MÖBEL 


direkt beim 
Fabrikanten kaufen! 


Heinrich Günther 


Tischlermeister 
MÖBELFABRIK 


Sardinen 
Steppdecken 


Ausstattungen 
in Beit- und Leibwäsche 


zus) Wäsc'efabrik 
f Leinenhaus 
Poznan 


o 
SWARZEDZ 3 A $ 
Ausstellungsraum: Markt Nr 4. DO iA Vollsichtsskala mit Stations- 
>: Fabrik: Bramkowa 3. :: VAT namen 
* 7 0 


Platinkontakte ermöglichen 
sauberen Empfang 
ES 
Ju beziehen durch alle grösseren Radiogeschäfte. 


Das gute Fachbuch 


Neudammer Jäger- Lehrbuch 


Leitfaden der Jagdkunde, Von Geh. Reg.-Rat Dr. A. Ströse. Mit 189 Ab- 

bildungen im Text und 64 Tafeln. Leinen geb. 17.60 2 

Dieses in Wort und Bild hervorragende Werk, dem kein gleichwertiges zur Seite gestellt werden kann, ist 

beinahe schon kein Buch mehr — es ist die leibhaftige grüne Praxis selbst! Allen jungen Jägern und Anfängern, 

Berufs- sowie Herrenjägern, insbesondere auch den Kandidaten für die Weidmannsprüfung und Vereinen, denen 
die weidgerechte Ausbildung des Nachwuchses obliegt, kann das Buch nicht genug empfohlen werden. 


Neudammer Förs:er-Lehrbuch 


ein Leitfaden für Unterricht und Praxis, ein Handbuch für den Privatwaldbesitzer. 
Bearb.itet von Schwappach, Eberswalde, Eckstein, Eberswalde„Herr- 
mann, Breslau und Borgmann, Gießen. 8. Auflage mit 352 Abbildungen 
im Text und auf sechs vielfarbigen Insektentafeln. Leinen geb. 33.— 2 
Das „Neude mmer Förster-Lehrbuch' geniesst in der gesamten Forstwelt den Ruf eines muster- 
gültigen, nie verssgenden Lehr- und Handbuches, das in acht Auflagen eine Verbreitung von über 30 000 Exem- 
plaren gefunden hat. Es leistet nicht nur für die Ausbildung des Forstbetriebsbesmten gute Dienste, sondern 
wird auch von dem künftigen Forstverwaltungsbeamten in seiner Lehr- und Studienzeit, dem in der Praxis 
stehenden Forstmann, wie dem Waldbesitzer als Ratgeber in allen bedeutsamen Fragen gern zur Hand genommen, 


Neudammer Landwirt-Lehrbuch 


Jeder Band in sich abgeschlossen! 
Das Werk soll ein Rüstzeug sein für Lehrlinge und angehende Verwalter, ein wert- 
volles Nachschlagewerk für den praktischen Landwirt! . 


Erster Band: Acker- und Pilanzenbaulehre 


Von Dir, E. Engelmann, Schweidnitz. Mit 5 Abbildungen und 1 Tafel. 
Leinen geb. 12.10 21 


Die für den Ausbildungenuchweis und die in der Praxis gestellten Anforderungen erforderlichen theoretischen 

Kenntnisse werden hier in praktisch verwertbarer Form dargebracht. Besonders wertvoll ist die erschöpfende, 

klare Darstellung und die Hervorhebung des praktisch, auch vom betriebswirtschaftlichen Standpunkte aus, 
iebtigen. 


Die restlichen Vorräte aus der Herbst- und Wintersaison 
in Damen-, Herren- und Ninderkonfekiion verkaufen wir zu 
jedem möglichen Preise. 


Wir haben auf Lager: 


Bolnlichen u. deutichen ; „m. m «% „„ „4 n * 
Sprachunterrichk G Herrenmäntel 
owie Nacht il eſtunden Jacken (loppen s » 


rt 2 A 
Frau e eee a» 
"abrom’ieon 26 W. t |E nuf alle anderen Waren wie: Seidenstoffe, Wollstoffe, Lei- 


| 
| 
I 

a en \ 115 nen, Tischwäsche, Gardinen, Trikotagen, Daman- u. Herren- 


K] Dämpfer artikel erteilen wir whrend dieses Darkaufs bei Barzahlung 


10% Rabatt! 


Quetschen FA Besonders weisen wir hin auf unsere günstigst eingekaufte 


Zweiter Band: Tierzuchtlehre A 
R 
T 
O! und Rüben- a Partie echter Bielitzer Stoffe in bester Qualität 
F 
F 
E 


Von Professor Dr. Bünger, Kiel. Mit 100 Abbildungen, 
l Leinen geb. 12.10 21 
Das Buch behandelt die wichtigen Fragen der Tierzucht in einfacher, klarer Form und flüssiger, leichtver- 
ständlicher Sprache, ohne jede gelehrte Weitschweifigkeit. Gute Bilder von Zuchttieren veranschaulichen den 
gewünschten Typ von einzelnen Rassen. Wertroll ist auch die Berücksichtigung dor heutigen gegen früher 
veränderten Verhältnisse, 


Dritter Band: Wirtschaftslehre des Landbaues 


Von Ökonomierat Dr. L. Meyer, Dahlem. Mit 10 Abbildungen. 
i Leinen geb. 12.10 z? 


Eine Anleitung, die der Landwirt braucht, um sich steta Rechenschaft abzulegen über seine Handlungen, Mass- 

nahmen und Berechnungen, die ihm die Errungenschaften neuester Forschung vermittelt, ıhm die Zusammen- 

hänge im Wirtschaftsprozess zeigt und ihn m und zur EE NIT Beurteilung betriebswirtschaftlicher 
$ orgängo erzicht. . 


Kessel 
Dampfanlagen 


Schneider zum Preise von zł 16.50 oro Meter. 


Stärkew 3 Sehr billig: 
Sortier- ager Anzüge nach Mass aus Bielilzer Stoffen von zi 70.—. 


en ME . Acad bt. Dom Kontekeyjiy 


eee Poznan — Stary Rynek 98/100. 
Pozae n 

Sew. Mielzyns jego 

Tel 52-25, 


EO2COOEEF00B50H0PLCIVOOHHYCG6HHSOHESHIILHIEBIELE HTW LTD 


Frau 


Die praktische Landfrau. Ein Lehrbuch ür Landfräuen und ländlich-hauswirt- 
schaftliche Lehrlinge. Von Kreuzer-Lampe, ehem, Prov.-Wander- 
.ehrerin. 2, Auflage. Mit 256 Abbildungen, Leinen geb. 10.60 zi 

Die Wildküche. Erprobte Familienrezepte erfahrener Jägerfrauen, zusammen- 
vestellt in der Reihenfolge des Jagdjahres. Von W. Siebold. 

j Leinen geb, 5.50 2 

Marie Rose. Ein Frauenschicksal in Deutsch-Ost. Mit Bildern von H. A. A s c h e n- 
born. (Zweite Auflage von „Der weiße König“.) Von Else Bo rstatt. 

s eb, 5,50 z 


Spezial-Schnitimaren-Magazin: ul Nowa 3. 
Filiale Gniezno: Rynek 2. , 


kad 
ir drucken: 


kamılien-, Geschäfts- und Werbe-Drucksachen 
in veschmackvolier, moderner Ausfuhrung. 
| Sämtliche Formulare tür dte Landwirtschaft, 
Handel, Industrie und Gewerbe. Plakate ein- 
una mehrtarbıg. Bılder u. Prospekte in Stein- 
und Offset-Druck. 

Herstellung von kaltschachteln und Packungen 


aller Ari. 
— — 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. Telef. 6105, 6275 


Das koloniale Frauenbuch! Ein ergreifender Beitrag zu dem Unrecht des Raubes der deutschen Kolonien. Eine 
ungeschminkte Schilderung afrikanischen Lebensl. Aus allen Zeilen klingt die Liebe zu dem „Sonnenlande” und 
i as Heimweb nach der verlorenen neuen Heimat da draussen 


Sotiensruh. Wie ich mir das Landleben dachte, und wie ich es fand. Von Sofi« 
- Jansen. 5. Auflage (elftes bis fünfzchntes Tausend), Geb. £ 50 2 


Die Aufzeichnungen werden dem Leser von Stadt und Land nicht nur ausserordentlich anregende und heiter 
Stunden bringen, sondern ihn auch zu tiefem Nachdenken veranlassen and ihm oft eine Warnung sein. 


Zu beziehen durch die Buchdiele der 


KOSMOS-Buchhandlung 


Sp. z O,. 0. y 
Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 


Bei Versand mit der Post bitten wir w Voreinsendung des Betrage. 
zuzüglich 0,30 zł Porto auf unser 


Postscheckkonto Poznan 207 915, 


Überfchrifiswors (fett) nn we 
tedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort 10 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen SO 


-+ Pofener Tageblati & 


Eine Anzeige h öchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur geen 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgeivigte 


8 Verkäufe X 


vermittelt der Kleinangeigens 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt. Kleinanzeigen zu lejen? 


Treibriemen 
aus 


Leder, Kamelhaar, 
Balatoid (Gummi) 
in allen Breiten, in hoch⸗ 
wertiger Qualität. 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 


Spöldz. 2 ogr. odp. 
Poznan 


Trauringe 
Gold- u. Silberwaren 
Gelegenheitskäufe in 

Brillanten, 
Standuhrwerke 
kaufen Sie am billigsten 
bei der Firma 


Prante 
Poznan, 1 Marcin 56 


Geammophone 
Platten, neueſte Berliner 
chlager. 
Pelezynski 
27 Grudnia 1. 


Reder: 
Kamelhaar⸗„Balata⸗u. Hanf⸗ 
Treibriemen 
Gummi-, Spiral- u. Hanf» 
Schläuche, Klingeritplatten 
Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen. Stopfbuchſen⸗ 
packungen. Putzwolle, 
Maſchinenöle. Wagenfette 
empfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spölki Okowieianej 
Spółdzielnia z ogr, odp. 
Techniſche Artikel 
Poznan 
Aleje Marcinkowskiego20 
— ę ũůꝶꝶ éœũb. (ori 


Unser billiger 


Inventur-Ausverkanf 


hat bereits begonnen 
Damen-Mäntel 


mit und ohne 
Pelzbesatz in 


grösster Auswahl 


jetzt bis 50%, 
Preisermäßigung 


Damenstoffe 
für Mäntel, Kleider 
und Kostüme 

in allen Preislagen. 


Herrenstoffe 


zu Paletots, Anzügen 
Hosen, Pelzbezügeetc. 


Seidenstoffe 
$ für Kleider 
in modern. Qualitäten. 


Spezialität; 
Brautausstattungen 


Unsere Läger sind 
bestens sortiert und 
irotz Außerster al- 


kulation während 
d. Inventur-Ausver- 


um weiiere 10 lo 


herabgesetzt. 


J. Rosenkranz 
i Ska., Sp. xz o. o. 
Poznań, 
Stary Rynek 62. 
Unserer w. Propinz- 


21 100.— aufwärts. 


die Rückreise 
3.Mlasse, 


| APOLLO | 


Vorführungen 
5, 7,9 Uhr 


Joan Crawford 


Clark 


a, 


Verführeri G 


Ein Film voller Spannung aus dem modernen Großstadtleben 


METROPOL $ 


Vorführungen 
4.30, 6.30, 8.30 Uhr 


99 


Eine neue Schöpfung 
des genialen 


W. S. vun Dyke 


fall 


allen 


Wiliam Powell — Myrna Loy 


Geheimnisvolle u. spannende Handlung! Lachen bis zu Tränen! 


Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 


Geschenkartikel 


Alabasterwaren, 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter, 
Photoalben, 
Rahmen- Bilder, 
1 
lips-Klammern, 
Puderdosen 


Achtung! 
Geht Ihre DAR nicht zuverlässig? 


so kommen 
Sie bitte im 
Vertrauen 
zu mir und 
WR Sie sind 
848 zufrieden gestellt 
Albert Stephan 
Poznan, 
Półwiejska 10, I. Treppe 
‘Halbdoristrasse am Petriplatz. 


Uhren, Gold- und Silberwaren 
Trauringe! sehr preiswert und resi! 


Billigite 
Bezugsquelle! 
Bürſten 
Pinſel, Seiler waren, 
Kokos matten, eigener 
Fabrikation, darum 

billigſt, empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf u. Umtauſch 
von Roßhaar. 


Meyers Lexikon 


ne Auflage, zu ver⸗ 

au 

sw. Wojciech 22/24, 
Wohnung 13. 


Kinderräder 


Qualitätsware 
Eigenes Fabrikat. 
MIX, 


Poznan, Kantaka 6a. 


Strümpfe 


in allen Farben und 
Qualitaten fur Damen 
und Kinder, 
kaufen Sie gut "und 
billig bei mir 


Kolonial⸗ 
Obſt und Südfrüchte 


Lieferung frei Haus. 
Gebrüder Koepp, 
Pozuaß, sw. Marcin 77 
(nahe am Pelriplatz) 

Telefon 1362. 


Continental 
Schreibmaſchinen für 
Haus u. Büro, unüber⸗ 
en in Qualität, nur 
ei 


Praygodzki, Hampel J Ska, 
Poznan, Tel. 2124, 
Sew Mielsynſkiego 21. 
Sämtliche Büro⸗Artikel. 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


Pianino 
Schwechten, Ecke, Traut⸗ 
wein, Jähne. 


Dominikanſka 1, Wohn. 1 
Windſege 


Sieben, faſt 
Rollwagen 


70 Ztr. Laſt, billig zu 
a 


E. Schmidtke, Swarzedz. 


m. neu, 


Verzinkte 
Jauche- u 
Wasserlässer 
Jaucheverleiler 
Jauchepumpen 
Schiebekarren 


offeriert 


Woldemur Günter 


Landmaschinen 
Poznań 
Sew.Mielżyńskiego6 
Telefon 52-25. 


und Delikateßwaren, 


Inventurverkau! 
ermässigte Preise. 


MOLENDA 
pl. Świętokrzyski I. 


Roßwerk Goepel) 
in gutem Zuſtande verkaufe. 


Poznan, Jezycka 52. 


Mayers Lexikon 
17 Bände, billig abzugeben 
Offerten un er 199 an die 


Geſchäitsſt dieſer Bei ung 
Gebrauchte 
Mehl⸗ und Getreide⸗ 
Sücke 


ſowie waſſerdichte Pferde⸗ 
decken u. Pläne hat abzu⸗ 
geben. 
H. Methner, 
Dabrowfkiego 70. 


Bi 
. 


8 Kaufgesuche 


Kanje 
aufend jedes Quantum 
Schafwolle roh, Schnei⸗ 
derabfälle, Wäſcheabfälle 
Strickereiabfälle. 
„Watolina“ 
Henryk Geyer 
Wee r 9 7 0 5 


7 A 
4 Vermietungen 2 


5 Zimmerwohnung 
Zu er- 


fragen: 

Lafowa 18, Wohnung 4. 
Lagerkeller 

groß und trocken, zu ver⸗ 

mieten. Off. Dom Sieröt, 


zu vermieten. 


Stawna 5. 
Pi WI 
Tiermarkt 


ggen 
3 Monate alt. 


Schöne, junge 
Raſſehunde 
Rehpinſcher zu verkaufen. 
Solacz. Podlaſſa 25 
(neben Kirche). 


Zwergdackel 
1 Wurf ee brau⸗ 
ne, reizende 10 Wochen 
alte Zwergdackel aus 
meiner langjähr. Zucht 
zu verkaufen. 1 Off. 
unter 182 a. W. esch. 
dieſer Zeitung erbeten. 


ZN 


Deutſche 
Erzieherin 

für 7 jähr. Kind per ſo⸗ 
fort. Meldungen 


ul. Cieſzkowſkiego 1, W. 3. 


Alleinmäd jen 
für jg jüdiſch. Provinz- 
haushalt per 15. Febr. 
geſucht. Ehrlich, genin 
felbftändig, für zt 
Altersangabe, Zeugnis⸗ 
abſchr. Off. u. 186 an die 
Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Towarzyſtwo Übezpie⸗ 
czen Wzajemnych na Wy⸗ 
padet Choroby, 
Filiale Poznan, pl. Wol- 
nosci 17, ſucht tüchtige 
Agenten 
Nach Probedienſtzeit 
Dauerengagement mit 
Gehalt und Propiſion. 
Perſönliche oder ſchrift⸗ 
iche Bewerbung. Refe⸗ 
renzen, Photographie. 

Von 9—15 Uhr. 


Hofbeamter 


evol., nicht unter 25 J., 
mit guten Zeugniſſen und 
Empfehl Buben, geſucht 
zum 1. April 1935. 
Kramer, Jordanowo, 
bei Blotniti Ruj. 


Förſter 

und Feldwächter 
evg., energiſch, kräftig, 
nicht unter 25 Jahren, 
mit guten Zeugniſſen u. 
Empfehlungen geſucht z. 
1. April 1935. 

Kramer, Jorda no wo, 


bei Ztotniki⸗Kuj. 
1 
N Stellengesuche 2 


Mädchen 
welches lochen kann und 
alle Arb. verſteht, ſucht 
Stellung ab 1. Februar 
oder ſpäter als einfache 

Stütze oder e e 
guon: vorh. Off. unter 
92 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Sauberes, Teet 

Mädchen, 23 X., ſucht 
Stellung 

zum 1. Febr. in kleinerem 
Haush. in Poſen. Beider 
Sprachen mächt. Gute 
Zeugn. vorh. Off. unter 
197 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


20. nera 


See 


In aller Hausarbeit 
ME 
Mädchen 
qa Stellung als Stütze 
in beſſerem Hauſe. Gute 
Beuaniffe, Offert. unter 
198 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Bäckergeſelle 
deutſch⸗eygl., 
jähriger Praxis, ſucht 
Anſtellung in ſolider 
deutſch⸗evangel Dampf- 
Off. unter 193 
Geſchſt. d. Zeitung. 


eee eee 

N 
ſucht ab 1. April 1985 
Stelle. Langi. Praxis. 
gute Zeugniſſe u. Emp⸗ 
fehlungen. 

Marjan Fuczak, 
wies Babin, p. Sroda. 


Bauer, 27 J., eval., 
Beſitzer einer 80 Morgen 
groben Wirtſchaft, ſucht 

auernmädel mit Ber 
mögen zwecks 


Z eean N j 
«| Verschiedenes | 2 


Selbſtändige gute 
Schneiderin 
empfiehlt ſich in beſſer 
Häuſer. Adr. u. 190 25 
erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſſtelle d. 
mit mehr⸗ 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 

Poznan 
ul. Podgórna = 13. 
Wohnung 10, Front. 


Damenſchneiderin 
ra 4 7 


Poz 
31m. Marcin 146, W. 17, 
näht elegant zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen: Klei⸗ 
der. Mäntel uſw 


Kino ei 
Aleje; Marcinkowskiego “j 
Heute A; 

und folgende Tages J 


Die letzte Zar) 
: mit — 9 
Barrymore 3 


pe d 


ps die Frau! 


Hella: | 


Mode — Roman — Film | 
\ Sport — Haushalt f 


Kinderwagens Beyers Monatsblatt 
4 een für 

ſäm atzteile, Leder⸗ 

tuhe, Gummi, Zelluloid Handarbeit 

und Ausfütterung von und Wäsche 


Verdecken empfiehlt 
„Razer, Szerita 11. 


wollen Sie wieder begleiten. 


1. 


für das Jahr 1935 

das bekannte Hilfsbuch für jeden Geschäfts- 
mann, mit den wichtigsten Gesetzen und 

eee irn Anhang. 250 Seiten. 
Preis nur 4,50 zl. 


2. 


für Polen 1935 
Kalendarium, Notizblätter, Tabellen usw, für 
den Klein-. Mittel- u. Grosslandwirt, grüner 
Leinenband, 400 Seiten, Preis 2] 3,90, 


Kosmos Terminkalender 


Landw. Taschenkalender 


Deutscher Heimatbote 


in Polen, Kalender für das Jahr 


1935, der deutsche Hauskalender in jeder 
deutschen Familie, — Schöne Ausstattung, 


reich bebilderter Inhalt, 


Reklame- und Verlagsanstalt. 


Sp. z © O. 


Jahrmarktsver-. 
zeichnisse, 200 Seiten, Preis zł 2.— * n 


und warten auf Sie in jeder Buchhandlung 


‚VERLAG KOSMOS 


Poznan, Zwierzyniecka 6 


; J. Wäsche- und 
Handarbeitszeitung 


: Zwierzyniecka6-| 


Die schöne Wohnung 


Beyers ; 
Heirat „Astoria“ Deutsche. . q 
ar al" tonnene Strzelecka 31. Moden-Zeit 
zulernen. Ge uſchr y -Zei 
mit Bild unter 194 an Angenehmer moden-Zeii ung 
die Geſchſt. d. Zeitung. ene „o ` Beyers ~; 
— . Konzert — Separees, : 
g . due. e Modenblatt 
erveo 3 u m — n EE y 2 1 
wechſel mit geb verm., Razers Gatılerei Byers eai 
tief veranlagten Dame Szewſka 11. Gear. 1876 Deut h 
zwecks ſpäterer Uebernimmt: sutsche 
Heirat Kontrattarbeiten, ne- Frauenkultur 
Strengſte Diskretion paraturen und Neu- 
darch f 2 15 on e Beyers. 
die Geſchäfteſtele b. Bi 819. Treibriemen, Sattel: Mode für Alle 
— ——— eugen, Dläne, Pferde- 
„ el, . au f Beyers l i 
aufmann, ahr a algen agenpolite- ini 
mit eig. Exiſtenz in hii 5 fowie amtliche Die neue Linie | 
5 (Poſ.) e Sattlerarbeiten. Vobachs r 
eine tath m r i 
perfett cute u eine, Kleinwächter ne 
geſchäftstüchtig, Bausti, | ertet Rat 125 „Hilfe, Vohache A i 
aus guter amilie. e Neue Moden 
Si met nfáriften m, Rom. Sıumanifieno 2. Die ersten Herbst- u, 
Off. u. 195 an die Frühſtücksſtube Winter-Neuhelten 
Geſchäfteſtelle dieſer Ztg. Polwiejſta 16 Praktische 
Diskretion Ehrenſache. empfiehlt Damen- und 
gutgepflegte Biere. Kinder-Mode 
7 j rima Getränke. i ei 
} Unterricht È Angenehmer Aufenthalt. Vobachs Zeitschrift 
N A für Handarbeiten f 
Stenogenphie | Sallerei- Lederwaren || Frauen- Fleiss 
a Schreibmaſchinen⸗ er Vobachs 
urſe. A. Jaense zm 
Kantaka 1, Wohnung 6.| Poznan, Pocztowa 28. Mode und Heim | 
BEE ABEL HENRI Vobachs 
Kindergarderobe| 
Vobaohs > | 
Modenzeitung 
fürs deutsche Haus 
Vobachs. 


Vobachs 
F rauenzeitung | | 


Der Bazar 
Elegante Mode 


6. Lyons 
Modenschau 
Jil. Monatszeltsohrift 

fürHelm u. Gesellschaft f 
Ullstein 

Das Blatt 

Ja Hausfrau 

" SoherPs 
Sport im Bild 

Scherl’s 

Gartenlaube 


u. andere Zeitschriften 
stets vorrätig 


Kosmos] 


Sp. 2 0. o, 
Buchhandlung 


Poznan, 


(Vorderhaus) 


die Kammer 
ijf kein Narrenhaus 


der Spaßmacher des franzöſiſchen Parlaments 
wird ausgeſchloſſen 


en Präſidenten der franzöſiſchen Kammer 
4 letzt endgültig die Geduld ausgegangen. Er 
m einen Ausſchuß von elf Parlamentariern 
gelegt zur Unterſuchung eines Antrages des 
Woßſiegelbewahrers, das Mandat des Abgeord⸗ 
* Philippe Beſſon wegen „notoriſcher Un- 
rdigkeit“ für ungültig zu erklären. Ein altes 
J ekret aus dem Jahre 1852 iſt von den Parla⸗ 
denteluriſten eigens wieder ausgegraben wor⸗ 
N, um jetzt gegen den Deputierten von Puy 
angewandt zu werden. 
ber Abgeordnete von Puy iſt einer der popu⸗ 
Bolten, franzöſiſchen Parlamentarier. Seine 
| Ustümfichteit verdankt er dem Umitand, daß 
20 es ſich ſeit jeher angelegen ſein ließ, die 
angeweile eintöniger Kammerſitzungen durch 
liche Späßchen zu mildern. So konnte er 
e fih einfallen laſſen, während einer lang- 
migen Miniſterrede einen kleinen Boxkampf 
Put den Saaldienern zu beginnen oder auf die 
Penlikumstribünen zu klettern und dort eine 
Wevatanſprache an das Pariſer Volk zu halten. 
Wenn ſich am folgenden Tag die Zeitungen ein- 
gender mit ſeinen Extratouren als mit dem 
Helden Inhalt der Kammerberatungen be⸗ 
üftigten, war der Ehrgeiz M. Beſſons be: 
ſtiedigt. 
| Lange Zeit war Philippe Beſſon auch unter 
zen Parlamentariern nicht unbeliebt. Warum 
oll man auch jemandem böſe ſein, der ab und 
zu Stoff zu einem befreienden Gelächter liefert? 
In jüngſter Zeit aber hat die Kammer ganz und 
zar nicht mehr den Ehrgeiz, eine Stätte der 
deiterteit zu ſein. Kaum etwas anderes hat 
r franzöſiſche Parlamentarismus jo ſehr zu 
guten wie die Lächerlichkeit. Das franzöſiſche 


tet kritiſchen Augen. Iſt es doch jo weit ge- 
jamen, daß manche Leute Wert auf die öffent- 
liche Feſtſtellung legen, ſie ſeien niemals Mit 
pe des Parlaments geweſen! Soll es in diejer 
ituation dem Abgeordneten Beſſon erlaubt 
kin, ſich ſelbſt, die ganze Kammer, womöglich 
as ganze parlamentariſche Syſtem lächerlich zu 
machen? Soll man die Kammer öffentlih ein 
Narrenhaus nennen? ` 


Ju allem Aeberfluß wurde Philippe Beſſon in 
ne ganz gewöhnliche Hehlergeſchichte verwickelt, 
wegen der er in Riom zu drei Monaten Ge- 
längnis verurteilt wurde. Für den Witzbold 
Puy war das Urteil nur ein neues Gau⸗ 
dium. Er machte fih über die Richter lustig 
und ſpazierte im Schutz feiner Immunität getroſt 
zach Haufe, Zwiſchen der Polizei und ihm hat 
ich nun ein hübsches Haſcheſpiel entwickelt. Je⸗ 


Mathias Claudius 


Zu ſeinem 120. Todestage am 21. Januar. 


di Hat irgend jemand gejagt, wir kennten Matthias Clau- 
tus nicht mehr? Hier jol der Beweis des Gegenteils ange- 


eten werden! 


Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher 


eg wc ihn en ehn 
n ganz Europia, ihr Herren 1 
iſt ſolch ein Wein 1155 mehr! 


Am Rhein, am Rhein, da wachſen umire Reben 


~ 


= Geſegnet ſei der Rhein! 
1 Da wachſen ſie am 
Ans dieſen Labewein! 


uns freun und fröhlich ſein! 


Und wüßten wir, wo ang traurig läge, 


wir gäben ihm den We 


benen dieſes Lied nicht jubelnder 
den war! 5 


leiter fr 


i Und wer von uns hätte 
Utigen „Lied hinterm Ofen“ gefreut: 


Der Winter ift ein rechter Mann, 
kernfeſt und auf die Dauer, 

Sein Fleiſch fühlt ſich wie Eiſen an 
und ſcheut nicht füß noch ſauer. 


Er zieht ſein Hemd im Freien an 
und läßt's vorher nicht wärmen 


und 1 1 über Fluß im Zahn 


und Kolik in Gedärmen. 


Wenn Stein und Bein vor Froſt zerbricht 


und Teich und Seen krachen, 
das klingt ihm gut, das haßt er nicht, 
dann will er tot ſich lachen. 


p 


5 Wen hätte ni äter im Leben die f 
Anigteit er Malene ſeines ſchönſten Gedichtes er⸗ 
ren: 


i Der Mond ift aufgegangen, 
die goldnen Sternlein prangen 
am Himmel hell und klar; 


der ſteht ſchwarz und ſchmeigend 


und aus den Wieſen ſteiget 
der weiße Nebel wunderbar. 
x Seht ihr den Mond dort jtehen? 
; er iſt nur halb zu fehen 

und iſt doch rund und ſchön! 


| 


Ufer hin und geben 


So trinkt ihn denn und laßt uns alle Wege 


1 Es wird auf Deutſchlands Univerſitäten nicht viele 
gunges⸗ und trinkfreudige Kehlen geben und g 


jih nicht ihon als Kind an dem 


* Poſener Tageblatt 


Pleß⸗Beſchwerde 
nom Völkerbundrat zurückgewieſen 
Anerkennung der Schankkonzeſſions⸗Beſchwerde Graebe 


Genf, 18. Januar. Die Beſchwerde des 
Peinzen Pleß gegen die über ihn . 
polniſchen Zwangsmaßnahmen wurde am Frei⸗ 
tag durch Beſchluß des Völkerbundrates zurück⸗ 
gewieſen. x 

Der Berichterſtatter beſchäftigte ſich zunächſt 
ausführlich mit der Vorgeſchichte der Frage, 
dann mit den beſonderen Maßnahmen der pol⸗ 
niſchen Behörden und kam zu dem Schluß, daß 
keine Schlechterſtellung des Prin⸗ 
zen von Pleß gegenüber anderen Staats⸗ 
bürgern erfolgt ſei, und damit ergebe ſich kein 
Berjto gegen die Beſtimmungen des deutſch⸗ 
volniſchen Abkommens über Oberſchleſien. Es 
habe ſich nicht darum gehandelt, zu entſcheiden, 
ob die Steuermaßnahmen an en oder nicht 
jeien, ſondern darum, ob der Prinz von Plek 
einer beſonderen Diskriminierung durch die pol- 
niſchen Gerichte ausgeſett geweſen fei. Es ſei 
„nicht bewieſen, dan man unter gleichen Verhält⸗ 
n:fjen einen zur Mehrheit der Bevölkerung ge- 
hörenden Staatsbürger anders behandelt haben 
würde“. Der zur Prüfung der Frage eingeſetzte 
Ausſchuß habe ſich auch mit der Behauptung 
Seien vaj die gegen den Prinzen von Plek 
ergriffenen oßnahmen die Poloniſie⸗ 
rung ſeiner Beſitzungen bezweckt hätten. 
Auch hier kommt der Bericht nicht 

u einer gegen die polniſchen Be⸗ 
forhen gerichteten Feſtſtellung. 
(Aber die Entlafjungspolitit des Zwangsver⸗ 
walters?) Der Ausſchuß richtet aber die vor⸗ 
ſichtige Mahnung an Polen, darüber zu 


wachen, daß die Maßnahmen der polniſchen Be⸗ 
hörden nicht zu politiſchen Zwecken mißbraucht 


werden, zu Zwecken, die mit den Verpflichtungen 
der polniſchen Regierung nicht vereinbar ſein 


würden. Der dem Nat vorgelegte Bericht weiſt 


dann darauf hin, daß die deutſche Regierung 
die Pleß⸗Frage ſelbſt der Kompetenz des 


g. fei für die Beurteilung an fih nicht ent- 
ſcheidend, müſſe aber vom politiſchen Geſichts⸗ 
punkt einen Einfluß auf den etwaigen Verſuch 
ausüben, den Haager Gerichtshof noch einmal 
mit dieſer Frage zu befaſſen. 
Zum Schluß faßt der Bericht nochmals das 
Gutachten des Ausſchuſſes dahin zuſammen, daß 
keine Verſtöße gegen das oberſchleſiſche Ab⸗ 
kommen vorliegen. 
In dieſer umſtändlichen und nicht widerſpruchs⸗ 


r n 
weils zwiſchen zwei Kammerſeſſionen iſt der Arm 
des Geſetzes zum Zugreifen berechtigt, denn dann 
erliſcht die Immunität. Aber M. Beſſon pflegt 
ſtets vor Schluß der letzten Sitzung über irgend⸗ 
eine Grenze zu verſchwinden, wobei er nie ver⸗ 


olt betrachtet neuerdings ſeine Vertreter mit * ager Gerihishofesentnogen habe, 


nn nn ä—̃——— nn nenn 


ſäumt, einige Reporter und Photographen zu 


beſtellen, denen er heitere Abſchiedsworte zu⸗ 
ruft. I 


die wir getroft belachen, 
Weil unſre Augen ſie nicht ſehn! 
Und wir lieben den ſchönen Schlußvers: | 
So legt euch denn, ihr Brüder, } 
In Gottes Namen nied | 
Kalt ift der Abendhauch. 
Verſchoon uns, Gott, mit Strafen 
ig ſchl 


| So find wohl manche Sachen, j r | 
| 


* 


und laß uns 


des 


w jol 


n þaben, 
icher Stun- 
zu verzichten und fi 
bei aber machte er 


uſammenfanden, manches vorlas. Nach drei Studien⸗ 
2 Í 8 amen lana zu 


fi 
Ihren aber kehrte er, ohne 
nächſt in fein Elternhaus 


ben, zu⸗ 
2 
1764 wurde er als Sekretär des Grafen Holſtein nach Ko⸗ 
ſich dem Kreiſe um Klopſtock zuge⸗ 

re danach 
te weiter an ſeiner Ausbildung. 
war, 
hatte 
werden. Jedenfalls mußte er in Lübeck vorſpielen. Hier aber 
hörte er das Spiel eines Mitbewerbers und erklärte darauf⸗ 
hin dem Magiſtrat, daß er ſeine 
verdiene als er. 1768 
dann nach Hamburg, um ſich hier, 
Klopſtocks, auf eigene Füße 
als Ueberſetzer ſein Brot ve 
edoch ſtellten ihn 
denen auch Leſſing mitarbeitete, 


penhagen berufen, wo er 
ſellte. Aber ſchon im 
Reinfeld zurück und ar 
Da er ſehr muſikaliſch 
ganiſtenſtelle in Lübeck und 


der andere die Stelle me 


ermütige 
Erfolg. Dann 
Comtoir⸗Nachrichten, an 
als Mitredakteur an. 
ziehungen und ſchrieb 
von Barnhelm und 


n 
und unfern kranken Nachbar auch! 


| 
| Der Dichter Matthias Claudius iſt 
| uns, weniger aber wiſſen wir von dem 
Matthias Claudius wurde am 15. Auguſt 1740 in Rein⸗ 
feld in Holſtein, in der Nähe von Lübeck, geboren, als Sohn 
dortigen Pfarrers. Auch alle Vorfahren, bis hinein in 
die Reformationszeit, waren Paſtoren. l 
Geſchwiſterkreiſe — fie waten ſechs Brüder und zwei e⸗ 
ſtern, — verlebte Matthias ein glückſelige Jugendzeit. Die 
Liebe zu ſeiner engeren Heimat ging mit ihm ſein Leben 
ang, und er konnte ſich ſpäter in den großen Städten nie 
e e a 
„nach Beendigung der zog er die Univerſi⸗ 
tät Jena, und Ast in der Abſicht, Theologie zu ſtudieren. 
Aber eine Lungenſchwäche zwang ihn, auf dieſes Studium 
der Jurisprudenz 
ine erſten dichteri 
denen er ſeinen Freunden, die in 


Aan 
de ftellen. Er wollte ſich zuerſt 
iene 


55 Besprechungen über Minna 


Emilia Galotti; inni 


ĝu Leſſing trat er bald in nähere Be- 


freien Völkerbundſprache iſt nun die Beſchwerde 
des Fürſten Pleß abgetan worden. Der Zufall 
will es, daß derſelbe Rat wenige Minuten 
päter in der Frage der griechiſchen 
tinderheiten in Albanien beſchloſſen 
hat, die Frage dem Haager Gerichtshof zu über⸗ 
weiſen. Es iſt kein Geheimnis, daß die Sach⸗ 
verſtändigen urſprünglich vom ſachlichen Ge⸗ 
ſichtspunkt aus durchaus geneigt waren, dem 
Fürſten von Pleß recht zu geben, daß aber 
ſpäter hinzukommende politiſche Gründe für den 
negativen Entſcheid maßgebend waren. 

Der Rat nahm den Vorſchlag des im Namen 
des zur Unterſuchung der Pleß⸗Frage einge⸗ 
ſetzten Dreierausſchuſſes ſprechenden ſpaniſchen 
Verichterſtatters mh jede Bemerkung an. Da- 
mit ijt die ſchon oft verſchobene Beſchwerde des 
Fürſten von Pleß abgewieſen worden. 

Im Anſchluß an den Fall Pleh beſchäftigte 
ſich der Völkerbundrat nochmals mit einer deut⸗ 
ſchen Minderheitenfrage, nämlich mit der Be⸗ 
ſchwerde Graebes wegen des Ent⸗ 
zuges von Ausſchanklizenzen für An⸗ 
gehörige der deutſchen Minderheit innerhalb 
des ehemaligen deutſchen Gebiets. Da es ſich 
Ber um eine allgemeine Minderheitsbeſchwerde 
n anderen Teilen Polens und nicht um Ober: 
ſchleſien handelt, ſo verließ, wie erwartet, das 
polniſche Ratsmitglied den Saal. Das geſchah 
im Einklang mit den im September vorigen 
Jahres abgegebenen Erklärungen des polniſchen 
Tußenmiaſfters, daß Polen ſich weigere, bei 
einer Beraligemeinerung der Minderheitenſchutz⸗ 
beſtimmungen noch weiter im Völkerbund bei 
Minderheitenſchutzfragen mitzuwirken, die pol⸗ 
niſches Gebiet betreffen, abgeſehen von Ober⸗ 
ſchleſten, wo eine beſondere Lage beſtehe. Der 
Rat nahm daraufhin in Abweſenheit des pol⸗ 
niſchen Vertreters einen Bericht des ſpaniſchen 
Berichterſtatters an, der Polen in dieſer Frage 
unrecht gibt. " ; 

Nach unzähligen Verhandlungen hinter den 
Kuliſſen iſt am Freitag auch die ungariſch⸗ 
ſüdſlawiſche Streitfrage wegen des 
Marſeiller Mordanſchlages behandelt worden. 
Jede Ausſprache wurde vermieden. Der Be- 
richterſtatter Eden erinnerte nur daran, daß 
Ungarn entſprechend der Entchließung des 
Rates vom 10. Dezember eine Denkichrift ein- 
gereicht habe. Er fügte aber hinzu, daß einige 
Ratsmitglieder noch nicht in der Lage ſeien, 
ihm für ſeinen Bericht diejenigen Bemerkungen 
zu liefern, die ſie berückſichtigt haben wollen. 
Er bittet dieſe Mitglieder, ihm ihre Bemerkungen 


riftlich jo bald wie möglich zuzuſtellen, damit 
4 1 le entſprechenden Vorſchläge machen 
konne. 


Die Frage wurde darauf von der Tages⸗ 
ordnung. b. cen Die ungorilós ee die 
Streilſes e ſchon jetzt in klarer Weiſe zu be⸗ 
enden und jede ſpätere Wiederaufnahme auszu⸗ 
ſchließen, iſt damit noch nicht erreicht worden. 


ihm war: 


er! 


alſo unvergeſſen bei 
Menschen 


In einem großen | jed 


einſchule nach 


ch. W Ban 
n Ver ſuche, 
der „Teutſchen Geſellſchaft“ 


Reinfeld zurück. 


kehrte er wieder nach 
bewarb er ſich um die Or⸗ 
auch Ausſicht, gewählt zu 


Bewerbung zurückziehe, da 
ging er 
auf Empfehlungen 


n, hatte damit aber keinen 
e Hamburger Adreß⸗ 


befreundete er 


zu, und hier fand er auch ſeine Frau, die Tochter des Zim- 
| mermanns Behn. Bei der ſilbernen Hochzeit, im März 1797, 
ſchrieb er ihr ein Gedicht, das genugſam ausſpricht, was fir 


Opfer der Spionenriecherei 


Ein Spionagefall, in den eine ganze Familie 
verwickelt war und der ſich im November 1914 
ereignete, wurde dieſer Tage vom Kriegsgericht 
in Paris wieder aufgerollt. Damals wurde die 
Bergmannsfamilie Morfaus im Diſtrikt Loos 
von Nachbarn wegen Spionage angezeigt. Die 
Nachbarn wollten bemerkt haben, daß die 
Morfaus von ihrem Dorfe aus des Nachts Licht⸗ 
ſignale zu den deutſchen Linien hinüberfunkten, 
die etwa 2½ Kilometer entfernt waren. Die 
Militärpolizei, die das Dorf bewachte, erklärte 
bei der Vernehmung im Jahre 1914, deutlich 
die Signale und auch Gegenſignale der Deutſchen 
erkannt zu haben. Tatſächlich fand man in dem 
Hauſe der Morfaus eine deutſche Fahrradlampe, 
deren Herkunft die Bewohner nicht erklären 
konnten. Das Gericht hielt vor 20 Jahren die 
Familie für überführt, und der Familienvater 
wurde zu fünf Jahren Zwangsarbeit auf der 
Teufelsinſel, die Mutter zum Tode und ſpäter 
zu 20 Jahren Zwangsarbeit, einer der Söhne 
zu zehn Jahren und der 887 g fünf Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt. Der Vater überſtand 
die fünf Jahre auf der Teufelsinſel nicht; er 
ſtarb. Auch die Mutter verſchied während ihrer 
Haft im Gefängnis, während den beiden Söhnen 
1928 erlaubt wurde, nach Frankreich zurückzu⸗ 
kehren. Jetzt, nach zwanzig Jahren, verſuchte 
ein Bataillon Militär an Ort und Stelle die 
Vorgänge von 1914 zu rekonſtruieren. Sehr 
ſchnell ſtellte ſich heraus, daß die Lichtſignale, 
die aus einem beſtimmten Fenſter gegeben wor⸗ 
den ſein ſollten, von den Deutſchen überhaupt 
gar nicht geſehen werden konnten. Bald zeigte 
ſich auch, daß nicht einmal die Nachbarn, die die 
Anzeige erſtattet hatten, genügend Sicht auf das 
Haus hatten, um dort irgendwelche Signale zu 
bemerken. Auch die Herkunft der Fahrradlampe 
klärte ſich sul. Der eine der beiden Söhne hatte 
fie einem unbekannten Radfahrer geſtohlen, und 
aus dieſem Grunde hatte im Jahre 1914 die Fa⸗ 
milie gezögert, zu erklären, wie ſie in den Beſitz 
der Lampe gekommen war. Eine weitere Nach⸗ 
prüfung ergab, daß Frau Morfaus Analpha⸗ 
betin war und daß ſie daher unmöglich Morſe⸗ 
ſignale geſandt haben konnte, wie es 1914 be⸗ 
hauptet worden war. ließlich erklärten 
mehrere militäriſche Waffenſachverſtändige, daß 
nicht der geringſte Anlaß zu der Annahme vor⸗ 
handen ſei, daß zwiſchen den Kampfhandlungen 
jener Gegend von 1914 und irgendwelchen Licht⸗ 
ſignalen auch nur die gerin i Beziehung hätte 
beſtehen können. Das Urteil iſt noch nicht be⸗ 
kannt, es dürfte aber wohl nicht zweifelhaft fein. 
Aus der ganzen Angelegenheit geht hervor, wie 
leichtſinnig man in Frankreich 1914 mit Men⸗ 
ſchenſchickſalen und Menſchenleben umgegangen 
iſt, denn eine noch fe Ian e 1 Schlien hätte 
ſchon damals zu den pe en Schlüſſen führen 
müſſen wie die Nachprüfungen von heute. 


I U U ÖL) 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 

für den Anzeigen⸗ und Reklameteil Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Akc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen. Zwierzuniecka 6. 
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Ich danke dir mein Wohl, mein Glück in dieſem Leben, 
Ich war wohl klug, daß ich dich fand; 

doch ich fand nicht. Gott hat di 
fo ſegnet keine andre Hand. 


Die äußeren Lebensumſtände Claudius waren nicht 
allzu günſtig. Sein Gehalt als Herausgeber des 
Boten war gering, und im Jahre 1775 wurde ihm die Stel⸗ 
lung von ſeinem Verleger gekündigt. 
Herders wurde er dann als Oberlandeskommiſſar nach 
Darmſtadt berufen, wo er neben anderen Aufgaben auch 
eine volkstümliche Zeitung f j 
in Darmftadt nicht wohl und traf im Mai 1777 wieder 
in Wandsbeck ein, wo er ſich ein eigenes Haus kaufte, das 
er bis zu feinem Tode bewohnte. Er fertigte nun für einen 
Breslauer Verleger mehrere Roman⸗Ueberſetzungen an, die 
viel Beifall fanden. Auch reiche Freunde taten das ihre, ihn 
der drückendſten Sorgen zu entheben. Schließlich wurde ihm 
von der däniſchen e 
viſors an der neugegr 
tragen, die ihm ein Jahresgehalt von 800 Talern brachte, 
wofür er nur einmal jährli 
Bank zu revidieren hatte. 
ſeine dichteriſche Arbeit 
Söhne wuchſen in dem Claudiusſchen Hauſe heran, und 
alle literariſch bedeutenden Männer jener Zeit verſäumten 
nicht, wenn ſie nach 
ſuch abzuſtatten. Die mbu 0 
goien im Jahre 1813 machte dem en Glück ein Ende: 
Matthias Claudius mußte mit r | 
fliehen, und die Strapazen und Härten dieſer Reiſe griffen 
ihn ſehr an. Er konnte im Mai des nächſten Jahres nach 
Wandsbek zurückkehren und ſeinen 74. Geburtstag im Kreiſe 
der Kinder und Enkel feiern, aber die Kräfte ſchwanden. 
Er ſtedelte nun zu feinem Schwieger 
Perthes, nach Hamburg über und ift hier am 21. Ja 
nuar 1815 heiteren Gemüts 
wir die ſo oft angeführten 
dius an dem Grabe ſeines Vaters dichtete: 

Friede ſei um dieſen Grabſtein her, 
ſanfter Friede Gottes! Ach ſie haben 
einen guten Mann begraben, 

und mir war er mehr. 


Vielleicht wird es dieſen oder jenen ver 


mir gegeben, 


Wandsbecker 
Durch Vermittlung 


chreiben ſollte. Er fühlte ſich 


ie Stellung des erſten Re⸗ 
ndeten Speziesbank in Altona über⸗ 


die Bücher und Belege der 
un hatte er Muße, ganz für 


zu leben. Sechs Töchter und vier 


Daum kamen, Claudius einen Ber 
ſetzung Hamburgs durch die Fran⸗ 


iner Frau nach Holſtein 


erſohn, dem Verleger 


ſtorben. Auch von ihm können 
orte fagen, die Matthias Claus 


ocken, nach den 


ſtillen, innigen Gedichten des Matthias Claubine zu greifen, 


aber mit dem aus Riga gekommenen Herder, und dieſe mige t 
ende die fih a Gemeinsamkeit der Anſchauungen | — es wird ihm eine goldene Zufriedenheit und ein gutes, 
dete, wurde auch ſpäter im Leben nicht erſchüttert. Im | treues Herz daraus entgegenleuchten, und etwas wie Heim- 
| Oktober 1770 machte ihn Leſſinge Geichäft „der Ber- weh wird in ihm aufwachen: Heimweh nach einem Menſchen, 
leger Bode, zum Herausgeber des „Vandsbecker Boten“. der jo war, wie jener „fajt ihon vergeſſene“ Matthias 
| Das ländliche Wandsbeck jagte dem Holſteiner Pfarrerſohn Claudius. — 


— 


Nr. 17 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


F Unser Dieter -Klaus hat 


Dies zeigen in dankbarer Freude an 


heute ein 
Narodöwki S Brüderchen 
SS ae; ekommen. 
bei 


er 
ra Walter Kuhn und Frau Paula 


Jordan, 


Posen, den 18. Januar 1988. 
Marynarska 12. 


Habe meine Praxis wieder aufgenommen 
Maria Halonga 
Dentiftin 


Poznań, Potwieiſko (Halbdorfſtr.) 38a W. 12. 
Sprechſtunden 9—12, 15—18 Uhr. 


Bis 26. Januar 1935 verreist 
Otto Westphal Dentist 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego 8. Tel. 31-67. 


Die zweckmässigen Damenstrümpfe: 
„Ideal“ warmer Unterziehstrumpf... zł 0.90 
„Rita“, Mako mit Seide „21 1.50 
„Maco“ warm, aus ägyptischem Mako 21 2.50 
„Ryga“ Seide mit Flor 0 


Erfindungen. 

Ich habe meine Kan lei mit dem Büro 
des verstorbenen Dr. M. Hryzan zu- 
sammengelegt und amtiere in Poznan, 
ul. Krasinskiego 9. 

Dipl.-Ing. F. Winnicki 
Patentanwalt 
Telefon 6221 und 7222. 


POLSKA SPÓŁKA OBUWIA 


MA 


FABRYKA W CHEEMKU, 


Empfehle mich zur. Ausführung von 
Maurer- u. Zimmerarbeiten, Reparaturen, 
Umbauten, Bauzeichnungen, Schätzungen, RHORNAS x 
Gutachten. 
A. Raeder, Baumeister 
Poznan, ul. Podhalańska 2. 


in solider Postkarten 
Ausführung Gratulationskarten 
zu den Patenbriefe 
billigsten Preisen Schreibwaren verheirateter 
empfiehlt F. Kostrzyäski, 


Poznan. . 
ul. 27 Grudnia 10, I. 


J z 0 A 2 A N 0 W 8 K I Luxuspapierwaren Band ee A i mia Ben 8 Leinen Züge 8 0-70 Marz 5 85 
Poznań, Podgórna 13. a — kauf forsie Sehaltsanfprhte jenten en ene, I Leinen {kr Lid eme. w u. 2.10, 1.40, 1.10 
Dom. Łomnica, pow. Nowy Tomyśl. | Tischtuchteinen, 10" cm. 2.90, 2.10, 1,85 
Jetzt Servietten ....... . . . .. Stück 0,90, 0.55, 0.35 


| Billige 
Bücher - Tage 


in der Buchdiele der 


Kosmos - Buehhandlung 
Poznan, ul. Zwierzyniocka 6. 


Grosse Auswahl von Büchern zu herab- 
gesetzten Preisen. 


Kosten sos Pro 


*** HE hid erg 


dies 
S 


odelkein. Sonntag, 2½¼ 


Poſener Tageblatt + , 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseig Poznan 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000,- zł 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
„An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. // 


Erledigung aller Kelch Me ee e 2 Verkauf von Register mark. 


9 echte Perser - Brücken 


1 grosser eehler Perser- -Teppich 
selten gute Stücke 


preiswert gegen sofortige Kasse 
m zu verkaufen ammm 
Gefl. Off, unt. 200 an die Geschst. d. Ztg. 


um 1. Juli 1935 wird für große Privatforſt 


Forſtuerwalter 


EUROPA 
STUNDE 


Die an — silar mit don nach 


F X. sm Verlangen Sie 
EUROPA- "STUNDE, "Berlin SW68 
Auslieferung für Polen: 
Kosmos s Buchhandlung 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6, ) 


Kirchliche Nachrichten aus der Wojewodſchaft 
11 i £ ntag, 20. 1., 9 Uhr: Gottesbienft. Matite. 


20. 
10%“ Abr: 17 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 16 


Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


LOSE zur Il. Klasse 


der 32-ten Poln. Staats- Klassenlotterie 


sind eingetroffen, 
% Los- 10 zi. 
In der 31-ten Klassenlotterie fielen bei uns folgende Gewinne: 


100.000 auf die Nr. 120717 10.000 auf die Nr. 60542 
100.000 „ „ „ 167868 10. „ „ 385932 
100000 „ „ „ 172738 10.000 „ „ „ 91222 

60649 10.000 „ „ „ 91224 


20.000 „ „ „ 
4 5.000 auf die Nr. 99144. 


und mehrere kleinere Gewinne 
Kollektur der Poln. Staats-Klassenlotterie 


Juljan Langer, Poznań, Sew. Mielżyńskiego 21, Wielka 5. 


Schriftliche Sa werden sofort e 


Rodelſchlitten 
H⸗Stollen 
Keil⸗Stollen 


Richard Gewiese, Baumeister | 


Sroda, ul. Diuga 68 


Schlittſchuhe | 


Wärmflaſchen Fernrut. Sroda n oder Poznań 5072 (bei Baumeister iiartmans) | 

Raſierapparate | Tg || 

Kaffeemühlen h 

. Neu- u. Umbauten, Er haſtungser beten, 
ätteiſen 


Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, i} 
Schätzungen i 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


Aluminiumtöpfe 

Waſch⸗ u. Badewannen 

Wringmaſchinen 

Eiſerne ehe 

Eiferne | 

8 Weſtfäliſche 
ohre und Kniee 


Poznań, Kantaka 6a 
Tel. 23-96. 


Goldwaren-Fabrikation 4 


ropprelfenbrajt 

ortierengarnituren , 

Meffer und Gabeln Ausführung von Reparaturen und 

Eß⸗ und a Neuanfertigungen billigst und schnellstens | 
empfiehlt 


Jan Deierling, 
r 
Poznan, Szkolna 3 
Tel. 3518, 3543, 


rr. ͤ—̃ͤ—k 
agga” = 
10 billige weiße Tage 
ab Montag, den 21. Januar 


Reklumepreise! Erstklassige Qualitäten! 


Hier einige Beispiele: l] 
1.00, 0.60, 0.42 | 


M. FEIST, Goldschmiedemeister | 


paido a z 3 


Glasputztücher ........ 1.25, 0.85, 0.42 
Handtücher, weisse un Mme 1.00, 0.85, 0.60, 0.25 
Frotté Handtücher ....von 0.45 


Gardinen .. von 0.40 
Tülldecken fur 2 Betten. ..von 13.50 
Steppdechen von 2.80 


Wir weisen noch besonders hin auf die Partie 
Wollstoffe für Kleider, in besten Qualitäten und 
modernen Farben, die wir während der Weißen Tage 


40% unter dem Preis verkaufen. 


Auf Seidenstoffe, Wollstoffe, Gardinen, Inletis 
mit regulären Preisen erteilen wir 10%, Rabatt, 


Die Preise gelten während der Weißen Tage. 


Jan Zagrodzki 


ul. Zamkowu Poznan _ Ecke ul. Rynkown 


oft vom Verlag der 


L. alte. Uhr: Kindergottes⸗ iY 
att 
: Gotteodientt. Matite, 


